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Beispielhaftes Deltelbach :

Prtichtiger Verlouf der Hoslouer Toge
Das Treffen der Haslauer und ihrer

heimatlidren Nadrbarn vom 22. bis 24.
Mai r98r in Dettelbade gestaltete sich
zu einem Vorbild ftir heimatlidte Zu'
sammenkiinfte dieser Art. Eine heute
beliebte Redewendung nutzend, kann
man wirklidr von einem ,,Heimattref-
fen wie aus dem Bildefuudt" spredren.
Initiator und treibende Kraft der so
restlos gelungenen Veranstaltung war
Haslaus neugewdhlter Gemeindebetreu-
er Rudolf Miihnet, unseren Lesern be-
reits wohlbekannt als der Autor unserer
Haslau-Spalte. Ihm stand eine Gruppe
fiihiger Organisatoren zur ,Seite, die das
Treffen nadr allen Regeln ,durchdachter
Vorbereitung mit aufbauten.

Die Veranstalter selbst lie8en dem
Rundbrief folgenden Beridrt zugehen :

Das erste Haslauer Gro3treffen ist
Vergangenheit. Knapp 5oo Teilnehmer
wurden erwartet, mehr als 6oo kamen.
Auch Haslaus Nachbarorte waren stark
vertreten. Die lange und umfangreidre
Vorbereitung hat sidr gelohnt. Das Tref-
fen ist Vergangenheit, aber die Erinne-
rungen daran werden bleiben. Audr

wenn es unser Haslau nidrt mehr gibt,
so bildeten die Teilnehmer eine riesige
Familie. Die Freude des Wiedersehens
lii8t sidr nidrt beschreiben. Die dltesten
Teilnehmer waren bereits flber achtzig;
aber audr die jiingeren |ahrgdnge waren
erf reulidrerweise stark vertreten.

Die Mitglieder des Festaussdrusses
leisteten hervorragende Arbeit. Gro3e
Sdrwierigkeiten hatten sie bei den
Ubernadrtungen zu iiberwinden. Einige
von ihnen kamen wdhrend der ganzen
Tage nicht aus der Festkanzlei heraus.
Dem gesamten Festausschu8 gebiihrt
auch an dieser Stelle nodrmals ein herz-
liches Dankesdriin.

Der Hfihepunkt

des Treffens war der Heimatabend am
Samstag. In die Begrii8ung wurden audr
diejenigen Landsleute mit einbezogen,
welche wegen Krankheit oder altersbe-
dingt nidrt kommen konnten. Herzliche
Grii8e gingen audr an unsere Lands-
leute in der DDR. Eindrucksvoll und
besinnlidr war die Totenehrung, gestal-
tet von Frau Alice Boeck. Gro8en Bei'

fall fanden die Gru8worte des Dettel-
bacher Biirgermeisters und unseres letz-
ten Haslauer Bilrgermeisters. Der Fest-
vortrag fiihrte uns durdr unsere unver-
gessene Heimat. Was hier in 45 Minu-
ten 4n uns vorbeizog/ war rhetorisch
und inhaltlich einsame Spitze. Ein Oh-
renschmaus war die Urauffuhrung eines
Gedichtes iiber unser Haslau. Starken
Beifall gab es auch fi.ildie Zusammen-
fassung der Haslauer Namen, in erster
Linie der Spitznamen. Das Ganze war
umrahmt von heimatlichen Liedvortrd-
Ben, Darbietungen einer frdnkischen
Tanzgruppe und sdrmissiger Musik der
Stadtkapelle Dettelbach.

In einer demokratisch durchgeftihrten
Wahl wurden 16 Ortschaftsrlte gewdhlt.
Diese sollen ktinftig die Heimatbelange
in die Hand nehmen und zu Dettelbadr
eine bleibende Verbindung herstellen.
Folgende Landsleute wurden in den
Ortschaftsrat gewdhlt:

Rudolf Miihner (Marktplatz, fahrgang
r93rl - Alfred Baier lForster, rgztl -.t'lice Boeck (Kijchler, r93o) - Walter
Kohl (Schaferei, ryry1- Martha Holig-
haus (Rti8ler, tgzol - |ohann Wagnet
{Gerstner, 19r3) - Agnes Bartelme
(Frank, ryry! - Adam Burkl (Neuen-
griin, ryz7l - Hans Bcihm (sdriiferei,
r9r8| - Ludwig P1llmann {Ottengriin,
rg2gl - Else Plal3mann (Wolf, rg2gl -Karl Butger (Hirschfeld, r9r9) - Heinz
Kdhler (Sch1ferei, r93rl - Willi Fritsdr
(Steingri.in, r%41 - Anton Goldschald
(Rottr-mersreuth, ryzol - Toni Kirsch-
neck (Lindau, rgzol.

Die Reihenfolge spiegelt das Wahler-
gebnis wider.

Ehrenmitglied des Ortschaftsrates ist
unser letzter Haslauer Biirgermeister
Georg fobst. Der Ortschaftsrat wird sich
sobald wie mdglidr konstituieren und
sein Arbeitsprogramm {estlegen. Der
Rundbrief wird dariiber beridrten.

(So weit der ,,offizielle' Bericht der
Veranstalter)

STARKSTE BEACHTUNG

fand das Dettelbach-TreIfen in der un-
terfrdnkischen Presse. Besonders das
Tagblatt ,,Mainpost" widmete dem
Treffen der Haslauer an bevorzugten
Stellen ausfiihrlidre Beridrte, deren
Uberschriften sich i.iber die ganze Blatt-
breite erstreckten. So stand in soldrer
Form zu lesen: ,,Dettelbach platzte fast
aus den Niihten - 65o fufihete HasTauet
sahen sidt wieder" oder ,,Bundesweites
Trcffen in Dettelbach".

Den uns vorliegenden Zeitungsaus-
schnitten entnehmen wir folgende Ein-
zelheiten:

:,. ';!w/ls

,,Der Heimat .die Treue"

tJnter diesem Motto trafen sich rund
65o Heimatfreunde aus Haslau und Um-
gebung im Sdtitzenhaus in Dettelba& bei
Wfinburg.

Bereits am Frcitag, den zz. Mai r98t,

kamen gegen 2oo landsleute an. Das grof3e

Wiedersehen endete am Sonntag, den 24.
Mai t98r, mit einem gemeinsamen Mittag-
essen. Dq SaaI rcidtte nidtt aus, am die
vielen T eilnehmet aul zunehmen.
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Beispielhaftes Dettelbach: _

Prächtiger Verlauf
Das Treffen -der Haslauer und ihrer

heimatlichen Nachbarn vom 22.. bis 24.
Mai 1981 in Dettelbach gestaltete sich
zu einem Vorbild für heimatliche' Zu-
sammenkünfte dieser Art. Eine heute
beliebte Redewendung nutzend, kann
man wirklich von einem ,.Hein1attref-
fen wie aus dem Bilderbuch" sprechen.
Initiator und treiben-de Kraft der so
restlos gelungenen Veranstaltung war
Haslaus neugewählter Gemeindebetreu-
er Rudolf Mähner, unseren Lesern be-
reits wo-hlbekannt als d-er Autor unserer
Haslau-Spalte. Ihm stand eine Gruppe
fähiger Organisatoren zur Seite, die das
Treffen nach allen Regeln fdurchdachter
Vorbereitung mit aufbauten.

Die Veranstalter selbst ließen dem
Rundbrief folgenden Bericht zugehen:

Das erste Haslauer Großtreffen ist
Vergangenheit. Knapp 500 Teilnehmer
wurden erwartet, mehr -als 600 kamen.
Auch Haslaus Nachbarorte waren stark
vertreten. -Die lange und umfangreiche
Vorbereitung hat sich gelohnt. Das Tref-
fen ist Vergangenheit, aber die Erinne-
rungen «daran werden bleiben. Auch
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der Haslauer Tage _
wenn es unser Haslau nicht mehr gibt,
so bildet-en -die Teilnehmer eine riesige
Familie. -Die Freude des Wiedersehens
läßt -sich nicht beschreiben. Die ältesten
Teilnehmer waren bereits über achtzig;
aber auch die jüngeren Iahrgänge waren
erfreulicherweise stark vertret-en.

Die Mitglieder des Festausschusses
lei-steten hervorragende Arbeit. Große
'Schwierigkeiten hatten sie bei den
Übernachtungen zu überwinden. Einige
von ihnen kamen während der ganzen
Tage nicht aus der Festkanz.lei heraus.
Dem -gesamten Festausschuß «gebührt
auch an dieser Stelle nochmals ein herz-
liches Dankeschön.

Der Höhepunkt
des Treffens -war der Heimatabend am
Samstag. In di-e Begrüßung wurd-en auch
diejenigen Landsleute mit einbezogen,
welche wegen Krankheit oder altersbe-
dingt nicht kommen konnten. Herzliche
Grüße gingen auch an unsere Lands-
leute in der DDR. Eindrucksvoll und
besinnlich war die Totenehrung, gestal-
tet von Frau Alice Boeck. Großen Bei-

„Der Heimat .die Treue" K
Unter diesem Motto trafen sich rund

650 Heimatfreunde aus Haslau und Um-
gebung im Schützenhaus in Dettelbach bei
Würzburg.

Bereits am Freitag, den zz. Mai 1981,

kamen gegen zoo Landsleute an. Das große
Wiedersehen endete am Sonntag, den 24.
Mai 1981, rnit einem gemeinsamen Mittag-
essen. Der Saal reichte nicht aus, um die
Vielen Teilnehmer aufzunehmen.

fall fanden die Grußworte «des Dettel-
bacher Bürgermeisters und unseres letz-
ten Haslauer Bürgermeisters. Der Fest-
vortrag führte uns durch unsere unver-
gessene Heimat. Was hier in 45 Minu-
ten an un-s vorbeizog, war rhetorisch
und inhaltlich -einsame Spitze. Ein Oh-
renschmaus war die' Uraufführung eines
Gedichtes über unser Haslau. Starken
Beifall gab es auch für die Zusammen-
fassung der Haslauer Namen, in erster
Linie der Spitznamen. Das Ganze war
umrahmt von heimatlichen Liedvorträ-
gen, Darbietungen einer fränkischen
Tanzgruppe und schmissiger Musik der
Sta-dtkap-elle Dettelbach.

In einer demokratisch durchgeführten
Wahl wurden 16 Ortschaftsräte gewählt.
Diese sollen künftig die Heimatbelange
in die Hand nehmen und zu Dettelbach
eine bleibende Verbindung herstellen.
Folgen-de Landsleute wurden in den
Ortschaftsrat -gewählt:

Rudolf Mähner (Marktplatz, Iahrgang
1931) -› Alfred Baier (Forster, 1921) -
Alice Boeck (Köchler, (1930) - Walter
Kohl (I-Schäferei, 1919) - Martha Holig-
haus (Rößler, 1920) - Iohann Wagner
(Gerstner, 1913) -- Agnes Bartelme
(Frank, 1919) - Adam Burl<l (Neuen-
grün, 192,7) - Hans Böhm -(Schäfere-i,
1918] K- Ludwig Pöllmann (Ottengrün,
1929) - Else Plaßmann (Wolf, 1929] -
Karl Burger (Hirschfeld, 1919) - Heinz
Köhler (Schäferei, 1931) - Willi Fritsch
(Steingrün, 1934] - Anton Goldschald
(Rommersreuth, 1920) - Toni Kirsch-
neck (Lindau, 1920].

Die Reihenfolge spiegelt das Wahler-
gebnis wider. `

Ehrenmitglied des -Ortschaftsrates ist
unser letzter Haslauer Bürgermeister
Georg Iobst. Der Ortschaftsrat wird sich
sobald wie möglich konstituieren und
sein Arbeitsprogramm festlegen. Der
Rundbrief wird darüber berichten.

(So weit der „offizielle“ Bericht d_er
Veranstalter)

STÄRKSTE BEACHTU NG _

fand -das Dettelbach-Treffen in d-er un-
terfränkischen Presse. Besonders das
Tagblatt „Mainpost“ widmete dem
Treffen der Haslauer an bevorzugten
Stellen ausführliche Berichte, deren
Überschriften sich über die ganze Blatt-
breite erstreckten. So stand' in solcher
Form zu lesen: „Dettelbach platzte fast
aus den Nähten - 650 frühere Haslauer
sahen sich Wieder“ oder „Bundesweites
Treffen in Dettelbach“.

Den uns vorliegenden Zeitungsaus-
schnitten entnehmen wir folgende Ein-
zelheiten:



Der Feslabend

,,Kitzinget Zeitung" v. Montag,'25. 5.:

So voll war das ,Dettelbadrer Sdriit-
zenhaus sdron lange nidrt mehr: Ange-
meldet hatten sich 45o, gekommen wa-
ren jedoch 65o Mensdren aus ganz
Deutschland Der Initiator des
Abends, Rudolf Miihner, gab in der
Begri.i8ungsrede seiner Freude Ausdrud<,
da8 iiber 50 Prozent der Jebenden Has-
lauer seiner Einladung gefolgt waren.
Weiter fiihrte M?ihndr aus, ,da3 man
mit Dettelbach eine bleibende Verbin-
dung aufnehmen wolle . . . Erster Bi.ir-
germeister Hans Lijffler betonte, er
freue sich besonders, da8 man Dettel-
bach als Treffpunkt gewdhlt hatte, zu-
mal auch zwei etremalige Haslauer hier
ihre zweite Heimat gJfunden hatten:
Walter Kohl und Hans Vogel. Treue,
Heimatverbundensein und Gemeinsam-
keit seien Attribute, so l-ciffler, weldre
die Haslauer mitgebracht hdtten, aber
leider in der heutigen Zeit kaum noch
zdhlen wiirden. ,,Wir fiihlen uns mit
Haslau artverwandt und passen zuein-
ander. Aus diesem Grund hoffen wir,
da8 die Haslauer bald wieder nadr
Dettelbadr kommen."

Die ,,Mainpost" Nr. rr9 vom 25.
Mai begann ihren Bericht mit der Fest-
stellung, da8 Dettelbadr nie zuvor so-
viel Glste auf einen Schlag zu beherber-
gen gehabt habe wie beim Haslauer
Treffen. Neben der Bundesrepublik
seien audr Osterreidr/ Schweiz, DDR
und die USA vertreten gewesen. Eine
Haslauerin sei wegen des Heimatffef-
fens von Chikago-her geflogen. Uber
den Festabend wu8te das Blatt Lr. a. zlr
beridrten:

Der Leiter des Festausschusses und

Hauptinitiator der Veranstaltung, Rudi
Mdhner, {reute sidr iiber das Riesen-
edro, das der Aufruf zu den Dettelba-
cher Tagen fand. z5oo Leute hatte mdn
anschriftsmdBig in mi.ihseliger Nach-
forsdrarbeit erfassen ktinnen. 4593 Be-
wohner hatte der sudetendeutsche Ort
im fahre ry39 gezahlt.

. . . Mdhner fand herzlidre Dankes-
worte fiir die Verantwortlidlen der
Stadt, besonders fiir Bgm. Ldffler, der,
nachdem die ortsansdssigen Haslauer
Kohl und Vogel bei ihm vorstellig ge-
worden waren, stets ein offenes Ohr
fiir deren Anliegen gezeigt habe,

Weiterer Dank richtete sidr "n di.
Festaussdru8mitglieder, an Mhhners
Bruder Walter fiir die Saatrdekoration,
an den Gerstner Hansl, der allein 3oo
Adressen ausfindig madrte, an'den Has-
lauer Pater Werner Holter, der den Fest-
gottesdienst zelebriefie. Gri.i8e richtete
er an Haslaus letzten deutsdren Biirger-
meister Georg fobst und an den eben-
falls anwesenden Vorsitzenden des
Ascher Heimatverbandes Karl Tins.

Die Festrede

skizzierte die,,Mainpost" folgender-
rna8en: Alfred Baier stellte zundchst
kulturelle Gemeinsamkeiten zwischen
Franken und dem Egerland heraus und
fiihrte als Zeugnis 'dafiir Balthasar Neu-
mann an, der von ,,drtiben" stammt/
zum Wanderstab griff und in hiesigen
Lan-den als fiirstbisdrdflicher Baumeister
mit der Wiirzburger Residenz den
sdrdnsten Palast seiries fahrhunderts in
Europa sdruf. Bai'er nannte es einen
Zutall, da8 3oo |ahre spdter die Nadr-
fahren des gro8en Mannes sich in

einem {rdnkischen Stddtchen sammeln,
das frei ist von den gesichtslosen Beton-
klcttzen der Gro8st6dte.

Der Redner sagte dann einiges aus
iiber'die Geographie Haslaus und wan-
derte mit,,Siebenmeilenstiefeln" durch
die Geschichte. Als markanteste |ahre
nannte et 1322, 1938 und t946. r3zz,
weil damals das zu Bayern gehdrende
Egerland verpfendet wurde und von da
an in andere Hdnd karn; 1938, weil da-
mals die Entwicklung begann, die zu
dem weiteren Meilensteiniahr r946,
dem Vertreibungszeitpunkt, fiihrte.

Der Vortragende iberidrtete dann, mit
Humor gewirzt, etliches aus dem Leben
der ehemals 35 eingetragenen Haslauer
Vereine, schitrderte-'die jahreszeitlidren
Ablaufe, lie8 nodr vieles andere Erin-
nernswerte lebend,ig werden und lobte
die Egerliinder insgesamt als humor-
volles gentgsames Volk.

I.n etwa das, was der Redner in'Hoch-
deutsdr mit einigen Dialektausspriidren
offeriert hatte, faf3te eine Haslauerin
vollkommen in Mundarueime. Heimat-
liche Klhnge vermittelte ein Gesangs-
trio mit 'Gitarrenbegleitung. Kein Ende
nehmen wollte die Reihe der ,,Spitz-
namen von dahoim", vorgetragen von
einem Teilnehmer ,des Treffens. Dann
betrat die Dettelbacher Volkstanzgruppe
in frtnkischer Tracht die Btihne und
zeigte unter Akkordgonbegleitung drei
Tdnze.

Den Auftakt des Haslauer Treffens
bildete am Freitagnachmittag ein erstes
Wiedersehen ftir etwa zoo Persorien.
Fiir Samstagvormittag war eine in drei
Gruppen unterteilte Fi.ihrung durdr das
Rathaus angesetzt. Dr. Hans Bauer in-
formierte, wdhrend die Gdste den Det-

h#.irxl

Nadt herzlichen Begriiflungswofien des Dettelbad'ter Bitger'
meisterc Hans Ldffla wurde diasem vom iingsten Teilneh-
mer (via lahte) ein BTumenstaulJ iibenei&t. Als bleibende
Erinnerung iberyab Ldm. Rudi Miihner dem Dettelbadter
Bfirgerneister ein bTe,iveryJastes EgerTiinder W appenbild.

Blick auf die heimatlich geschmiickte Biihne. Ein Olgemiilde
von HasTau und das l;taslauu Wappen ziefien das Rednetpult.
Um das Fassungsverii\\gen im SaaI zu veryt\fiern, wurden
auch auf der gropen Bihna mehr a7s roo Sitzgelegenheiten
geschaff en.
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- Der Festabend '

„Kitzinger Zeitung“ v. Montag,-25. 5.:
S0 voll war das -Dettelbacher Schüt-

zenhaus schon lange nicht mehr: Ange-
-meldet hatten sich 450, -gekommen wa-
ren jedoch 650 Menschen aus ganz
Deutschland . . .' Der Initiator des
Abends, Rudolf. Mähner, gab in der
Begrüßungsred-e seiner Freu-de Ausdruck,
daß über 50 Prozent der lebenden *Has-
lauer seiner -Einladung gefolgt waren.
Weiter führte Mähner aus, daß man
mit Dettelbach eine bleibende Verbin-
dung aufnehmen wolle _. _ Erster Bür-
germeister 'Hans Löffler betonte, er
freue sich besonders, daß man Dettel-
bach als Treffpunkt gewählt hatte, zu-
mal auch zwei ehemalige Haslauer hier
ihre zweite Heimat gefunden hätten:
Walter Kohl und Hans Vogel._ Treue,
Heimatverbundensein und Gemeinsam-
keit ,-seien Attribute, so Löffler, welche
die Haslau-er mitgebracht' hätten, aber
leider in der heutigen Zeit kaum noch
zählen würden. „Wir fühlen uns mit
Haslau artverwan-dtund passen zuein-
ander. Aus diesem Grund 'hoffen wir,
daß die Haslauer bald wieder nach
Dettelbach kommen. “ '

Die „Mainpost“ Nr. 119 vom 25.
Mai begann ihren Bericht mit der Fest-
stellung, daß Dettelbach nie zuvor so-
viel Gäste auf einen 'Schlag zu beherber-
gen gehabt ha-be 'wie -beim Haslauer
Treffen. :Neben der Bundesrepublik
seien auch Österreich, Schweiz, DDR
und die USA vertreten gewesen. Eine
Haslauerin sei wegen des Heimattref-
fens von Chikago her geflogen. Uber
den Festabend wußte das Blatt u. a. zu
berichten:

Der Leiter- d-es Festausschusses und

Nach herzlichen Begrüßungsworten des Dettelbacher Bürger-
meisters Hans Löffler wurde diesem vom jüngsten Teilneh-
mer (vier fahre) ein Blumenstrauß überreicht. Als bleibende
Erinnerung übergab Ldın. Rudi Mähner dem Dettelbacher
Bürgermeister ein bleiverglastes Egerliinder Wappenbild. -

I'

1-Iauptinitiator der Veranstaltung, Rudi
Mähner, ` freute -sich über das Riesen-
echo, das der Aufruf zu den Dettelba-
cher Tagen fand. 2 500 Leute hatte man
anschriftsmäßig in mühseli-ger Nach-
forscharbeit erfassen können. 4593 Be-
wohner hatte der su-detendeutsche Ort
im Iahre 1939 gezählt.

Mähner fand herzliche Dankes-
worte für die Verantwortlichen der
Stadt, besonders für Bgın. Löffler, der,
nachdem die ortsansässigen Haslauer-
Kohl und Vogel bei ihm vorstellig ge-
worden _waren, stets ein offenes Ohr
für deren Anliegen gezeigt habe.

ø

Weiter-er Dank richtete sich an die
Festausschußmitglieder, an Mähners
Bruder Walter für die Saaldekoration,
an den Gerstner Hansl, der allein 300
Adressen ausfindig machte, an den Has-
lauer Pater Werner Holter, der den Fest-
gottesdienst zelebrierte. Grüße richtete
er an Haslaus letzten deutschen Bürger-
meister Georg Iobst und an den eben-
falls anwesenden Vorsitzenden des
Ascher Heimatverbandes Karl Tins.

Die Festrede _
skizzierte die „Mainp0st” folgender-
maßen: Alfred Baier stellte zunächst
kulturelle Gemeinsamkeiten zwischen
Franken und dem Egerland heraus und
führte als Zeugnis 'dafür Balthasar Neu-

.mann an, der von „drüben“ stammt,
.zum Wanderstab griff und _in hiesigen
Landen als fürstbischöflicher Baumeister
mit -der Würzburger Residenz den
schönsten Palast seirieslahrhunderts in
Europa schuf. Baier nannte -es einen
Zufall, daß 300 Iahre später die Nach-
fahren des -großen Mannes sich in

geschaffen.

'--se-

einem fränkischen Städtchen sammeln,
das frei ist_ von -den gesichtslosen Beton-
klötzen der Großstädte.

Der Redner sagte dann einiges aus
über die Geographie Haslaus und wan-
derte mit „Siebenmeilenstiefeln” durch
die Geschichte. Als markanteste fahre
nannte er 1322., 1.938 und 1946. 1322,
weil damals das zu Bayern gehörende
Egerland verpfändet wurde und von da
an in an-dere _Händ kam; 1938, weil da-
mals die Entwicklung begann, die zu
dem weiteren Me-ilensteinjahr 1946,
dem Vertreibungszeitpunkt, führt-e.

Der Vortragende berichtete dann, mit
Humor gewürzt, etliches- aus dem Leben
der -ehemals 35 eingetragenen Haslauer
Vereine, schilderte'die jahreszeitlichen
Abläufe, ließ noch vieles andere -Erin-
nernswerte lebendig werden und lobte
die E-gerländer insgesamt als humor-
volles genügsames Volk.

In etwa -das, was der Redner in =Hoch-
deutsch mit -einigen Dialektaussprüchen
offeriert hatte, faßte eine Haslauerin
vollkommen in Mundartreime. Heimat-
liche Klänge vermittelte e-in Gesangs-
trio mit Gitarrenbe-gleitung. Kein Ende
nehmen wollte die Reihe der „Spitz-
namen von dahoi~m”, vorgetragen von
einem Teilnehmer des Treffens. Dann
betrat die Dettelbacher Volkstanzgrupp-e
in fränk-ischer Tracht die Bühne un-d
zeigte unter Akkordeonbegleitung drei
Tänze. 1 - A

B Den Auftakt des Haslauer Treffens
bildete am Freitagnachmittalg ein erstes
Wiedersehen für etwa zoo Personen.
Für- -Samstaflgvormittag war eine in drei
Gruppen unterteilte Führung durch das
Rathaus angesetzt. Dr. Hans Bauer in-
formierte, während -die Gäste den Det-

Blick auf die heimatlich geschmückte -Bühne. Ein Ölgemälde
von Haslau und das Haslauer Wappen zierten das Rednerpult.
Um das Fassungsvermögen im Saal zu vergrößern, wurden
auch auf der großen Bühne mehr als roo Sitzgelegenheiten

-*-_



telbadrer Wein kosteten, iiber die Orts-
gesdridrte. Beim Treffen im Sdriitzen-
haus am Nadrmittag stellte sidr der
neugegriindete Kolpingspielmannszug
vor. Den Festgottesdienst in ,der Wall-
fahrtskirche zelebrierte der aus Haslau
stammende Pater Werner Holter.

J€

Und nun wieder die unseren Lesern
sdron vertraute Haslauer Stimme:
Liebe Landsleute,
soweit Sie nidrt an unserem gro8en
Heimattreffen in Dettelbadr teilneh-
men konnten, kcinnen Sie sich vorste-
hend ausfiihrlich dariiber informieren.

Im funi ry46 (vor 35 |ahren) war
unsere Vertreibung im vollen Gange.
Wenn wir heute zuriidcblidcen, wie es
damals war und was wir wieder erreidrt
haben, so diirfen wir zufrieden und
stolz sein. Man hat uns damals die
Heimat genommen, aber wir haben un-
sere per'siinlichen Werte mitgenommen.

(Jnsere fubilare im funi r98r:' 89. Gaburtstag: Frau Elisabeth Bieder-
mann geb. Kunz {Liebensteiner StraBe
r53) am ry. 6. in 8z6r Ampfing, Isen-
stra8e 16.

8j. Gebuttstag: Herr Karl Hahn
(Rommersreuth 14) am 24. 6. in 867o
Hof, Max-Rinck-Stra8e r5.

82. Gebwtstag: Frar Martha Kohl
geb. Wagner (Ledergasse| am 13. 6. in
8o35 Gauting b. Miindren, Giinther-
Caracciola-Stra{le 7.

8r. Geburtstag: Ftau Elise Hahn geb.
Biedermann (Rommersreuth 14) am 18.
6. in 867o Hof, Max-Rind<-Stra8e r5. -Herr Midrael Manner (Haslau r4l am
8. 6. in 356o Biedenkopf, Bachgrund-
stra{le 24.

75. Gebuttstag: Frau Luise Wolf geb.

|acksch (Untere Sdrlferei 328) am 5. 6.
in 858 Bayreuth, Fr.-von-Schiller-Str. rz.

70. Geburtstag: Frau Maria GroB geb.
Grund (Haslau ro4) am 18. 6 in 8ooo
Miinchen zr, Perhamer Str. 87 - Frau
Frieda Heinz geb. Thumser (Halbgeb?iu
z5f am 9. 6. in 356o Biedenkopf, Bat-
tenbergstra8e 25 - Herr Adam Hupf-
auf (Untere Schdferei 3zr) am z. 6. in
858r Glashiitten, Lindenweg z -- Frau
Maria Langhammer geb. Netsdr (Leder-
gasse ro8) am rr. 6. in 8zrr Schledring,
Alpbadrstra3e 24 - Frau Gretl Stticker
geb. Kiinzel (Haslau 384) am 14. 6. in
75oo Karlsruhe 44, Ostmarkstra3e 27.

Ihnen allen einen redrt sdrdnen Ge-
burtstag und Gesundheit fiir das neue
Lebensfahr.
Mit heimatlichen Grii8en Ihr
Rudi Mijhner, Siemensstraf3e 8,

7257 Ditzingen, TeL o7r56166 33+77 45

ein Gedidrtblndchen ,,Orte und Zeiten"
mit einer Auswahl aus den |ahren 1959
bis r98o herausgebradrt.

J+

Auf Vorsdrlag des Ministerprdsiden-
ten von Baden-Wiirttemberg wurde Mu-
sikdirektor Ernst Mosdr fiir seine Ver-
dienste um die Volksmusik mit dem
Verdienstkreuz am Bande des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik Dzutschland
ausgezeidrnet. Der Landesbeauftragte
fiir Vertriebene, Ministerialdirigent Hel-
mut Haun/ selbst Egerllnder, iiberreich-
te ihm die Auszeidrnung im Rahmen
der z5jdhrigen |ubillumsfeier der ,,Ori-
ginal Egerldnder Musikanten" 

^m 
2.

funi in Stra8ladr-Miihltal an der Isar.
Ernst Mosch, r9z5 in Zwodar bei Fal-
kenau geboren, gehiirte bereits mit adrt
|ahren der Falkenauer Kinder-Blaskapel-
le an. Die im Egerland besonders aus-
geprdgte Vorliqbe fiir die Blasmusik
war fi.ir seinen kiinftigen Lebensweg
bestimmend. 1956 trat Ernst Mosch mit
seinen,,Egerlender Musikanten" erst-
mals dffentlich auf und avancierte mit
seiner Kapelle in wenigen |ahren zu
einem der erfolgreichsten Blasorchester
Deutschlands,
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Kurz erziihlt
' Perstinliches quelle und entdeckte das physikaljsche "lm besten sinne sudelen'uslerreiclrer"

Der verfasse, ,,,,,"'..,-r'.rie ,,Lebens- h:i##.l.ejtJ#r;""f itf"T !rt# tH'f:if,t"ti;?tg:lTt*:fLu';
rinien eines Dorres:,.i'il1'J1,ili;, 

+f,t,li;ilfi:l*l;l#"lf*,::gi:l l"',ftX1'"1BlTl :hf''i,.i"';',? ffiDr. Herbert Btaun, ist

*HyiinoH'f;3il'i5'flt,1";,Tit.nn""t- j{:i"1i;t*H:*if ,,'Dt;-i;;;;;: ooi,.f',i;.',ff.r1rufrr:'ffil;'?B:r}::
dor{/Ammersee, BrunnenstraBe,.4, ist s'parische Luftdruck. fi"- S"itirg-^;, se griff ihn.wegen-dieser se-iner Beteili-
verheiratet und Vater von ftig{,li,n{ern. ir'hy;ik;., Mirr"r"fq.rellen.,;C"ri3ffi"ii, qung lrnd Ansp-rache vo_r der Sudeten-
Geboren wurde er arr
in wernersreuth ars ,jGl.it'fr{11i *i +1"',"'n.*.Ji',',:'#:lrXL':i'*j* l;";'.t?,'.i'i?ifiil1$t'",r3:yl?
Landwirts und Mildrhiindlers Emil ientlichte aucle Schrifte" *i" ,ni" i"li- g_inn -seiner Rede erkldrt, da8 zwei
Braun (Spitzname Daniel), dfr_r963 im 

"ir.h." Eisenminerat*oorUaallil-,,Oi. Griinde ftir seine Teilnahme an dieser
Alter von e-rst 54 fahren.starb. Ihm ver- if"itt ratt" des Kaiser Fr;;;;;;6rii;;, Veranstaltung ma8gebend gewesen sei-
dankt Herbert Brann .in besonderem ;,C;;d;iig" ;.i-;;ai"i;ir.lt;; potir.i en: Finmal die Tatsache, dafl die aus
MaBe seine Vertrautheit mit-den Hei- [., mirr..itquellen 

"nd 
fieilbad"i,;""a dem Sudetenland 1945 nadr Osterreidr

matdingen. Seine Mutter Marg. geb. ai. i" *"t r"r." e"ti^g." erschienene gekommenen Mitbiirger heute einen
Pcillmann stammt aus _Rommersreuth. ;M";"g*thi. a"i Miri.t"l-Moortaa"t Teil des ijsterreichisdren volkes bilde-
Sie fiihrt heute mit 7z ldnren noch tat- zu Fran-zeisbad,,. 

-' ten, der aus dem kulturellen, lus dem
kr?iftig eine kleine Gasstatte in Waldau
bei Bayreuth. Von dort aus besuchte ihr ./ )C ',. schen Geschehen Ort"tr"i.hr nichimehr
Sohn Herbert das Bayreuther Gymna- r/ Vor 8o |ahren, am 29. funi r9or,'. wegzudenken sei. Sie hatten sidr irn
sium. Nadr dem Abitur 1954 studierteJ' wurde in Asch ni.. naof Seilert, S-ohn besten Sinne des Wortes als jene Sude-
er Germanistik und Spradrwissensdraft des gleichnamigen Volkssdrullehrers ten-Osterreicher erwiesen, die sie auch
in Miinchen und promovierte 1960 zum und furnlehrerJ beim TV Asch r8+q in der Tat immer gewesen seien. Wtirt-
Dr. phil. , geboren. Er .erwarb sich auf dem Gebie- lidlsagte Bund-esprdsident Kirchschldger

Jf te des deutsdren Volkslieds als Sdriiler weiter: ,,Gerade- Sie, meine verehrten

vor roo |ahren, 2n 17. |u.ni r88r, il:*.r'i1il.'Jli,x,,1l",1.#:."Tl:r3'ffi: ifi'llH";#l 13t J*li,t:iftt.tt*;
starb in Franzensbad Dr. Paul Cattel- cher, schuf 

'zahlreiche 
eigene Komposi- in der Republik Osterreicl Ihr Vater-

liefi. Der Name dieses For,sdrers war tionen und leitete eine gr-ofie Zahl Sing- land neu .oder wi.edergefunden haben,
vielen Aschern bekannt, audr-wenn sie wodren im ganzen deuischen SprachgE- in der Liebe zu Osterreich gar m,anch-
genauere Daten ,iiber sein Wirken- nidrt biet. r93o durde er Leiter des Stuttgir- mal -zu ei,nem Beispiel fiir rlns alle ge-
wu8ten. Das Sudetendeutsdre Archiv in ter Koniervatoriums, 1939 Direktor der wotden, denen der Besitz der Heimat
Miinclen vermochte nun folgende .Ein- 

Lehrerbildungsanstalt Komotau. Auf der selbstve,rstdndlich, ja allzu selbstver-
zelheiten zu beridrten: Geboren ?m 2?. Heimkehr aus russisdrer Kriegsgefan- stdndlich ist." Als zweiten Grund fiir
April r8o7 als Sohn des fiirstlich Lob- sensdraft starb Dr. Adolf Seileit im -seine Teilnahme an der Gedenkfeier
kowitzisdren Kapellmeisters Cartellieri 1 bezemberE+iin Arzberg. ,/nannte Bundesprdsident Kirchschldger
in Wien, wurde er nadr seiner Promo- \ -'-"+- { die Uberzeugung, da8 sowohl Vertrie-
tion zum Doktor der Medizin zundchst \ J+ b.rr" in Or6;;ilh ;i" ai" liLi"g.r.r-
als Cholera- und Herrschaftsarzt des ' Der in Asch geborene Komponist Dr. senen Biirger in ihrem Demokratiel und
Fiirsten Kinsky in Bcihmisdr-Kamnitz Karl Michael Komma, jahrzehntelang Nationalithtsverstendnis reif und stark
angestellt, wirkte dann aber ab t84z einer der angesehensten Professoren der genug seien, um gemeinsam als Oster-
fast vierzig Jahre lang als landesfiirst- Staatlidren Hochsdrule fiir Musik und 'reicher iiber Ereignisse naduudenken,
licher Brunnenarzt in Franzensbad. Er darstellende Kunst in Stuttgart, wohn- ,i.iber die offiziell zu reden aus Gri.inden
gilt als der Entdecker der dortigen Stahl- haft in Reutlingen, hat als Privatdruck der Vorsicht oder der Riicksidrt h?iufig
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telbacher Wein kosteten, über die Orts-
geschichte. Beim Treffen im Schützen-
haus am Nachmittag stellte sich der
neugegründete Kolpingspielmannszug
vor. Den Festgottesdienst in »der Wall-
fahrtskirche zelebrierte der -aus Haslau
stammen-de Pater Werner Holter.

1 iii-
Und nun wieder. -die unseren Lesern

schon vertraute .Haslauer Stimme:
Liebe Landsleute, 1
soweit Sie nicht an unserem großen
Heimattreffen in Dettelbach teilneh-
men konnten, können Sie sich vorste-
hend ausführlich darüber informieren.

Im juni 1946 (vor 35 Iahren) war
unsere Vertreibung im vollen Gange.
Wenn wir heute zurückblicken, wie es
damals war und was wir wieder erreicht
haben, so dürfen wir zufrieden _und
stolz sein. Man hat uns damals die
Heimat genommen, aber wir haben un-
sere persönlichen Werte mitgenommen.

Unsere Iubilare im Iuni 1981:
` 89. Geburtsta : Frau Elisabeth B-iederg _

mann geb. Kunz (Liebensteiner Straße
153) am 19. 6. in 8261 Arnpfing, Isen-
straße 16.

83. Geburtstag: Herr 'Karl Hahn
(Rommersreuth 14) am 24. 6. in 8670
Hof, Max-Rinck-Straße 15.

Kurz eı'z`ah1t  -  
` Persönliches 1

Der Verfasser unserer Serie „Lebens-
linien eines Dorfes: Wernersreuth”,
Dr. *Herbert Braun, ist seit 1971 Profes-
sor für Germanistik an der Fachhoch-
schule München, wohnt in 8913 Schon-
dorf/Ammersee, Brunnenstraße 4, ist
verheiratet und Vater v-on fünf Kindern.
Geboren wurde er am 24. Feber 1935
in Wemersreutih als ältester 'Sohn des
Landwirts und Milchhändlers Emil
Braun (-Spitzname Daniel), der 1963 im
Alter von erst 54 jahren starb. Ihm ver-
dankt -Herbert Braun in besonderem
Maße 'seine Vertrautheit mit den Hei-
matdingen. Seine Mutter Marg. geb.
Pöllmann' stammt aus Rommersreuth.
Sie führt heute mit 72 Iahren noch tat-
kräftig eine kleine Gaststätte in Waldau
bei Bayreuth. Von dort aus besuchte ihr

8'

82. Geburtstag: Frau Martha Kohl ein Gedichtbändchen „Orte und Zeiten”
geb. Wagner (Ledergassej am 13. 6. in mit einer Auswahl aus den jahren 1959
8035 Gauting b. München, Günther- bis 1980 herausgebracht.
Caracciola-Straße 7. 1 1 ' _š:r__

81. Geburtstag: Frau Elise -Hahn geb.
Biedermann (Rommersreuth 14) am 18. 1 Auf V01'SCh1a8 C165 Mí11íSte1'P1`äSíde11"
6_ in 3670 H0f_ MaX-Ríhc1<-5t1-aßc 15_ _. ten von Baden-Württemberg wurde Mu-
Herr Mannef (Haslau 14] am Slk-dlI`Cl(1IOI' ElfI1SlZ MOSCI1 fül' SCIIIC V61*
g_ 6_ in 3550 13ícdch1<cpf_ Bachgnmd- dienste um die Volksmusik mit dem
ccmßc ,_4_ ~ Verdienstkreuz am Bande des Verdienst-

7 5. Geburtstag: Frau Luise Wolf geb.
Iacksch (Untere -Schäferei 328) am 5. 6.
in 858 Bayreuth, Fr.-von-Schiller-Str. 12.

70. Geburtstag: Frau Maria Groß geb.

ordens der Bundesrepublik *Deutschland
aus-gezeichnet. Der Landesbeauftragte
für Vertriebene, Ministerialdirigent Hel-
mut Haun, selbst Egerl-änder, überreich-
te ihm die Auszeichnung im RahmenGrund -(Haslau 104-] am 18. 6; in 8000 _ _ _ _

München „_ Perhamer _Str_ 87 ___ Frau d-er z5jahrıgen Iubıläumsfeıer der „Or1-
Frieda Heinz geb. -Thumser (Halbgebäu g111'1_11_11ge1`11111C1111 M_`E151'1<"'1111e11” am 1-
25] am _9_ 6_ in 3560 Bíedenk0pf_ B_._,„,_ Iunı ın Straßlach-Mu-hltal an der Isar.
tenbergstraße 2.5 - Herr' Adam Hupf- E111111 M°S°11› 19115. 111 ZWO111-111 1161 F111"
auf (Untere Schäferei 321) am 2_ 6_ in kenau geboren, gehörte bereits mit acht
8581 Glashüttem Lindenweg 2 ___ Frau jahren der Falkenauer Kınder-Blaskapel-
María Langhammeı, geh Netsch (Leder le an. Die im_ Egerland b_eson_ders aus-
gasse IOS) am IL 6_ in 8211 Schlechinå : gepragte Vorliebe fur die Blasmusik
Alpbachstraße 24 - Frau Gretl Stöcker War. für Seinen künftigen Lebensweggeb Künzel (Haslau 384) am „__ 6_ in bestimmend. 1956 trat Ernst Mosch mit
7500 Karlsruhe 44 Ostmarkstmße „_ seinen „Egerlander Musikanten” erst-

Ihnen allen einên recht Schönen Ge_ mals öffentlich auf und avancierte mit
burtstag- und Gesund'heit für das neue sçíner Kapelle in wenigen 131111611 zuLebenS._ahr _ einem der erfolgreichsten Blasorchester1 _
Mit heimatlichen Grüßen Ihr Deutschlands' 1
Rudi Mähner, Siemensstraße 8, _ 1
7257 DítZíngen_ TEL 07156/66 33 +77 45 B9I'l0l'If SUDETENDEUTSCHEB TÄG 1931
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quelle und emdeckte das ph__SikahSChe „Im besten Sinne Sudeten-Österreicher“
Gesetz nach dem der WaSS_erZu_fluß der In unserer April-Folge 'berichteten wir
Franzehsba-der Quellen mit dem jewei- 1111.61 11111 Te11111111111e_ 11011 13110111111-6111611ligen Barometerstand im .umgekehrten Persönlichkeiten bei den Feiern zum
Verhältnis steht. Dazu publizierte er _ 4° M312' Da'11e1 e1'1^f?11:1.111e11 W11 `1111°111860 in Prag die Schrift Die FmnzenS_ Österreichs Bundesprasıdenten Dr. Ru-
quene in Fr_,_mZenS_bad ånd der atmoc dolf Kirchschläger. Die tschechische Pres-
Spärísche Luftdmck .Ein Beitrag zur se griff ıhnwegen dieser sein_er Beteili-
Physik der Mineralquell-en." Cartellieri, gung 111111 A11'SP1ac11e V01 der 5115131611'
der für seine medizinischen- Verdienste de1~11SC11e11 L1111'dS1111111115°11a11 111 W16“
den Titel eines Hofrates erhielt, veröf- 111 1111111361 We1Se 1111- 111 hatte 'Z11 Be'
fentlichte auch Schriften wie „Die sali- 311111 S`e111'e1 Red? 611111113 111111 ZW111nischen _EíSenmíne1,a1m0O1.bäder„_ „Die Gründe für seine Teilnahme an dieser
Heilkräfte des Kaiser Fr-anze-nsbades”, Ve1a11S111111~111g maßgebend 'gewesen S111'
„Grundzüge der medizinischen Polizei ' 6111 E111111111 C113 Tatsacheı daß 1116 3115
der Mineralquellen und Heilbäder“ und dem S11de1e111*"111d 1945 11111111 Ö31e11e1C11
die in mehreren Auflagen erschienene ge1f0111111e11e11 1V_1111_1111ge1' 1161113 6111611
____M_0n0graphíe der Mínem1_M00rbä_der Teıl des österreichischen Volkes bilde-
2,1 FmnZenSbad~_ ten, der aus dem kulturellen, aus dem

, __ wirtschaftlichen' und aus dem politi-
` 1 '11 schen Geschehen Österreichs nicht mehr1 af” _.

Sohn Herbert das Bayreuther -Gymna- /I Vor 80 jahren, am 29. Iuni 1901,13 We,-gzu-denken sei. Sie hätten sich im
sium. Nach dem Abitur 1954 studierte“ Wurdc ih Acch D1-_ Adolf gcjfcl-c_ Sohn 'R besten Sinne des Wortes als jene Sude-
er Germanistik und Sprachwissenschaft des gleichnamigen Vclkccchmlchrcrc ten-Österreicher erwiesen, die sie auch
in München und promovierte 1960 zum und Tumlchrcrc hchh TV Asch 1349 in der Tat immer gewesen seien. Wört-
D1". phil. , geboren. «Er erwarb sich auf dem Gebie- 1íC1`_1'S3811@ BU11'd@SPf§1Sídem_ Kifchschlägef

1 ._ı;_4_ 1 _ te des deutschen Volkslieds -als Schüler Wßltßri „G@1'ad@ 513.- mfilfifi Vefehfffifl
_ und Mitarbeiter Walter Hensels nam- 'Mitbürger 3115 dem ehefilalígell Sude-

Vor 100 jahren, am 17. juni 1881, haften Ruß Verfaßte Sieben Líederhü- tenl-and, waren und sind, weil Sie hier
starb in Franzensbad Dr. Paul Cartel- chcr_ schuf Zahhcíchc cígchc Kcmpcci.. in d-er Republik Österreich Ihr' Vater-
lieri. Der Name dieses Forschers war tíchch und lcitctc cíhc gl-cßc Zahl Sing- land neu oder wiedergefunden haben,
viel-en Aschern bekannt, auch wenn sie Wcchch im gahzch .dcutcchch Spmchgc- in der Liebe zu Österreich gar manch-
genauere Daten über sein Wirken nicht bícc 1930 wm-.clc cr Lcítcr .dcs Stuttgar- mal zu einem Beispiel für uns allege-
wußten. Das Sudetendeutsche Archiv in 1 ccf Kchccrva±0ríum5_ 1939 Direktor dcr worden, -denen der Besitz der Heimat
München vermochte nun folgende Ein- Lch1»crh11c1-chgcahctalt K0m01;g1u_ Auf dc; selbstverständlich, ja allzu selbstver-
zel-heiten zu berichten: Geboren am zz. Hcímkchr aus mccicchcr Kricgsgcfcn- ständlich ist.“ Als zweiten Grund für
April 1807 als Sohn des fürstlich Lob- gchschcft starb“ D-1-_ Ac1c1f gcifcrt im se-ine Teilnahme an der Gedenkfeier

in Wien, wurde er nach sein-er Promo- -~ _ die Überzeugung, 1 daß sowohl Vertrie-
kowitzischen Kapellmeisters Cartellieri \DezemberT9l(5 in Arzberg. 1 _ /nannte Bundespräsident Kirchschlägeı;

iii-tion zum Doktor der Medizin zunächst __ 1 _ bene in Österreich -wie die alteingeses-
als Cholera- und Herrschaftsarzt des
Fürsten Kinsky in Böhmisch-Kamnitz
angestellt, wirkte -dann aber ab 1842
fast vierzig jahre lang als landesfürst-
licher Brunnenarzt in Franzensbad. Er
gilt -als der Entdecker der dortigen Stahl-

Der in Asch geborene Komponist Dr.
Karl Michael Komma, jahrzehntelang
einer .d-er angesehens-ten Professoren der
Staatlichen Hochschule für Musik und
darstellende Kun_st in Stuttgart, wohn-
haft in Reutlingen, 'hat als Privat-druck
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senen Bürger in ihrem :Demokratie- und
N-ationalitätsverständnis reif und stark
genug seien, um gemeinsam als Öster-
reicher über Ereignisse nachzudenken,
über die offiziell zu reden aus Grün-den
der Vorsicht oder der Rücksicht häufig



unterlassen worden sei. Was sidr in
Wirklichkeit ereignet hat, werde durdr
Versdrweigen niclet ungeschehen ge-
madrt, sondern nur mit zusdtzlichen
Hypotheken belastet.

Nach Osterreich, dessen Bevdlkerung
ohnehin zu einem erheblidren Teil su-
detendeutscher Abstammung war, ka-
men nadr dem Ende des Zweiten Welt-
krieges weitere r20 ooo Sudetendeutsdre
als Vertriebene.

Bruno Kreisky erinnerte an Asdr

Der tisterreichisdre Bundesk arrzler Dr.
Bruno Kreisky war Ftrauptredner einer
Veranstaltung der Seliger-Gemeinde im
Arbeiterheim Floridsdorf in Wien am z.
Mai. Nach einer Betrachtung der poli-
tisdren Weltlage nahm Dr. KreiskY
zum Verhdltnis zwischen den sudeten-
deutsdren und iisterreichischen Sozial-
demokraten Stellung. Im Gegensatz zur
Geschidrtsschreibung der cisterreidri-
schen Sozialdemokratie hob Dr. Kreisky
hervor, da3 die erste sozialdemokrati-
sche Gruppierung im alten Osterreidr
in Asch erfolgte, bei der es sich um
eine Gruppe des Lassalleschen Allgemei-
nen Deutsdren Arbeitervereins handel-
te. (Siehe auch ,,Die eigenwillige Histo-
rie des Asdrer Ldnddrens", S. 6z ff un-
ter ,,Asch, Sitz der ersten dsterreichi-
sdren Arbeits-Organisationen".) Bundes-

meinde, die ihn vor wenigen fahren
mit dem Wenzel-|aksch-Gedddrtnis-
Preis auszeichnete. An der Veranstal-
tung in Wien-Floridsdorf nahmen etwa
4oo Mitglieder der Seliger-Gemeinde
aus der Bundesrepublik Deutschlan'd
teil. s.u,e.
./\

,/ Scfue*ens-Ende einer Hocfizeitsreise \/ Die gesamte deutsche Presse berich-
tete vor einiger Zeit ausfiihrlidr vom
Versdrwinden eines jungen deutsdren
Ehepaares, das seine flothzejtsreise nach
Neurl unternommen-Fund spdter
tlffi auch von dem Verbrechen, 

-dem

es zum Opfer gefallen war. Wie wir
dazu erfahren, handelt es sich bei der
jungen Frau um eine Todrter der Fami-
lie Erwin Klaubert vom Asdrer Niklas-
berg, Mitinhaber der bekannten Ascher
Webwarenfabrik I. C. Klaubert & Sdh-
ne. Die in Bregenz ersdreinenden ,,Vor-
arlberger Nadrridrten'/ schilderten in
ihrer Ausgabe vom 5. Mai r98r die

,4, f$(o
rend der Flitterwodren im nepalesischen
Hodrland Opfer eines Mordanschlags
geworden. De1 T4tgr, ein Tibetaner, hat
das Ehepaar i.iberfallen und ausgeraubt.

Die Bluttat ereignete sich bereits im
November vergangenen fahres, konnte

@ er,si jetzi arifgeklrit werden. Der
Ietzte Brief von Wolfgang und Ulrike
Schuler, beide erfahrene Bergsteiger und
Wildwasserkanuten, kam aus Katrnandu
und erreidrte die Eltern in Immenstadt
bereits am 2r, Oktober vergangenen
fahres. Am r.lz. November wurde das
Paar im Gebiet des Anapurna bei einem
Trekker-Tref I zw letztenmal gesehen.
Im |dnner, als die beiden zuri.ickkehren
sollten, um Leiter eines fugendheims in
Sonthofen zu werden, begann eine ver-
zweifelte Suche. in die sich audr der
bayerischeTfrfiisterprdsident F. ]. Strau8
einsdraltete. Man vermutete, da8 das
Paar ins Erbotene Hodrland von ,Dol-
oo' abeesdlwenkt sein kdnnte. Erst auJ

?fing"ild.r politisches Ersuc-hen i.iber die
nepalesisdre Botschaft in Bonn wird im
Golpo eine polizeiliche Suchaktion ge-
startet/ .die die traurige Gewi8heit
bringt: Ein alter Mann gesteht, da8 sein
Sohn, ein Einwanderer aus Tibet, die
beiden Europder umgebradrt hat."

Die offtzielle Mitteilung des tsundes-
kriminalamtes tiber den furdrtbaren
Tod ihrer Kinder erreichte die Eltern in
Immenstadt, Oberes Feld zo, am Ge-
burtstag der Mutter Christa Klaubert.

-/
Sehenswerte Ausstellung in M0ndten:

Sudetendeutsche Weltbiider

Die Ausstelbtng ,,Grol3e WeTt reist
ins Bad" des Adalbert-Stifter-Vereins
wurde unter Mitwirkung des Oster-
reichisdren Museums fiir angewandte
Kunst Wien sechs Monate lang auf
Schlo8 Grafenegg in Niederdsterreidr
gezeigt. Den deutschbtjhmischen Teil
der Ausstellung sah man dann in Bonn.
Seit 15. Mai bis 27. luli r98r ist diese
Ausstellung im Mi.inchener Stadtmu-
seum am |akobsplatz zu besichtigen;
Mitveranstalter ist die Landeshauptstadt
Miindren. Im Riickblick kiinnen ihre
Besudrer am einstigen Badebetrieb und
an allen seinen Nebenerscheinungen,
wirtschaftlichen, kulturellen und audr
politischen, teilnehmen. Wenn man den
ansehnlichen Katalog zur Ausstellung
betrachtet, so ist ein wesentliches Stiick
bdhmisdrer Kulturgesdrichte aufgesdrla-
gen. Franzensbad, Karlsbad, Marienbad
und Teplitz werden ausfiihrlidr vorge-
stellt.

35 Jahre nach Kriegsende

ist der Suchdienst der Heimatortskartei
fiir Sudetendeutsche in Regensburg nodr
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immer tatig. Audl r98o hatte er 6or
Sudrantrdge zu bearbeiten. Nadr oft
schwierigen und umfangreichen Nadr-
forsdrungen konnte er r58 Sdricksale
nldrster Angehiiriger aufkldren. Aus-
kiinfte wurden im vergangenen |ahr
iiber z8 648 Gesuchte erteilt. Insgesamt
wurden in den 35 |ahren seit Kriegs-
ende i.iber 587 ooo Sdricksalserkllrungen
erzielt.

Egerliinder Jugendarbeit

Zum elftenmale kamen vom r. - 3.
Mai Kinder-, Schi.iler- und fugendgrup-
pen der Egerldnder Gmoin zu ihrem
Bundestreffen zusammen, diesmal im
wiirttembergischen Ditzingen. Die Stutt-
garter Landesregierung hatte Frau Mi-
nister Griesinger zt dem Treffen ent-
sandt. In ihrer Anspradle betonte sie,
da8 sie um ,die Bedeutung des Egerlan-
des aus besonderer Quelle wisse, da der
Bauernsohn Sepp Schwarz zehn lahre
lang als Staatssekretdr ihr Kabinett-Kol-
lege gewesen und der in Eger geborene
Helmut Haun heute Landesbeauftragter
fiir Vertriebene im baden-wiirttembergi-
schen Staatsministerium sei. Rund rzoo
fugendliche und Gdste nahmen an der
Festveranstaltung in der Ditzinger
Stadthalle teil. Ndchstes |ahr wird das
Bundestreffen am r. Mai in Sdrw?ibisch
Hall stattffnden.

Jf
Bei der 94. Hauptversammlung des

Fichtelgebirgsvereins, die am 24. Mai in
Selb stattfand, war neben den Wappen
der Stddte und Ortsdraften, aus weldren
die 5r Ortsgruppen kommen, diesmal
auch das Wappen der Stadt Asch
mit dabei. Obmann Hans Brunner von
der gastgebenden Ortsgruppe Selb er-
wdhnte dies besonders, da ja in Asch
friiher eine FGV-Ortsgruppe bestand.
Das Wappen wurde von Mitgliedern der
ehemaligen Asdrer Ortsgruppe ange-
fertigt und ist in Zukunft alle Jahre bei
den Hauptversammlungen neben den
Wappen der anderen (wie iibrigens das
Egerer Wappen, das schon immer da-
bei ist) zu sehen. 

O
Beim Pfeiferl-Sdtnitzen, meist aus

Weidenruten, haben die Asdrer Buben
vor fahrzehnten mit dem Tasdrenmes-
ser auf die Rute geklopft und dabei ein
Verslein aufgesagt. Der Rundbrief wurde
jetzt nach,dessen Wortlaut gefragt. Wir
kdnnen uns zwar genau an den Vor-
gang selbst erinnern, aber 'das Spriidr-
lein selbst will sidr nidrt mehr rekon-
struieren lassen. Sicher ist nur, da8 es
mit den Worten endete ,,. . . wird dees
Pfeiferl ferte saa". Wer kann helfen?
Ein kurzer ,,Leserbrief" wiirde geniigen.

A

Briefe aus Asch berichteten in den
vergangenen Wintermonaten immer
wieder von den vdllig trostlosen Stra-
Benverhdltnissen, hervorgerufen durdr
die Sdrneemassen, zu deren Beseitigung
viel zu wenig getan wurde. Wir arg es
gewesen sein mu8, das geht jetzt daraus
hervor, da8 unsere Nachbar- und Paten-
stadt Selb allein im |Inner gegen
2oo ooo DM im Kampf gegen die Win-
tereinbrodre ausgeben mu8te, wdhrend
in den Nachkriegsjahren sonst nur ein
Bruchteil dieser Summe verbraudrt
wurde.

Tragcidie:
,,Tragisches Ende einer Hochzeitsrei-

se fi.ir ein junges Ehepaar ausJmmen-
S.tadl im Allgdu: Der 3z fahre alte
Wolfgang Schuler und .seine 3oiiihrige
Gattin Ulrike (geb. Klaubert) sind wdh-
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rheumatischen Schmerzen, bei UnpaBlichkeit und
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en auf ein Strick Zucker.gefahr ein paarTropfen i
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unterlassen worden sei. Was sich in
Wirklichkeit ereignet hat, werde -durch
Verschweigen nicht ungeschehen ge-
macht, son-dern nur mit zusätzlichen
Hypotheken belastet.

Nach Österreich, dessen Bevölkerung
ohnehin zu einem erheblichen Teil su-
detendeutscher Abstammung war, ka-
men nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges weitere rzo ooo Sudetendeutsche
als Vertriebene. t

Bruno Kreisky erinnerte an Asch
Der österreichische Bundeskanzler Dr.

Bruno Kreiskv war Hauptre-dner einer
Veranstaltung der Seliger-Gemeinde im
Arbeiterheim Floridsdorf in Wien am 2..
Mai. Nach einer Betrachtung der poli-
tischen Weltlage nahm Dr. Kreiskv
zum Verhältnis zwischen den sudeten-
deutschen und österreichischen Sozial-
-demokraten Stellung. Im Gegensatz zur
Geschichtsschreibung der österreichi-
schen Sozialdemokratie hob Dr. Kreisky
hervor, -daß die erste sozialdemokrati-
sche Gruppierung im alten Österreich
in Asch erfolgte, bei -der es sich um
eine Gruppe des Lassalleschen Allgemei-
nen Deutschen Arbeitervereins handel-
te. (Siehe auch „Die eigenwillige Histo-
rie des Ascher Län-dchens”, S. 62. ff un-
ter „Asch, Sitz der er-sten österreichi-
schen Arbeits-Organisationen”.j Bundes-
klK`kd Vf-henchanz er reıs , essen or a r au
aus dem Sudeten- ebıet stammen ist ein
Freund und Fo"nderer -der Seliger-Ge-
meinde, die ihn vor wenigen jahren
mit dem Wenzel-j-aksch-Gedächtnis-
Preis auszeichnete. An d-er Veranstal-
tung in Wien-Floridsdorf nahmen etwa
400 Mitglieder der Seliger-Gemein-de
aus der Bundesrepublik Deutschland
teil. s.u.e.

/Schreckens'-Ende einer Hoohzeitsreise \
Die gesamte deutsche Presse berich-

tete vor einiger Zeit ausführlich vom
Verschwinden eines jungen deutschen
Ehepaares, das seine Hochzeitsreise nach
Ne al unternommen hatte und später
dann auch von dem Verbrechen, dem
es zum -Opfer gef-allen war. Wie wir
dazu erfahren, handelt es sich bei der
jungen Frau um eine Tochter der Fami-
lie Erwin Klaubert vom Ascher Niklas-
berg, Mitinhaber der bekannten Ascher
Webwarenfabrik I. C. Klaubert 81 Söh-
ne. Die in Bregenz -erscheinen-den „Vor-
arlberger Nachrichten” schilderten in
ihrer Ausgabe vom 5. Mai 1981 die
Tragödie: """"""""""""""""'

„Tragisches En-de einer Hochzeitsrei-
se für ein junges Ehepaar aus Immen-
stadt im Allgäu: Der 39. jahre alte
Wolfgang Schuler und seine gojährige
Gattin Ulrike (geb. Klaubertj sind wäh-
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Äußerlich; Bei Muskel-, Glieder-, Nerven- und '

rheumatischen Schmerzen, bei Unpäßlichkeit und
Erschöpfung. innerlich: Bei Erkältungs- und Grippe-

gefahr ein paar Tropfen auf ein Stück Zucker.
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rend der Flitterwochen im nepalesischen
Hochland Opfer eines Mordanschlags
geworden Der Täter, ein Tibetaner, hat
das Ehepaar uberfallen un=d ausgeraubt.

Dıe Bluttat ereignete -sich bereits im
November vergangenen jahres, -konnte
jedoch erst jetzt aufgeklärt werden. Der
letzte Brief von Wolfgang und Ulrike
Schuler, beıde erfahrene Bergsteiger und
Wıldwasserkanuten, kam aus Katm-andu
und erreichte die Eltern in Immenstadt
bereıts am zr Oktober vergangenen
jahres. Am I./2. November wurde das
Paar im Gebiet des Anapurna bei einem
Trekker-Treff zum letztenmal gesehen.
Im jänner, als die beiden zurückkehren
sollten, um Leiter eines jugendheims in
Sonthofen zu werden, begann eine ver-
zweifelte Su§_h__e_, in die sich auch der
baverischefiinisterpräsident F. j. Strauß
einschaltete. Man vermutete, daß das
Paar ins verbgtenç flgàlgnd 1911 ,Dol-
po' ab-geschwenkt sein könnte. Erst au

ringende-s politisches Ersuchen über di-e
nepalesische Botschaft in Bonn wird im
Golpo eine polizeiliche -Suchaktion ge-
startet, die die traurige Gewißheit
bringt: Ein alter Mann gesteht, d.-aß sein
Sohn, ein Einwanderer aus Tibet, die
beiden Europäer umgebracht hat.“

Die offizielle Mitteilung des Bun-des-
kriminalamtes über den furchtbaren
Tod ihrer Kinder erreichte die Eltern in
Immenstadt, Oberes Feld zo, am Ge-
burtstag -der Mutter Christa Klaubert. _

Sehenswerte Ausstellung in Münohen:
Sudetendeutsche Weltbäder

Die Ausstellung „Große Welt reist
ins Bad“ des Adalbert-Stifter-Vereins
wurde unter Mitwirkung des Oster-
reichischen Museums für angewandte
«Kunst Wien -sechs Monate lang auf
Schloß Grafenegg in Niederösterreich
gezeigt. Den deutschböhmischen Teil
der Ausstellung sah man -dann in Bonn.
Seit 15. Mai bis 9.7. juli 1981 ist diese
Ausstellung im Münchener Stadtmu-
seum- .am jakobsplatz zu besichtigen;
Mitveranstalter ist die Landeshauptstadt
München. Im Rückblick können ihre
Besucher am einstigen Badebetrie-b und
an allen seinen Nebenerscheinungen,
wirtschaftlichen, kulturellen und auch
politischen, teilnehmen. Wenn man den
ansehnlichen Katalog zur Ausstellung
betrachtet, so ist ein W-esentliches Stück
böhmischer Kulturgeschichte aufgeschla-
gen. Franzensbad, Karlsbad, Marienbad
und Teplitz werden ausführlich vorge-
stellt.

35 Jahre nach Kriegsende
ist der Suchdienst der Heimatort-skartei
für Sudetendeutsche in Regensburg noch
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immer tätig. Auch 1980 hatte er 601
Suchanträge zu bearbeiten. Nach oft
schwierigen und umfangreichen Nach-
forschungen konnte er 158 Schicksale
nächster Angehöriger aufldären. Aus-
künfte wurden im vergangenen jahr
über 28 648 -Gesuchte erteilt." Insgesamt
wurden in den 3 5 jahren seit Kriegs-
ende über 587 ooo Schicksalse-rklärungen
erzielt.

Egerländer Jugendarbeit
Zum elftenmal-e kamen vom r. - 3.

Mai Kinder-, Schüler- un-d jugendgrup-
pen der -Egerländer Gmoin zu ihrem
Bundestreffen zu-sammen, diesmal .im
württembergischen Ditzingen. Die Stutt-
garter Landesregierung hatte Frau Mi-
nister Griesinger. zu dem Treffen ent-
san-dt. In ihrer Ansprache betonte sie,
daß sie um «die Bedeutung des Egerlan-
des aus besonderer Quelle wisse, da der
Bauernsohn Sepp Schwarz zehn jahre
lang als -Staatssekretär ihr Kabinet_t-Kol-
lege gewesen un-d der in Eger geborene
Helmut Haun heute Landes-beauftragter
für Vertriebene im badenwürttembergi-
schen Staatsministerium sei. Rund rzoo
jugendliche und Gäste nahmen an der
Festveranstaltung in der Ditzinger
Stadthalle teil. Nächstes jahr wird das
Bundestreffen am I. Mai in Schwäbisch
Hall stattfinden.
. I <';'š- ~ V

Bei der 94. Hauptversammlung des
Fichtelgebirgsvereins, die am 9.4. Mai in
Selb stattfand, war neben den Wappen
der Städte und Ortschaften, aus welchen
-die 51 'Ortsgruppen kommen, diesmal
auch -das Wappen der Stadt Asch
mit da-bei. Obmann Hans Brunner von
der gastgebenden Ortsgruppe Selb er-
wähnte dies besonders, da ja in Asch
früher eine FGV-Ortsgruppe bestand.
Das Wappen wurde von Mitglie-dern der
ehemaligen Ascher Ortsgruppe .ange-
fertigt und ist in Zukunft alle jahre bei
den Hauptversammlungen neben -den
Wappen -der anderen (wie übrigens das
Egerer Wappen, das schon immer da-
bei ist) zu sehen. r

-iii'
Beim Pfeiferl-Schnitzen, meist aus

Weidenruten, haben die Ascher Buben
vor jahrzehnten mit dem Taschenmes-
ser auf die Rute geklopft und -dabei ein
Verslein aufgesagt.D-er Runclbri-ef wurde
jetzt nach .dessen Wortlaut gefragt. Wir
können uns zwar genau an den Vor-
gang selbst -erinnern, aber -d-as Sprüch-
lein selbst will sich nicht mehr rekon-
struieren lassen. Sicher ist nur, daß es
mit den Worten endete „. .. wird dees
Pfeiferl ferte saa”. Wer kann helfen?
Ein kurzer „Leserbrief“ würde genügen.

8 " it
Briefe aus Asch berichteten in den

vergangenen Wintermonaten immer
wieder von den völlig trostlosen Stra-
ßenverhältnissen, hervorgerufen durch
die Schneemassen, zu deren Beseitigung
viel zu wenig getan -wurde. Wir arg es
gewesenfsein muß, das geht jetzt -daraus
hervor, daß unsere Nachbar- un-d Paten-
stadt Selb all-ein im jänner gegen
zoo ooo DM im Kampf gegen die Win-
tereinbrüche ausgeben mußte, währen-d
in den Nachkriegsjahren sonst nur ein
Bruchteil dieser Summe verbraucht
wurde.

'iii'



Herbert Braun/Ernst Martln:
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ln der letzten Fortsetzung wurde das

Wernersreuther Motto zitiert: ,,Die Wer-
nerschreitha machns, woi(n) se selwa
wolln". Dazu k0ndigten wir die vermutlichen
Entstehungsgeschichten dieses Wahl-
spruchs an. Von ihnen sei nun erziihlt:

An einem Sonntag Abend gtuben
Wetnercreuthet FamiTien To{ in einet
Lohe am Waldrand von HimmeTreich.
Eine Kutsdte niiherte sich aus dem
Wald heraus und blieb stehen Nun
stieg ein Hen mit einem sondetbaten
Hut aus und stellte sidt hinter einen
Baum, wo et seine Notdurft veridttete.
Die Kindu liefen zu ihren Eltern und
fragten, wer das sei. Det eine Vater
sagte: du Teufel; der andere meinte,
,,das wird det Nikolaus im Sommet
sein". Nun tat du soldtermal3en Vet-
ulkte den Mund auf und sagte barsch:
,,Machen wir Feierabend, Sonntag ist
Ruhetag und Arbeit verboten!" Nun
merkten die beiden Yiiter, dal3 es der
Hen Bezirkshauptmann aus Asch war,
der von einet Fahnenweihe des Haslau-
er Vetetanenvereins gekommen war.
Sie kehrten sich abet nicht an seine An'
ordnung und gaben eine ausweidtende
Antwort, wotauf dieser seine Mahnung
wiederholte. ,,Hat keinen Zweck, Hert
Bezitkshauptmann", gab nun der eine
FamiTienvater zuriick, ,,wfu sind Wet'
nercteuther und machen es, wie wir
seTbet woLLen."

Das metkte sidt dq Bezitkshaupt-
mann und hielt es seitdem bei ieder
Gelegenheit dem Wernercreuther Biit-
germeistet W61f1 vor.

Die andere Version wird obenfalls
von Ernst Manin beridltet:

Gegen Ende de,s vofigen lahrhun-
dets woTTten die Wernercteuthet end-
lidr einen eigenen Friedhof; zu be'
schweilich wat du Weg nadt Asch bei
den Beetdigungen und zur Gtabpflege.
So rang man sich im Gemeinderat zu
dem teutenVorhaben dwch, nahm Geld
auf und kaufte den sdtdnsten Platz im
Do{ auf dem Reifacker fit einen Fried-
hof und ein neues Sdrulhaus.

Bald war det Platz sdton mit einem
schonen Zaun versehen, eine PumPe,
ein Totenhaus waren etichtet, eine To-
tenbahre angeschafft. Aber die behdrd-
lichen Genehmigungen liolSen auf sich
watten. Die sanitiitspolizeiliche Bewil-
ligung fehlte, dann so77te geprdft wer'
den, ob der Platz der Pietiit entspte-
chend gelegen sei, und andercs mehr,
so dalS dem Bitugetmeistet Simon W61f1
die Geduld ausging. Kurzethand kiin-
digte et dem Bezitkshauptmann an, die
Wetnersreuther wirden in viu Wodten
den neuen Ffiedhof einweihen.

Aber det Bezirkshauptmann machte
wiedet Vorbehalte. ,,Das ist eine Ver'
sammTung unter freiem Himmel, und
mul3 mit einem schriftlichen Gesuch,
versehen mit einer GuldenstempeTmar
ke, spiitestens vier Wodten vorher hier
beantragt wetden. Dazu mul3 der Text
det Reden vorTiegen, abschlief3end muS
das Kaisetlied gespieh werden."

,,Das kostet wieder einen Haufen
Geld", antwoftete der sparsame Biir-

germeister, willigte aber notgedtungen
in alles ein. Der Bezirkshauptmann war
noch nicht zuffieden. ,,Ich mul3 jetzt
den Haup tgedanken lhr er F estanspruche
wissen, damit idt mich danach ildtten
kann, denn ich will auch ein paar Wor-
te sprcdten", sagte der Bezirkshaupt-
mann.

Hieruuf det Birgermeister: ,,Sie sagen
Ihres und wir madten es, wie wfu selber
wo7len."

Wenn sidt fortan det Bezitkshaupt-
mann in einem Paragraphen nicht zu-
rcchtfand, sagte er: ,,Dann machen wir
es eben wie die Wetnercreuther, wie
wir selber wollen", und mit der Zeit
wurde daruus ein geflfigeltes Wort in
den Bir germeister sitzungen.

(Es handelt sidr um den Bezirkshaupt-
mann Tittmann, der in seiner ,,Hei-
matskunde" den Biirgermeister Simon
Wiilfl (Schneider Simer, Schneiderwirts-
haus am Sand Nr. z5), und die Gemein-
derdte fohann Beilsdrmidt (Beilschmidt-
Wirtshaus am Sand Nr. z5), fohann
Wunderlidr (Hendel-Miihle Nr. 7o) und
|ohann Hiidler (Hiidler-Mtihle Nr. 4)
benennt).

,, Da Wernersclrreilha Sclrneida"

Aufsdrlu8reich ist in diesem Zu,sam'
menhang die Legendenbildung um den
Baumwollweber fohann Heinrich Kiin-
zel, geb. 6. r. r79B in Griin, wohnhaft
in Wernersreuth, wahrscheinlich auf
dem Salaberg, genannt,,Spitzbuben-
schneider". Dieser Mann war verschie-
dentlich mit dem Gesetz in Konflikt
geraten, worum sich zunddrst heitere
Anekdoten ranken, bis er nadr einem
Raubmord bei Mies im siidlichen Eger-
land am zo. April 1844 in Eger 6ffent-
lich gehenkt wurde. Verstdndlidrerweise
hiiren es die Wernersreuther nicht eben
gern, da8 er auch ,,Wemersreuther
Sihneider" genannt wird - aus demsel-
ben Ehrgeiz, aus dem sie sich mit ge-
heimem Stolz 'dodr ein wenig an sei-
nem Abenteurerfum weiden. Audr an-
dere Volksgruppen haben sidr aus RIu-
bern oder Wilderern Heldengestalten
zurechtgeschliffen, die ihr Streben nach
soziatrer Geredrtigkeit, ihr Bediirfnis, der
Obrigkeit unerschrod<en gegeni.iberzu-
treten, verkdrpern sollen. Deshalb ist
hier widrtiger als die bloBen Tatsadren
{im RB r94S, S. r78 f. von Hedwig
Riedl zusammengestellt), was hinzuge-
didrtet und ar.lsgeschmiickt wurde. Seine
aufredrte Haltung vor der Hinrichtung
befliigelte di,e Gemiiter der Werners-
reuther und ihr Wunschdenken, audr
im Angesidrt ,des Todes ,,Mannesmut
vor Kdnigsthronen" zu beweisen.

Was erzdhlt man vom Ende des

,,'Wernersreutnler Schneiders" ?

Es ,,hatte audr ,dieser Gauner seine
Ehre", beridrtet der Gowers (RB 1954,
S. rfS). ,,Niemals vergriff er sich an
einem Wernersreuther. Seine Parole
. lautete: ,(Jm das Nest mu8 man
sidr sauber h,alten'." DaB er Todesangst
kannte wie jeder andere Mensdr, ver-
raten seine Worte, als er aufgegriffen
wurde. Die Gendarmen stadren mit
ihren Bajonetten in das Heu 'des An-
wesens Korndiirfer auf ,dem Salaberg

(Guast, Nr. 85), in welchem er sidr ver-
,steckt hatte. Da rief er ,,Ich bin es
schon" und kam heraus {Gowers).

Als er zur Ridrtstdtte gefi.ihrt wurde
und die Leute ,an ihm vortiber eilten,
um 'einen sichtgiinstigen Platz zu tbe-

kommen, rief er ihnen zu: ,,Leit, latts
enk Zeit, ich mo'u ja aa dabaa saal"
(Hedwig Riedl).

Vor dem Galgen, als er unter den
Zuschauern den rsimon Kornddrfer vom
Salaberg erblickte, rief er: ,,GIih, Sima,
liu me nea nu ,amEl schnupfm!" (Go-
wers).

Auf einen letzten Wunsch angerspro-
chen, verlangte er seine Mutter zu um-
armen. Statt sie zum Absdried zu kiis-
sen, soll er sie groteskerweise in die
Wange gebissen haben mit der Besdrul-
digir.rng, sie .trage die Schuld, da8 er so
enden miisse.

Seine letzten Worte sollen gewesen
sein: ,,Die reichn Leit scilln as Fleisdt
daquer schnei(d)n, da8 se sich's niat in
d'Zdah eikei,a".

In einer friiheren, wilderen Zeithdtte
diese Lebensgesdrichte vielleicht Stoff
zu Romanen vom Schlage der beriihm-
ten norgerrnanisdren Bauernsaga gege-
ben, in denen es aus Ehrenhdndeln oft
um Leben und Tod ging. Dort war es
fi.ir das Ansehen und den Nadrruhrn
entscheidend, auch im Untergang gleidr-
giiltig und gelassen zu bleiben. Da ent-
gegnet beispielsweise der Pddrter Ing-
iald, als sein Gro8bauer droht, ihn tot-
zusdrlagen: ,,Mein Rock ist schon
sdrledrt, und es soll mir redrt sein,
wenn idr ihn nidrt mehr ganz au{trage

- aber zum Verrdter werde idr dir zu-
liebe nidrt". Und atrs einer der kiihnsten
seefahrenden Wikinger an der Kiiste
von Labrador von einem Indianerpfeil
zu Tode verwundet wird, zieht er eigen-
hiingig das Gescho8 aus seinen Einge-
weiden. Am Widerhaken hdngt Nieren-
Iett, da sagt er die letzten Worte: ,,Wir
haben nidrt schlecht gelebt vergangenen
Winter".

Wenn auch in verschiedenem Grd-
Benma8stab, brachten die abgelegenen
Tdler der islendischen bduerlichen Sied-
ler und unsere Watrdteler Menschen
blhnlicher Gesinnung hervor.

Gegen die Katastrophe von ry46 hall
dann keine Gesinnung mehr. Das driik-
ken. auch die wehmiitig-heiteren Zeilen
vom Gowers aus: ,rMia woan halt im-
mer a weng annerscht und han allas
gmacht, wiji mas'selwa gwollt han. Die

{th errlinlcl- cina* Ssrf a* t S crnw *r ffitll

Ein Wernercreuther Wohnhaus (,,Auf der
Hut", Blechsdrmidt). Das Bild zeigt a7t und
neu vereint, wobei wir Heutigen mit a17-

miihlich wieder gesdtA{tem Blick fitu bau-
liche Qualitiiten den schlichten .Holzbau
h6her bewerten wirden. Das Holzhaus ist
typisdt fiir eine in der Heimat oft geilbte
KTeinbauweise.
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Herbert Braun/Ernst Martin:

?'

gelıeımlíııíını :ima yurfıøt fllılernørarzutlj
In der letzten Fortsetzung wurde das

Wernersreuther Motto zitiert: „Die Wer-
nerschreitha machns, wöi(n) se selwa
wölln“. Dazu kündigten wir die vermutlichen
Entstehungsgeschichten dieses Wahl-
spruchs an. Von ihnen sei nun erzählt:

An einem Sonntag Abend gruben
Wernersreuther Familien Torf in einer
Lohe am Waldrand von Himmelreich.
Eine Kutsche näherte sich aus dem
Wald heraus und blieb stehen. Nun
stieg ein Herr mit einem sonderbaren
Hut aus und stellte sich hinter einen
Baum, wo er seine Notdurft verrichtete.
Die Kinder liefen zu ihren Eltern und
fragten, wer das sei. Der eine Vater
sagte: der Teufel; der andere meinte,
„das wird der Nikolaus im Sommer
sein“. Nun tat der solchermaßen Ver-
_ulkte den Mund auf und sagte barsch:
„Machen wir Feierabend, Sonntag ist
Ruhetag und Arbeit verboteni“ Nun
merkten die beiden Väter, daß es der
Herr Bezirkshauptmann aus Asch war,
der von einer Fahnenweihe des Haslau-
er Veteranenvereins gekommen war.
Sie kehrten sich aber nicht an seine An-
ordnung und gaben eine ausweichende
Antwort, worauf dieser seine' Mahnung
wiederholte. „Hat keinen Zweck, Herr
Bezirkshauptmann“, gab nun der eine
Familienvater zurück, „wir sind Wer-
nersreuther und machen es, wie wir
selber wollen.“

Das merkte sich der Bezirkshaupt-
mann und hielt es seitdem bei jeder
Gelegenheit dem Wernersreuther Bür-
germeister Wölfl vor. l

Die andere Version wird ebenfalls
von -Ernst Martin berichtet: -

Gegen Ende des vorigen jahrhun-
derts wollten die Wernersreuther end-
lich einen eigenen Friedhof; zu be-
schwerlich war der Weg nach Asch bei
den Beerdigungen und zur Grabpflege.
So rang man sich im Gemeinderat zu
dem teuren Vorhaben durch, nahm Geld
auf und kaufte den schönsten Platz im
Dorf auf dem Reifacker für einen Fried-
hof und ein neues Schulhaus. z

Bald war der Platz schon mit einem
schönen Zaun versehen, eine Pumpe,
ein Totenhaus waren errichtet, eine To-
tenbahre angeschafft. Aber die behörd-
lichen Genehmigungen ließen auf sich
warten. Die sanitätspolizeiliche Bewil-
ligung fehlte, dann sollte geprüft wer-
den, ob der Platz der Pietät entspre-
chend gelegen sei, und anderes mehr,
so daß dem Bürgermeister Simon Wölfl
die Geduld ausging. Kurzerhand kün-
digte er dem Bezirkshauptmann an, die
Wernersreuther würden in vier Wochen
den neuen Friedhof einweihen.

Aber der Bezirkshauptmann machte
wieder Vorbehalte. „Das ist eine Ver-
sammlung unter freiem Himmel, und
muß mit einem schriftlichen Gesuch,
versehen mit einer Guldenstempelmar-
ke, spätestens vier Wochen vorher hier
beantragt werden. Dazu muß der Text
der Reden vorliegen, abschließend muß
das Kaiserlied gespielt werden.“

„Das kostet wieder einen Haufen
Geld“, antwortete .der sparsame Bür-

germeister, willigte aber notgedrungen
in alles ein. Der Bezirkshauptmann war
noch nicht zufrieden. „Ich muß jetzt
den Hauptgedanken Ihrer Festansprache
wissen, damit ich mich danach richten
kann, denn ich will auch ein paar Wor-
te sprechen“, sagte der Bezirkshaupt-
mann. _

Hierauf der Bürgermeister: „Sie sagen
Ihres und wir machen es, wie wir selber
wollen.“ ,

Wenn sich fortan der Bezirkshaupt-
mann in einem Paragraphen nicht zu-
rechtfand, sagte er: „Dann machen wir
es eben wie die Wernersreuther, wie
wir selber wollen“, und mit der Zeit
wurde daraus ein geflügeltes Wort in
den Bürgermeistersitzungen.

(Es handelt sich um -den Bezirkshaupt-
mann Tittmann, der in sein-er „Hei-
matskunde” den Bürgermeister Simon
Wölfl (Schneider Simer, Schneiderwirts-
haus am Sand Nr. z 5), und -die Gemein-
deräte johann Beilschmidt (Beilschmidt-
Wirtshaus am Sand Nr. z 5), johann
Wunderlich (Hendel-Mühle Nr. 70) und
johann Hädler (Hä-dler-Mühle Nr._ 4)
-benennt).

„Da Wernerschreitha Schneide"
Aufschlußreich ist in diesem Zusam-

menhang -die L-egendenbildung um -den
Baumwollweber johann Heinrich Kün-
zel, geb. 6. 1. 1798 in Grün, wohnhaft
in Wernersreuth, wahrscheinlich auf
dem -Salaberg, genannt „Spitzbu-b'en-
schneider“. Dieser Mann war verschie-
dentlich mit dem Gesetz in Konflikt
geraten, worum sich zunächst heitere
Anekdoten ranken, bis er nach einem
Raubmord bei Mies im südlichen Eger-
land am zo. April 1844 in Eger öffent-
lich gehenkt wurde. Verständlicherweise
hören es die Wernersreuther nicht eben
gern, daß er auch „Wernersreuther
Schneider” genannt wird - aus demsel-
ben Ehrgeiz, aus dem sie sich mit ge-
heimem Stolz doch ein wenig an sei-
nem Albenteurertum weiden. Auch an-
dere Volksgruppen hab-en sich aus Räu-
bern oder Wilderern Heldengestalten
zurechtgeschliffen, -die ihr Streben nach
sozialer Gerechtigkeit, ihr Bedürfnis, der
Obrigkeit unerschrocken gegenüberzu-
treten, verkörpern sollen. *Deshalb ist
hier wichtiger als die bloßen Tatsachen
(im RB 1945, S. 178 f. von Hedwig
Riedl zusammengestellt), was hinzuge-
-dichtet und ausgeschmückt' wurde-. Seine
aufrechte Haltung vor der Hinrichtung
beflügelte die Gemüter -der Werners-
reuther und ihr Wunschdenken, auch
im Angesicht «des Todes „Mannesmut
vor Köni-gsthronen” zu beweisen.

Was erzählt man vom Ende des
„Wernersreuther .Schneiders“?

-Es „hatte auch «dieser Gauner seine
Ehre“, berichtet der Gowers (RB 1954,
S. 139). „Niemals vergriff er sich an
einem Wernersreuther. Seine Parole
. _ . lautete: ,Um das Ne-st muß man
sich -sauber hralten'.” Daß er Todesangst
kannte wie jeder andere Mensch, ver-
raten seine Worte, als er aufgegriffen
wurde. Die Gendarmen stachen mit
ihren Bajonetten in das Heu -des An-
wesens Korndörfer auf dem Sal-aberg
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(Guast, Nr. 85), in w-elchem er sich ver-
steckt hatte. Da rief er „Ich bin es
schon” und kam heraus (Gowers). 1

Als er zur Richtstätte geführt wurde
und «die Leute »an ihm vorüber eilten,
um einen siclrtgünsti-gen Platz zu lbe-
koınmen, rief er ihnen zu: „Leit, latts
enk Zeit, ich mou ja aa dabaa saal”
(Hedwig Riedl).

Vor dem Galgen, als er unter -den
Zuschauern -den Simon Korndörfer vom
Sala-berg erblickte, rief er: „Gäih, Sima,
låu me nea nu iamål schnupfml” (Go-
wers). 5

Auf einen letzten Wunsch angespro-
chen, verlangte -er seine Mutter zu um-
armen. Statt sie zum Abschied zu küs-
sen, soll er -sie groteskerweise in die
Wange gebissen haben mit der Beschul-
digung, sie -trage die Schul-d, daß er s-o
en-den müsse. K

Seine letzten Worte sollen gewesen
sein: „Die reichn Leit sölln as Fleisch
daquer schnei(d)n, -daß se -sich's niat in
d"Zäah eik-eia”. 7

In einer früheren, wilderen Zeit hätte
diese Lebensgeschichte vielleicht Stoff
zu Romanen vom Schlage der berühm-
ten norgerrnanischen 'Bauernsaga gege-
ben, in denen es aus Ehrenhändeln oft
um Leben und Tod ging. Dort war es
für das Ansehen und den Nachruhm.
entscheidend, auch im Untergang gleich-
gültig un-d gelassen zu bleiben. Da ent-
ge-gnet -beispielsweise der Pächter Ing-
jald, als sein -Großbauer droht, ihn tot-
zuschlagen: „Mein Rock ist schon
schlecht, und es soll mir recht sein,
wenn ich ihn nicht mehr ganz auftrage
- aber zum Verräter werde ich dir zu-
li-ebe nicht“. Und als einer der kühnsten
seefa-hren-den Wikinger an der Küste
von Labrador von einem Indianerpfeil
zu Tode verwundet wird, zieht er eigen-
hängig das 'Geschoß aus seinen Einge-
weiden. Am Widerhaken hängt Nieren-
fett, da sagt er -die letzten Worte: „Wir
haben nicht schlecht gelebt vergangenen
Winter". A

Wenn auch in verschiedenem Grö-
ßenmaßstab, brachten die abgelegenen
Täler der isländischen bäuerlichen Sied-
ler und unsere Waldtäler Menschen
ähnlicher Gesinnung hervor.

Gegen die Katastrophe von 1946 half
dann keine Gesinnung mehr. «Das drük-
ken. auch die wehmüti'-g-heiteren Zeilen
vom Gowers aus: „Mia woan halt im-
mer a weng annerscht und 'han allas
gmacht, wöi mas selwa -gwollt han. Die
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Ein Wernersreuther Wohnhaus („Auf der
Hut“, Blechschmidt). Das Bild zeigt alt und
neu vereint, wobei wir Heurigen mit all-
mählich wieder geschärftem Blick für bau-
liche Qualitäten den schlichten .Holzbau
höher bewerten würden. Das Holzhaus ist
typisch für eine in der Heimat oft geübte
Kleinbauweise.



Kirwa han mia aa acht Toch spata
gfeiert als wiji alla annem Ddrfer. Ower
mit dera Vatreibung damals, diu sdnn
mia Wernaschreita sdriiif oakumma. Mia
mou3tn unnara kleun Peckla grodasua
sdrultern wiii di annern Leit. Diu hann
mia Wemasdrreita a neis Spriiichl
glernt: ,Mia mac.hns ijitz wdi die an-
nern d, bleibt uns ja nix anners iiwerla'.
Des Selwa-Wolln, des war iiitz vabei.
Des kinna ma uns oitz afm Hout steckn,
owa 5fd Winterkappm, wenns kolt
wird." (RB 23. 7. 66, S. nzl.

. / (wtud fortgesetzt)
,,,/ 
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./Ernsl Keil:.

"/ 
Der Niederreuther Sduerting

'r Im Mai-Rundbrief stellte Ldm. Emst
Keil aus Niedeneuth in einem Leser-
btief unserc inige Meinung von einem
ahen und einem neuen Siiuerlingshiiusl
z7t Niederrcuth fi&tig. Nachstehend
nun seine angekfindigten nkhercn Dar-
Tegungen:

Die alte Fassung der Quelle war mit
Letten (Ton) ausgestampft, die von den
Fachleuten gelobt wurde. Der Sduerling
mu8te nach Hochwassern bfters neu ge-
faBt werden, z.B. im |ahre 1853. Die
letzte Fassung war i. J. r88+. Friiher ein-
mal nach einer groBen Ubersdrwem-
mung blieb der Sluerling aus und kam
spdter bei Schmied Nr. 6r neben dem
Badre wieder heraus; Die Chtonik
schteibt:,,Anno 1689 ist die gro8e Was-
serflut gewesen den 23. |uly und ist so
gro8 gewesen, da8 es in unseren Ge-
richtshaus {auf dem Wall) in die Stuwen
geloffen."

Am 5. |uni 1853 war ein Gewitter,
das Hduser und das Seilinghaus mit
fortgenommen hat. {In den Anmerkun-
gen von H. Nr. 5 [Papiermiihle] hei3t
es am 3. 6. 1853 um 12 Uhr Mittag")
Aude die Sdreune vom ,,Siemasmichl"
Burgmann Nr. 13 Puletzt PloB Gott-
lieb) hat es mit weggerissen.' Als vom 23. zom 24. November r89o

. starkes Hochwasser atllrat, war der Sei-
del Nikol Nr., 8o {Seideltisdrer) vom
Samstag auf Sonntag im oberen Wirts-
haus Nr. 5r {Geipel). Da er auf dem
Heimweg nicht mehr i.iber den Bach
konnte, mu8te er nadrts iiber Neuberg,
Krugsreuth und Griin gehen und kam
dann Sonntag Vormittag vom Leithen-
weg her wieder heim.

Dir. Ridr. Rogler sdrreibt u. a., da8
sdron in Bauers Landkarte von 1716 bei
dem Ort Niederreuth ein Trinkglas als
Zeichen fiir einen Sauerbrunnen ver-
zeidrnet war. Das Ursprungsgebiet ver-
mutet man nicht weit neben dem des
beriihmten Brambacher Sauerbrunnen,
niimlidr in dem Basaltgebiet bei Ober-
reuth.

Sdron um die |ahrhundertwende hat
der alte ,,Seiling-Prechtel" den Sduerling
in Flaschen abgefiillt und mit dem
Handwagen nadr Asch zu seiner Kund-
schaft gefahren. IJnsere Gastwirte ha-
ben zur Probe ein paar Flaschen Sduer-
ling einige |ahre im Bierkeller gelagert,
um die Lagerfiihigkeit festzustellen. Der
Inhalt war nadr |ahren nodr so gut wie
zuvor.

Dr. Robert Jeger sagte einmal: ,,Ihr
Niederreuther dtirftet gar nicht krank
werden, mit euerem guten Sduerling
dort unten."
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,,Baktefiologisdte, dtemisdte und radiologische Untersudtung des rudioaktiven
MineruTw asser s in N iedefi euth"
von Ph. Dr. et Dr. Ing. hon. c. Ing. agr. fulius Stoklasa,
Professor der techn. Hochsdrule und Direktor der staatl. Versuchsstationen in Prag,
ergab Folgendes:
rooo I'Wasser enthalten:

Iodion
Chlorion
Sulfation
Hydrophosphation
Hydroarsenation
Silication
freie Kohlenslure
Hydrokorboriation
Kaliumion
Natriumion
Lithiumion
Nitration
Niftition
Amoniumion
Calciumion
Magnesiumion
Strontiumion
Ferrion
Aluminiumion
Manganion

rr. 2. r93r
vor der Fassung
o.ooor I
o. r r20
o.3 r 8o
o.ooo2
o.ooo3
o.o39o
r.5 36o

o.o3o5
o.r,o6o
o.ooo7

9.6.1934
nadr der Fassung
o.oooz8 g
o.505
t.zz8
o.ooo37
o.ooo9
o.o38

o.884
o.o48
o.2r5
o.ooo9

I'
CI'
SOr'
HPOr'
HAsbr'
SIOr'
Coe

K/
Na'
Li,

NHr'
Ca'
Mg'
Sr'
Ee"'
A1 ',*
Mn"

nidrt nachweisbare Mengen
deutlidre Reaktion

Spuren
o.r952
o.023o
o.oo20
o.or88
o.oo83
Spuren

Spuren
o.2047o
o.o25 . .

o.oo3 . .

o.2....
o.oo9
Spuren

rr. 2. rg3r: Durdrschnittsproben des Wassers, die nadr llngerem Schdpfen aus
dem Brunnen gewonnen wurden, haben im Durdrsdrnitt aus drei Bestimmunggn
bei einer Temperatur von r8,5o C ein speziffsdres Gewidrt von r,oo32 ergeben.

Die Radioaktivitdt des'Waesers betragt nach unseren IJntersuchungen 42,3-44,6
ME pr. r Liter. Audr induzierte.Radioaktivitat ist nac"hweisbar. Radiothor ist in
ganz geringen Mengen vorhanden.

9. 6. tg34: Die Radioaktivitet des'Wassers betr?igt na& unseren lJntersuchungen
aus den |ahren r93r- tg34i 42,3-44,6-63,2 ME pl. r Liter. Darau,s ist ersichtlidt,
da8 die Radioaktivitdt sdrwankend ist.

Nadr dem Heilbiider-Gesetz geniigen sdron 8o ME, um als Radium-Bade-Quelle
anerkannt zu werden. Beanstandet wurde iifter nur der rostige Ansatz in den
Flasdren und hltte deshalb zu einem etwaigen Versand enteiseniwerlen mi.issen.

Beim Offnen des Brunnens war Prof. Stoklasa selber ,anwesend und hat mit
beiden H6nden von der Quelle mit dem abgelagerten rostigen Sdrlamm gekostet
und meinte dazu, das ist ia das ,,Wunderbare".

Neufassung der MineraTquelTe im lahre r93r
Urteil (Gutadrten) von Prof. Dr. Karl Ziirkendtirfer, Marienbad, Nov. r93o.
Prof. der balneolog. u. Kurorthygiene an der deutsch. IJniversitdt in Prag.
Radioaktivitat etwa 7o Mache-Einheiten (ME).
Das Mineralwasser ist als eine hypotonische Glaubelsalzquelle zu drarakterisieren
und mit Riicksidrt auf ihren Gehalt an Eisen und freier Kohlenslure als Glauber-
salz-Eisensduerling zu bezeichnen.

Die Untenudtung von Ptof . Dr. Ludwig, Wien:
Analysen:

in r I = 16 Unzen d z Lotbefinden sidt:
Zindel:

Glaubersalz-schwefels.Natron: r,57o
Kochsalz 85o
doppeltkohlens. Natron z8o
Kohlensaueres Eisen o8o
freie Kohlensdure 2.3oo
kohlensaure Magnesia roo
Eisenoxyd o5s
Kiesel,sdure oo7
kohlensaurer Kalk 4oo
Stidcstoff Spuren
Kalisalze

Gassauer:
r,5229

85 5o
27OO
oz96

0756

0365
3530,

,,Nach diesem Resultate ist das untersu&te Mineralwasser ein alkalisch-muriati-
sdrer Sduerling von unzr.veifelhaftem Werte. "

speziffsches Gewidrt
selbst errechnet

Wie hdtte sidr Niederreuth entwik- nen!
kelt, wenn es den wirtschaftlidren Auf- unter
stieg im Westen hette mitmachen kiin- gen.

r.oo3

3.342 3.r426

So nahe an dessen Grenze ist es
fremder Herrsdraft untergegan-

Der Heimaiverband des Kreises Asch e. V., Sllz Rehau, durfte ln den lelzten ilonaten
starken Zuwachs verzeicfinen. Sind auch Sie scfion dabel gewesen? Anmeldungen
erbeten an den Vorsitzenden Karl Tins, GrashofstraBe 11, 8000 Miinchen 50.
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Kirwa han mia aa acht Toch spata
gfeiert als wöi alla annern -Dörfer. Ower
mit deraVatreibung damals, dåu sänn
mia Wernaschreita -schöif 0akumma_ Mia
moußtn unnara kleun Päckla grodasua
schultern wöi di annern Leit. Dåu hann
mia Wernaschreita a neis Spröichl
-glernt: ,Mia machns öitz wöi die an-
nern ä, bleibt uns j-a nix ann-ers üwerlä'.
Des Selwa-Wolln, des war öitz vabei.
Des kinna ma uns öitz afm Hout steckn,
owa äfd ~Winterkappm, wenns kolt
wird.“ (RB 23. 7. 66, S. 122). K

___.-ff! _ (Wird fortgesetzt),›/ _
"fnst Keil:

Der Niederreuther Säuerling
Im Mai-Rundbrief stellte Ldm. Ernst

Keil aus Niederreuth in einem Leser-
brief unsere irrige Meinung von einem
alten und einem neuen Säuerlingshäusl
zu Niederreuth richtig. Nachstehend
nun seine angekündigten näheren Dar-
legungen: _

Di-e alte Fassung der Quelle -war mit
Letten (Ton) ausgestampft, die von den
Fachleuten gelobt wurde. Der Säuerling
mußte nach Hochwassern öfters neu ge-
faßt werden, z. B. im jahre 1853. Die
letzte Fassung war i. j. 1884. Früher ein-
mal nach einer großen Überschwem-
mung blieb der -Säuerling aus und kam
später bei Schmied Nr. 61 neben dem
Bache wieder heraus. Die Chronik
schreibt: „Anno 1689 ist die große Was-
serflut gewesen -den 23. july und ist so
groß gewesen, daß es in unseren Ge-
richtshaus (auf dem Wal-l) in di-e Stuwen
geloffen.“_ -

Am 5. juni 185 3 war ein Gewitter,
das Häuser und das Seilinghaus mit
fortgenornmen hat. (In den Anmerkun-
gen von H. _Nr. 5 [Papiermühle] heißt
es am 3. 6. 1853 um 12 Uhr Mittag.)
Auch -die Scheune vom „Siemasmichl”
Burgmann Nr. 13 (zuletzt Ploß Gott-
li=eb) hat es mit weggerissen.

Als vom 2.3. zum 24. November 1890
starkes Hochwasser auftrat, war der Sei-
del Nikol Nr.- 80 _(Seideltischer) vom
Samstag -auf Sonntag im_ oberen Wirts-
haus Nr. 51 -(Geipel). Da er auf dem
Heimweg nicht mehr über den Bach
konnte, mußte ernachts über Neuberg,
Krugsreuth und Grün gehen un-d kam
dann Sonntag Vormittag vom Leithen-
weg her wie-der heim.

Dir. Rich. Rogler schreibt u. a., daß
schon in Bauers Landkarte von 1716 bei
dem Ort Niederreuth ein Trinkglas als
Zeichen für einen Sauerbrunnen ver-
zeichnet war_ Das Ursprungsgebiet ver-
mutet man nicht weit neben dem des
berühmten Brambacher Sauerbrunnen,
nämlich in dem Basaltgebiet bei Ober-
reuth. _ 1

Schon um die jahrhundertwende hat
der -alt-e „S-eiling-Prechtel” den Säuerling
in Flaschen abgefüllt und mit dem
Hand-wagen nach Asch zu seiner Kund-
schaft gefahren. Unsere Gastwirte ha-
ben zur Probe ein paar Flaschen Säuer-
ling einige jahre im Bierkeller gelagert,
um die Lagerfähi-gkeit festzustellen. Der
Inhalt war nach jahren noch so gut wie
zuvor. -

Dr. Robert jäger sagte einmal: „Ihr
Niederreuther dürftet -gar nicht krank
werden, mit euerem guten Säuerling
dort unten."
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von Ph. Dr. et Dr. Ing. hon. c. Ing. agr. julins Stoklasa,
Professor -der techn. Hochschule und Direktor der st~aat_l. Versuchsstationen in Prag,
ergab Folgendes:
1000 g Wasser enthalten: '

jodion
Ohlorion
Sulfation K. _
Hydrophosphation
Hy-droarsenation
Silication _
freie Kohlensäure
Hydrokorbonation
Kaliumion K
Natriumion
Lithiumion
Nitration r

I _'
Cl '
SO4'
HPQ-1"
HASO4'
SIOß'
C02

K ›'

Na'
Li'

11.2.1931
vor der Fassung
0.0001 g
0.1 120
0.3 1 80
0.0002
0.0003
0.0390
1.5 360

0.0305
0.2060
0.0007

I.
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„B_akteri0l0gische, chemische und radiologische Untersuchung des radioaktiven
Mineralwassers in Niederreuth“

946-1934
n__ach der Fassung
0.00028 g
0.505
1.228
0.00037
0.0009
0.038

0.884
0.048
0.21 5
0.0009

_ -¬,.-- ,
r' _-KP 3°

_.›' ' `* _ _' _ '- , 4. su ._

nichtK nachweisbare Mengen
Nitrition
Amoniumion
Calciumion
Magnesiumion '
Strontiumi-on
Ferrion -'
Aluminiumion _
Manganion

NH4'
Ca'
Mg'
Sr'
Fe! N ___-

Al '
Mn!!

deutliche "Reaktion
Spuren Spuren
0.1952
0.0230
0.0020
0.0188
0.0083
Spuren

0.20470
0.025 _
0.003 _
0.2 _ _ _
0.009
Spuren

11. 2. 1931: Durchschnittsproben des Wassers, die nach längerem Schöpfen aus
dem Brunnen gewonnen wurden, haben im Durchschnitt aus drei Bestimmungen
bei einer '_ TemperatuKr_von 18,5° C ein spezifisches Gewicht von 1,0032. ergeben.-

Die Radioaktivität des'Wassers beträgt nach unseren Untersuchungen-42,3-44,6
ME pr. 1 Liter. Auch in-duzierte,Radioaktivität ist nachweisbar. Ra-di-othor ist in
ganz geringen Mengen vorhanden. '

9. 6. 1934: Die Radioaktivität des Wassers beträgt n-ach unseren Untersuchungen
aus den jahren 1931 -- 1934: 42,3-44,6-63,2. ME pr. 1 Liter. Daraus ist ersichtlich,
daß die Radioaktivität schwanken-d ist. K 1

Nach dem Heilbäder-Gesetz genügen schon 80 ME, um als Radium-Bade-Quelle
anerkannt zu werden. Beanstandet wurde öfter nur -der rostige Ansatz in den
Flaschen und hätte deshalb zu einem etwaigen Versand enteisent werden müssen.

Beim Öffnen- des Brunnens war Prof. Stoklasa selber anwesend und hat mit
beiden Händen von der Quelle mit dem abgelagerten rostigen Schlamm gekostet
un-d meinte dazu, das ist ja das „Wunderbare“_ 2

Neufassung der Mineralquelle im jahre 1931
Urteil (Gutachten) von Prof. Dr.'Karl Zörken-dörfer, Marienbad, Nov. 1930. _
Prof. der balneolog. u. Kurorthvgien-e an -der deutsch. Universität in Prag.
Radioaktivität etwa 70 Mache-Einheiten (ME). ~ _
Das Mineralwasser ist als eine hypotonische Glaubersalzquelle zu charakterisieren
un-d mit Rücksicht auf 'ihren Gehalt an Eisen und freier Kohlensäure als Glauber-
salz-Eisensäuerling zu bezeichnen. _ -

Die Untersuchung von Prof. Dr. Ludwig, Wien:
~ Analysen: *

in 1 l = 16 Unzen á 2 Lot befinden sich:
1 ~ Zin-del: Gassauer:

Glaubersalz-schwefels. Natron: 1 ,5 70 1 , 5 229
Kochsalz _ - 2 850 _ 85 50
doppeltkohlens. Natron 280 2700
Kohlensaueres Eisen 080 0296
freie Kohlensäure 2 _ 300 _
kohlensaure Magnesia 100 07 5 6

5 Eisenoxyd 2
Kieselsäure
ko-hlensaurer Kalk
Stickstoff

05 5
007
400

Spuren

0365
3530.

Kalisalze
_ sp-ezifisches Gewicht 1.o03____ _ __:___ __ __ _

selbst errechnet 3.342 3.1426 _
„Nach -diesem Resultate ist das untersuchte Mineralwasser ein alkfalisch-muriati-
scher Säuerling von unzweifelhaftem Werte.“ K K 6

Wie hätte sich Niederreuth entwik- nen! So nahe an dessen Grenze ist es
kelt, wenn es den wirtschaftlichen Auf- unter fremder Herrschaft untergegan-
stieg im Westen hätte mitmachen kön- gen. 2 K _

Der Heimatverband des Kreises Asch e. V., Sitz Rehau, durfte ln den letzten Monaten
starken Zuwachs verzeichnen. Sind 1 auch Sie schon dabei gewesen? Anmeldungen
erbeten an den Vorsitzenden Karl Tins, Grashofstraße 11, 8000 München 50.
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350 Jahre ,,Oberreuther Geipel"
Im Ascher Ldnddren, an der Stra8e,

die von Asdr iiber Wernersreuth nadr
Brambadr und Flei8en fiihrt, lag die
Ortschaft OBERREUTH, mundartlich
uawaraath l,,lag", denn das Dorf exi-
stiert nicht mehr). Wie der Name aus-
sagt, handelt ss sich um eine alte Ro-
dungssiedlung, deren Anfdnge wohl im
rz. fahrhundert zu suchen sind. Am
3o. fdnner rzgr wird in einer Pfandur-
kunde ,,Oberrouete" genannt. In diesem
Ort, der meist aus Bauernhdfen bestand,
war iiber 35o |ahre eine Familie ansls-
sig, die ,,Geipel" von Hs. Nr. 3.

Als sich im fahre 1565 der Hans Gei-
pel aus Flei8en in Oberreuth bduerlich
niederlie8, ahnte er bestimmt nidrt, da3
er der Stammvater eines Gesdrlechts
werden sollte, das seit diesem Zeitpunkt
iiber 35o |ahre ununtetbrochen den glei-
chen Besitz innehatte.

Er war aber nidrt nur Bauer in Ober-
reuth, sondern zugleidr Zedtwitzischer
Ridrter in Niederreuth.

Sein Vater, Erhard Geipel, war Gast-
wirt und Bierbrauer in Flei8en sowie
Sdlt ffe des Herrsc-haftsgerichts zu Wild-
stein.

Auszug aus der Stammreihe GEIPEL
aus Oberreuth, zusammengestellt von
Lm. Herbert Sdrneider, 74or Dufilingen,
Goethestra8e 3, anhand der Ascher
Matriken {ab 1649, Statni Archivni
PLZEN), Brambacher und privater Gei-
pel-Dokumente:
GEIPEL Flans, Bauer in Oberreuth und

Zedtwitzischer Ridrter in Nieder-
reuth/ geb. r54o, vh. 1565, t Obr.
r6ro

GEIPEL Ulridr in Oberreuth, geb.477,
- vh. t6og, t zr. r. 165r zu Obr.

GEIPEL Hans in Oberreuth, geb. 16ro,
vh. 1635, t 168o

GEIPEL Andreas in Oberreuth, geb.
1646, vh. 8. ro. 167r Anna Catharina
Wettengel

GEIPEL Lorenz in Oberreuth, geb. 26. 3.
r685, vh. 12. ro. rTro lJrsula Wagner

GEIPEL Christoph in Oberreuth, geb.
r7zo, vh. in Asch Eva Rogler

GEIPEL fohann Erhard, geb. 3r. 7.t755
in Obr. Nr. 3, vh. 5. u. 1777 Anna
Hendel aus Wernersreuth

GEIPEL |ohann Simon in Oberreuth 3,
geb. r79o, vh. r8zo Anna Elisabeth
Wunderlidr aus Neuhausen

GEIPEL Simon, Bauer in Oberreuth,
geb. 16. 8. 1835 in Obr. 3, vh. 186o
Marg. Heinridr in Asdr

GEIPEL Andreas, Bauer in Oberreuth,
geb. 18. 3. 1865 in Obr. 3, vh. ze. 5.
1893 Ida Ernestine Zcifel aus Nieder-
reuth

GEIPEL Adam, Bauernsohn in Ober-
reuth, geb. 3r. 8. 1899 in Obr. 3, vh.
16. ro. ry26 Linda Ludwig aus Stein-
piihl (Raubheuser), gefallen 3c. 7.
ry 44 in Anges/Frankreidr.

Bei der Brandkatastrophe am zr. Mai
r9r7 wurden von den insgesamt 34 An-
wesen 29 ein Raub der Flammen, ein-
sdrlie8lidr der Geipelschen Biersdrenke,
die ein Verwandter betrieben hatte.
Audr der ,,Geipelhof" brannte ab. Nur
ein Giebel, an dem noch der bl?iuliche
Verputz zu sehen war, blieb stehen und
war noch lange zu sehen.

Die Not war gro8. Die Bewohner der
umliegenden Ortsdraften halfen, wo sie

-r'.- "' r nr ft
't' ct -at''- )-r"

nur konnten und gaben den Abbr?ind-
lern voriibeigehend Notunterkunft. Die
Geipelfamilie fand in Ottengriin eine
einstweilige Bleibe.

Der fiinfziginhrige Bauer Andreas
Geipel wurde sdrwer krank und hatte
nidrt mehr die Kraft zu einem Neuan-
fang. Er verkaufte seinen Besitz an den
Wernersreuther Gastwirt Beilschmidt.
Dieser tausdrte mit dem Krugsreuther
Grafen v. Zedtwitz, der um rg3z ein
Hegerhaus mit Stall und Sdreune er-
ridrtete {brie{I. 

.Mitteilung von Lm.
Ernst Martin, Niirnberg und Luise Frau-
endorf, Erlangen). Von dem Erlcis aus
dem Verkauf der Grundstiid<e erwarb
Andreas Geipel ,das Reihenhaus Nr. zr9
in Sdrijnbach b. Asch, das bis zur Yer-
treibung ry46 im Besitz der Geipel-
sdren Erbengemeinsdraft war.

Auf meine Anzeige im ,,Asc-her Rund-
brief" Folge 4 April 8o, betreffs Geipel-
forsdrung, habe idr einige nette Zu-
schriften bekominen, wofur idr auf die-
sem Wege nochmals herzlich danken
mtichte.
Hildegard Schuller geb. Geipel,
8 48 j V ohenstraulS, Bahnhof sttaf3 e 3 8

Die Obeueuthet Geipel-Familie hatte
ein Wappen, von dem wit hier eine
Skizze zeigen konnen.

Robert Miller (Pommerct) :

Neubeginn in Augsburg
Dq Vefiasser kfindigte in seinet

Setie ,,t945 im Asdrq Gefichtsgefiing-
nis", die mit seiner Fahrt von Asch
nach Augsbutg endete, ein weiteres
Kapitel seiner N adtkriegsetlebnisse an.
Hier ist es:

Die ganze Wucht eines grradenlosen
Krieges auch gegen die Zivilbevtilke-
rung zeigte sidr in Augsburg."Ganze
Stra8enziige waren ausgeltischt, Sclutt-
berge hemmten den geringen Verkehr.

Die von Bomben verscihont gebliebe-
ne Chemisdre Fabrik in Pfersee, die idr
in Asdr jahrelang vertreten hatte, ver-
sdraffte mir ein Zimmer. Vom ndchsten
Tag an betatigte ictr midr in der Firma
als Mddchen fiir alles, madrte Boten-
gdnge, fuhr mit dem einzigen erhalte-
nen PKW, reparierte alles, und da war
viel zu tun. Ein von mir der Wahrheit
gem68 fur das Arbeitsamt ausgeftillter
Fragebogen verhinderte eine weitere

?) J'i f f /'. '"' ..'',.: ,/

Anstellung bei meiner Firma. Dagegen
bekam ich die Einweisung als Bauhilfs-
arbeiter. Also fing ich zu schaufeln an,
bekam aber nach kurzer Zeit einen
Malariariickfall, und lag dann drei Wo-
chen im Krankenhaus. Dann arbeitete
ich bis Ende April wieder am Bau. Da
wurde es mir plittzlidl sdrwarz vor den
Augen. Idr wog damals bei einer Kijr-
pergrci3e von r88 cm ganze 5o Kilo. So
ging das mit meinem ,,Neubeginn" in
Augsburg noch eine ganze Weile hin
und her mit lauter Unerfreulichkeiten.

In den ersten fdnnertagen kamen
dann audr nodr sdelimme Nadrrichten
aus Asdr. Ein Tsdreche fand Interesse
an Einridrtungsgegenstdnden in der
Wohnung rneiner Frau in Liebenstein.
Kurzerhand wurde sie verhaftet und
nach Eger ins Gefdngnis verbradrt, wo
sie etwa sedrs Monate versdrwunden
blieb. Fast gleichzeitig erhielt ihre Mut-
ter die Ausweizung, wurde weggebracht,
und unser vieriiihriger Sohn blieb allein
zuriid<. Er wurde von einer tschechi-
schen Familie mit nadr Prag genommen,
von wo ihn dann spdter meine Sdrwii-
gerin holte und mir an der Grenze
iibergab. fDamals war eine Kommuni-
kation nodr miiglich, es waren immer
Grenzgdnger bereit, Nachrichten zu ver-
mitteln.l Idr konnte meinen Sohn in
einem Aussiger Kinderhort unterbrin-
gen, wo er dank der Kinderliebe der
leitenden Oberschwester ganztegig blei-
ben durfte.

In Eger entlassen/ reiste meine Frau
zu ihrer Mutter nach Steppach bei Bam-
berg, von wo sie midr anrief. Sie gab
zehn Koffer mit allem, was sie die lan-
gen Monate vorher iiber die Grenze
gerettet hatte, als Passagiergut auf, und
kam mit der Bahn nadr Augsburg.

Eines Tages war audr meine Mutter
da. Sie war die Strecke von Asch nadr
Augsburg mit ihren 7z lahren in einer
knappen Woche zu FuB gegangen. Da
aber in unserem acht Quadratmeter
gro8en Zimmerchen kein Platz fur eine
weitere Person war, fiihrte ich sie ins
Fliichtlingsheim, wo sie bleiben sollte,
bis ich fiir sie eine private Unterkunft
gefunden hette. Aber dort fiihlte sie
sich nicht wohl, versdrwand ebenso
plijtzlidl, wie aufgetaucht, und wan-
derte zu FuB wieder nadr Asch. Dort
allerdings bekam sie keine Lebensmit-
telkarten mehr, weil sie eine Ausgabe
verslumt hatte, udd lebte von dem
Mitleid anderer, nodr verbliebener
,{scher. Als ich dies erfuhr, iibergab ich
an der Grenze bei Wildenau einem
tschechisdren Posten ein Gesuch in
tsdrechisdrer Sprache - mein in Augs-
burg lebender Freund Dr. Wendler hatte
es mir aufgesetzt - mit einer Ansdrrift
in Selb, wo ich meine Mutter erwarten
wollte. In den ndchsten Tagen trieb ich
mich im Grenzgebiet herum, half einem
Ami, was sidr bald auszahlen sollte,
beim Radwedrsel - und wurde in der
Selber Wohnung von einem Polizisten
in Begleitung des mir bereits unri.ihm-
lidr bekannten Kr. aus Asdr verhaftet.
Die ,,Vernehmung" erfolgte im Hotel
Schmidt, eingeleitet durch Fu8tritte, mit
denen mich ein Ami blindwtitig und
grundlos bedadrte, und weitergefi.ihrt
durdr die er.logene Behauptung des er-
wdhnten Kr., idr wdre aus dem Ascher
Gefdngnis entwichen, indem ich einen
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350 Jahre- „Oberreuther Geipel“
Im Ascher Ländchen, an der Straße,

die von Asch über .Wernersreuth nach
Brambach und Fleißen führt, lag -die
Ortschaft OBERREUTH, mundartlich
Uawaraath („lag”, denn das Dorf- exi-
stiert nicht mehr). Wie der Name aus-
sagt, handelt es sich um eine -alte Ro-
dungssiedlung, -deren Anfänge wohl im
12. jahrhundert zu suchen sind. Am
30. jänner 1291 wird in einer Pfandur-
kunde „Oberr0uete” genannt. In -diesem
Ort, der meist aus Bauernhöfen bestand,
war über 350 jahre eine Familie ansäs-
sig, die „Geipel“ von Hs. Nr. 3.

Als sich im jahre 1565 der Hans Gei-
pel aus Fleißen in Oberreuth bäu-erlich
niederließ, ahnte er bestimmt nicht, daß
er der Stammvater eines Geschlechts
werden sollte, das seit diesem Zeitpunkt
über 350 jahre ununterbrochen den glei-
chen Besitz inneh-atte. -

Er war aber nicht nur Bauer in Ober-
reuth, sondern zugleich Zedtwitzischer
Richter in Niederreuth.

Sein Vater, Erhard Geipel, war Gast-
wirt und Bierbrauer in Fleißen sowie
Schöffe des Herrschaftsgerichts zu Wild-
stein. _

Auszug aus -der Stammreihe GEIPEL
aus Oberreuth, zusammengestellt von
Lm. Herbert Schneider, 7401 Dußlingen,
Goethestraße 3, -anhand der Ascher
Matriken (-ab 1649, Statni Archivni
PLZEN), Brambacher und privater Gei-
pel-Dokum-ente : _
GEIPEL Hans, Bauer in Oberreuth un-d

Zedtwitzischer Richter in Ni-eder-
reuth, -geb. 1540, vh. 1565, † Obr_

--1610 - K
GEIPEL Ulrich in Oberreuth, geb. 1577,

vh. 1609, † 21. 1.1651 zu Obr_
GEIPEL Hans in Oberreuth, geb. 1610,

vh. 1635, † 1680 -
GEIPEL Andreas in Oberreuth, geb.

1646, vh. 8. 10. 1671 Anna Catharina
Wettengel _

GEIPEL Lorenz in Oberreuth, geb. 26. 3.
1685, vh. 12. 10. 1710 Ursula Wagner

GEIPEL Christoph in Oberreuth, geb.
1720, vh. in Asch Eva Rogler -

GEIPEL johann Erhard, geb. 31. 7. 1755
in Obr_ Nr. 3, vh. 5. 2. 1777 Ann-a
Hend-el aus Wernersreuth

GEIPEL johann Simon in Oberreuth 3,
geb. _1790, vh. 1820 Anna Elisabeth
Wunderlich aus Neuhausen

GEIPEL Simon, Bauer in Oberreuth,
geb. 16. 8. 1835 in O-br. 3, vh. 1860
Marg. Heinrich in Asch

GEIPEL Andreas, Bauer in Oberreuth,
geb. 18. 3. 1865 in Obr_ 3, vh. 22. 5.
1893 Ida Ernestine Zöfel aus Nieder-
reuth K _

GEIPEL Adam, Bau-ernsohn in Ober-
reuth, geb. 31. 8. 1899 in Obr_ 3, vh.
16. -10. 1926 Linda Ludwig -aus Stein-
pöhl (Raubhäuser), gefallen 30. 7.
1944 in Anges/Frankreich.

Bei der Brandkatastrophe am 21. Mai
1917 wurd-en von den insgesamt 34 An-
wesen 29 ein Raub der Flammen, ein-
schließlich der Ge-ipelschen Bierschenke,
die ein Verwandter betrieb-en hatte.
Auch der „Geipelhof” brannte -ab. Nur
ein Giebel, an dem noch der bläuliche
Verputz zu sehen war, blieb stehen und
war noch lange zu sehen. 2

Die Not war groß. Die Bewohner der
umliegenden Ortschaften halfen, wo -sie

nur.“ ~ `:I
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nur konnten und gaben den Abbränd-
lern vorübergehend Notunterkunft. Die
Geipelfamilie fand in Ottengrün eine
einstweilige Bleibe.

Der fünfzigjähri-ge Bauer Andreas
Geipel wurde schwer krank und hatte
nicht mehr die Kraft zu' einem Neuan-
fang. Er verkaufte seinen Besitz an den
Wernersreuther Gastwirt Beilschmi-dt".
Dieser tauschte mit -dem Kru-gsreuther
Grafen v. Zedtwitz, der um 1932 ein
Hegerhaus mit Stall und Scheune er-
richtete (briefl. 'Mitteilung von Lm.
Ernst Martin, Nürnberg und Luise Frau-
endorf, Erlangen). Von dem Erlös aus
dem Verkauf der Grundstücke erwarb
Andreas Geipel das Reihenhaus Nr. 219
in Schönbach b. Asch, das bis zur Ver-
treibung 1946 Kim Besitz -d-er Geipel-
schen Erbengemeinschaft war. _

Auf meine Anzeige im „Ascher Rund-
brief” Folge 4 April 80, -betreffs Geipel-
forschung, - habe 'ich einige nette Zu-
schriften bekommen, _wofü1 ich auf die-
sem Wege nochmals herzlich danken
möchte. _
Hildegard Schuller geb. Geipel, _
8483 Vohenstrauß, Bahnhofstraße 38
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Die Oberreuther Geipel-Familie hatte
ein Wappen, von dem wir hier eine
Skizze zeigen können.

\

Robert Müller (Pommererj:
Neubeginn in Augsburg

Der Verfasser kündigte in seiner
Serie „1945 im Ascher Gerichtsgefäng-
nis“, die mit seiner Fahrt von Asch
nach Augsburg endete, ein weiteres
Kapitel seiner Nachkriegserlebnisse an.
Hier ist es:

Die ganze Wucht eine-s -gnadenlosen
Krieges auch gegen die Zivilbevölke-
rung zeigte sich in Augsburg. Ganze
Straßenzüge waren au-s-gelöscht, Schutt-
berge -hemmten -den geringen Verkehr.

Die von Bomben verschont gebliebe-
ne Chemische Fabrik in Pfersee, die ich
in Asch jahrelang vertreten -hatte, ver-
schaffte mir ein Z-immer. Vom nächst-en
Tag an betätigte ich mich in der Firma
als Mädchen für alles, machte Boten-
gänge, fuhr mit dem einzigen erhalte-
nen PKW, reparierte alles, und -da war
viel -zu tun. Ein von mir der Wahrheit
gemäß für das Arbeitsamt ausgefüllter
Fragebogen verhinderte eine weitere
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Anstellung bei meiner Firma. Dagegen
bekam ich die Einweisung als Bauhilfs-
arbeiter. Also fing ich zu .Schaufeln an,
bekam aber nach kurzer Zeit einen
Malari-arückfall, und lag -dann drei Wo-
chen im Krankenhaus. Dann arbeitete
ich bis Ende April wieder am Bau. Da
wurd-e es mir plötzlich -schwarz vor den
Augen. Ich wog -damals bei einer Kör-
pergröße von 188 cm -ganze 50_ Kilo. S0
ging das mit meinem „Neubeginn“ in
Augsburg noch eine .ganze Weile hin
und her mit lauter Un-erfreulichkeiten.

In den -ersten jännertagen k-amen
dann auch noch schlimme Nachrichten
aus Asch. Ein Tscheche fand Interesse
an Einrichtungsgegenständen in der
Wohnun-g meiner Frau in Liebenstein.
Kurzerhand wurde sie verhaftet und
nach Eger ins Gefängnis verbracht, wo
sie etwa sechs Monate verschwunden
blieb. Fast gleichzeitig erhielt ihre Mut-
ter die Ausweisung,- wurde weggebracht,
und -unser vierjähriger Sohn blieb allein
zurück. Er wurde von einer tschechi-
schen Familiemit nach Prag genommen,
von wo ihn dann später meine Schwä-
gerin h-olte un-d mir an der Grenze
übergab. (Damals war eine Kommuni-
kation noch möglich, es waren immer
Grenzgänger bereit, Nachrichten zu ver-
mitteln.) Ich konnte meinen Sohn in
einem Aussiger Kinderhort unterbrin-
gen, wo er dank der Kinderliebe der
leitenden Oberschwester ganztägig blei-
ben -durfte.

In Eger entlassen, reiste meine Frau
zu ihrer Mutter nach Steppach bei Bam-
berg, von wo sie mich anrief. Sie gab
zehn Koffer mit -allem, was sie die lan-
gen Monate vorher über die Grenze
gerettet -hatte, als Passagiergut auf, und
kam mit -der Bahn nach Augsburg. -

Eines Tages war auch meine Mutter
da. Sie war die Strecke von Asch nach
Augsburg mit ihren 72 jahren in einer
knappen Woche zu Fuß gegangen. Da
aber in unserem acht Quadratmeter
großen Zimmerchen ke-in Platz für eine
weitere Person war, führte ich -sie ins
Flüchtlingsheim, wo sie -bleifben sollte,
bis ich für sie eine private Unterkunft
gefun-den hätte. Aber dort fühlte sie
sich nicht wohl, verschwand ebenso
plötzlich, wie aufgetaucht, und wan-
derte zu Fuß wie-der nach Asch. Dort
allerdings bekam sie keine Lebensmit-
telkarten mehr, -weil sie eine Ausgabe'
versäumt hatte, und lebte von dem
Mitleid anderer, noch verbliebener
Ascher; Als ich -dies erfuhr, übergab ich
an der Grenze bei Wildenau einem
tschechischen Posten ein Gesuch in
tschechischer Sprache - mein in Augs-
burg lebender Freund Dr. Wendler hatte
es mir aufgesetzt - mit einer Anschrift
in Selb, wo ich meine Mutter erwarten
wollte. In den nächsten Tagen trieb ich
mich im Grenzgebiet herum, half einem
Ami, was sich bald auszahlen sollte,
beim Radwechsel _-- und wurde in der
Selber Wohnung Kvon einem Polizisten
in Begleitung des mir bereits unrühm-
l-ich bekannten Kr. aus Asch verh-aftet.
Die „Vernehmung“ erfolgte im Hotel
Schmidt, eingeleitet -durch Fußtritte, mit
denen mich ein Ami blindwütig und.-
grundlos bedachte, und weitergeführt
durch -die erlogene Behauptung d-es er-
wähnten Kr., ich wäre aus -dem Ascher
Gefängnis entwichen, indem ich einen
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Wdrter niedergeschlagen hdtte. Ich mi.is-
se daher raschest wieder nach Asdr ge-
bradrt werden. Zundchst aber stedcte
man midr in das gegeniiberliegende
Zollamt, das ,damatrs auch fiir viele
Asdrer als Aushilfsgefdngnis,,dientet'.
In einem Zimmer mit 14 weiteren
Hiiftlingen schrieb ich einen Abschieds-
brief, verlangte aufs Clo gehen zu ktjn-
nen und ,sdrnitt mir dort in meiner
Verzwei{lung die Pulsader am linken
Handgelenk auf. Man entdeckte mich
aber gerade nodr, der ,Selbstmord schlug
fehl. Noch heute kann man an der
Narbe den Pulsschlag beobachten. Ein
amerikanisdrer Offtzier, der aus Rehau
herbeikam, verhijrte midr in der Kran-
kenstation. Er erkannte mich; es war
der Mann, den idr beim Reifenwedrsel
geholfen hatte. Ihm 'durfte ich nun sa-
gen,,da8 ich in Asch regelreclt aus dem
Geffir-gnis entlassen wulde; und er
glaubte mir, obwohl idr den Entlas-
sungsschein nicht vorweisen konnte;
dieser befand sich in Augsburg. Ehe idr
aber nochmals nach Asdr gebracht w0r-
de, lieber wollte idr nidrt mehr leben.
Mein Ami beruhigte mich. Von der
Krankenstation aus beobachtete idr nun
einige Tage lang, was sich driiben im
Hotel Sdrmidt tat. Einmal kam wirklidr
der Kr.. blieb eine Stunde und verlie8
Fffiel Schmidt wie ein begossener
Pudel. Man sah ihm an, daB etwa"s ftir
ihn schiefgegangen war. Es dauerte audr
nidrt lange, daB idr dann ins Hotel
Schmidt gebradrt wurde. Der Rehauer
Ofifrzier war da, sagte mir in freund-
lichem Tone, man habe im Hause mei-
ner Mutter eine SS-Miitze gefunden,
ferner Briefpapier mit einem Wasser-
zeidren wie ein Wolfskopf, was angeb-
lich meine Tiitigkeit als Werwolffiihrer
dokumentieren soll. Idr konnte die
Haltlo-sigkeit solcher Behauptungen wi-
derlegen. Das Haus meiner Mutter war
nun sdron tiber ein fahr von oft wech-
selnden,,Goldgrbibern" besudrt worden.
Fiir deren,,llinterlassensdraften" kdnne
man den ehemaligen Einwohner und
Besitzer nicht verantwortlidr machen.
Nun wollte der Offizier wissen, was ich
madren wolle, wenn er mich freilasse.
,,Nach Augsburg {athren", war meine
Antwort.

Das ordnete der Wad<ere denn audr
an. Aber ein halbes fahr spdter erreichtq,
mich die blinde Verfolgungssudet des$
Kr. noch einmal. Ich wurde auf seinl
Zutun nodrmals 14 Tage eingelocht, bis
sidr autlr hier die Flaltlosigkeit der dau-
ernden Verleumdungen erwiesen hatte
und idr endlidr die Zusicherung des
ClC-Beamten bekam, da8 idr in dieser
Sache nie mehr etwas hciren werde. So
war ,es auch. Von da an konnte ich,
trotz einigen Argers mit der ,,Entnazi-
frziertrng", in Ruhe dem Aufbau einer
neuen Existenz nachgehen, der mir
denn auch einigerma8en gelang.

Der Leser hat dce Wort
AUS REDAKiIONELLEN GRUN-

DEN kiinnte der Rundbrief seine Freude
daran haben, da8 ,das ,,Streitgesprdch
Heimat" Zuschriften auslciste, die zwar
immer weiter gefa8t werden, aber nidrt
nur sdrledrt, sondem vielleidrt auch
recht, zu einer Ftillung der Rundbrief-

Eine alte Ascherin
Im April-Rundbrief beridrteten wir

i.iber die Ernennung zum Ehrenmitglied
der Esslinger Kiinstlergilde des einst
auc"h in Asch tatig gewesenen Professors
Ridrard Fleif3ner. Nun erhielten wir von
Prof. i. R. |ohann Andreas Blaha, von
rgzo bis r9z7 Birgersdrulkatechet in
Asch, 'den Bildstock zu obigem Bild, das
er in einem Portrltkurs Prof. Flei3ners
in Asdr herstellte. Er war zusammen
mit 15 anderen Kunstfreunden Teilneh-
rner dieses Kurses und erinnert. sich
noch, da8 an ihm auch der Ascher
labrikant Heinridr |ust teilnahm. Die
Namen der anderen sind ihm entfallen.
(Prof. Bl'aha steht im 89. Lebensjahr
und wohnt in 8z6z Altcitting, Neu-
cittinger Stra3e 69.) Modell zu dem
Bild stand damals eine alte Asdrerin.
Wir verwenden das von Prof. Blaha fur
eine seiner Schriften geschaffene Kli-
sdree nidrt zuletzt audr deshalb, weil
uns der Frauenkopf irgendwie typisdr
fur ,,die Ascher Gro8mutter" zu sein

scheint. Vielleidrt kann .sie jemand
node identiftzieren und uns den Namen
mitteilen? Prof. Blaha sdrreibt uns dazu
noch, da8 er in Asdr audr Mitglie'd des
Bezirksbildungsvorstands war und eini-
ge Vortrdge hielt: ,,In Asch ist mir ein
Stiickdren Herz zuri.idcgeblieben. Iclr
grii3e meine Asdrer Landsleute". Audr
ein Gedicht iibersandte er uns ftir sie,
das er handschriftlich niederschrieb, ob-
wohl seine sehsdrwadren Augen du8er-
ster Sdronung bediirfen. Es lautet:
Meine Tage auf Erden, ihr seid
kostbare Perlen am Faden der Zeit.
Ich liebe die hellen, idr liebe die dunkeln,
di,e an der langen Kette {unkeln.
Trdnen, die die lreude geladrt,
Trdnen, die das Leid gebracht,
Perlen wurden sie hell und klar,
Perlen, sdrtiner mit jedem |ahr.
Geht zu Ende mein Lebenslauf,
zwei Sternlein gehen im Herzen au{,
die sich als Dank zu Gott erheben
und als Bitte um Vergeben.

spalten beigetragen haben. ( Anmetkung
der Schriftl.: Dies ist ein furtum. Det
Rundbtief kann sidt iiber Beitriige-
Mangel w eilS Gott nicht b eklagen ) Dem
Artikel des Herrn Prof. Dr. Griiner im
MaiRundbrief, in dem er auf die nidrt
immer in so sadrlidrer Form gesehene
tolerante Mentalitdt der deutsdren Be-
vdlkerung in unserer Heimat hinweist,
hatte idl nidrts hinzuzufiigen, wenn
dabei unter anderem nicht meine im

April-Rundbrief ersdrienenen Aussagen
etwas unzutreffend zitiert oder interpre-
tiert worden wiren.

Idr hatte nidrt angegeben, da8 die
,,von den Linksparteien gestiitzte Pra-
ger Regierung versagte'/, woraus Herr
Prof. Dr. Griiner die Frage ableitet, ob
damals tatse&lich nur die Linkspar-
teien regierten, ,sondem idr hatte ge-
sdrrieben, da8 ,,die audtvonden Links-
parteien gestiitzte Prager Regierung
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Wärter niedergeschlagen hätte. Ich mü-s-
se daher raschest wieder nach Asch ge-
bracht werden. Zunächst aber steckte
man mich in das gegenüberliegende
Zollamt, -das damals auch für viele
Ascher als Aushilfsgefängnis „=diente“.
In einem Zimmer mit I4 -weiteren
Häftlingen schrieb ich einen Abschieds-
brief, verlangte aufs Clo gehen zu kön-
nen und schnitt mir dort in mein-er
Verzweiflung die -Pulsa.-der am linken
Handgelenk auf. Man entdeckte mich
aber gerade noch, der Selbstmord schlug
fehl. Noch heute kann man -an der
Narbe den Pulsschlag beobachten. Ein
amerikanischer Offizier, d=er aus Rehau
-herbeikam, verhörte mich in der Kran-
kenstation. 'Er erkannte mich; -es war
der Mann, den ich beim Reifenwechsel
geholfen hatte. Ihm durfte' ich nun sa-
gen, daß ich in Asch regelrecht aus dem
Gefängnis entl-assen wurde , und er
glaubte mir, obwohl ich -den Entlas-
sungsschein nicht vorweisen konnte;
dieser befand sich in Augsburg. Ehe ich
aber nochmals nach Asch gebracht wür-
de, lieber wollte ich nicht mehr leben.
Mein Ami beruhigt-e mich. Von A-der
Krankenstation aus beobachtete ich nun
einige Tage lang, was -sich drüben im.
Hotel Schmidt tat. Einmal k-am wirklich
de r. blieb eine Stunde und verließ
das Hotel Schmidt wie ein begossener
Pudel. Man sah ihm an, -daß etwas für
ihn schiefge-gangen war. Es dauerte auch
nicht lange, daß ich dann ins Hotel
Schmidt gebracht wurde. Der Rehauer
Offizier war da, sagte mir in freund-
lichem Tone, man -habe im Hause mei-
ner Mutter eine SS-Mütze gefunden,
ferner Briefpapier mit einem Wassrer-
zeichen wie ein Wolfskopf, was' angeb-
lich meine Tätigkeit als Werwolfführer
dokumentieren soll. Ich konnte die
Haltlosigkeit solcher Behauptungen wi-
derlegen. Das Haus meiner Mutter war
nun schon über ein Iahr von oft wech-
selnden „Gol~dgräbern” -besucht worden.
Für deren „Hinterlassenschaften” könne
man den ehemaligen Einwohner und
Besitzer nicht verantwortlich machen.
Nun wollte der Offizier wissen, was ich
machen wolle, -wenn er mich freilasse.
„Nach Augsburg fahren“, war meine
Antwort. . ~

Das ordnete der VVackere denn auch

mich die blinde Verfolgungssucht des
Kr. noch einmal. Ich wurde auf sein
Zutun nochmals 14 Tage -eingelocht, bis
sich au`C'lI'hierdie Haltlosigkeit -der dau-
ernden Verleumdungen erwiesen hatte
und ich -endlich -die Zusicherung des
CIC-Beamten bekam, daß ich in dieser
Sache nie mehr etwas hören werde. So
war es auch. Von da an konnte ich,
trotz einigen Ärgers mit der „Entnazi-
fizierung”, in Ruhe dem Aufbau einer
neuen Existenz nachgehen, der mir
denn auch einigermaßen gelang.

an. Aber ein halbes Iahr später erreichte*

Der Leser hat das Wort `
AUS REDAKTIONELLEN GRÜN-

DEN könnte der Rundbrief seine Freude
daran haben, daß das „Streitgespräch
Heimat“ Zuschriften auslöste, die zwar
immer weiter gefaßt werden, aber nicht
nur schlecht, sondern vielleicht auch
recht, zu ein-er Füllung der Rundbrief-
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Eine alte Ascherin
Im April-Rundbrief berichteten wir

über di-e Ernennung zum Ehrenmitglied
der Esslinger Künstlergilde des einst
auch in Asch tätig gewesenen Professors
Richard Fleißner. Nun erhielten wir von
Prof. i. R. Iohann Andreas Blaha, von
1920 bis 1927 Bürgerschulkatechet in
Asch, den Bil-dstock zu obigem Bild, das
erwin einem Porträtkurs Prof.- Fleißners
in Asch herstellte. Er war zusammen
mit 15 anderen Kunstfreunden Teilneh-
mer dieses Kurses und erinnert. sich
noch, daß an ihm auch der Ascher
Fabrikant Heinrich Iust teilnahm. »Die
Namen der anderen sind ihm entfallen.
(Prof. Blaha steht im 89. Lebensjahr
und wohnt in 8262 Altötting, Neu-
öttinger Straße 69.) Modell zu de-m
Bild stand damals eine alte Ascherin.
Wir verwenden das von Prof. Blaha für
ein-e seiner Schriften geschaffene Kli-
schee nicht zuletzt auch -deshalb, weil
uns der Frauenkopf irgendwie typisch
für „-die Ascher Großmutter“ zu sein

scheint. Vielleicht kann sie jemand
noch 'identifizieren und uns den Namen
mitteilen? Prof. Blaha schreibt uns dazu
noch, -daß er in Asch auch Mitglied des
Bezirksbildungsvorstands war und eini-
ge Vorträge hielt: „In Asch ist mir ein
Stückchen Herz zurückgeblieben. Ich
grüße meine Ascher Landsleute“. Auch
ein Gedicht übersandte er uns für sie,
das er handschriftlich niederschrieb, ob-
wohl seine sehschwachen Augen äußer-
ster Schonung bedürfen. Es lautet:
Meine Tage auf Erden, ihr seid
kostbare Perlen am Fa-den der Zeit.
Ich liebe -die hellen, ich liebe die dunkeln,
die an der langen Kette funkeln.
Tränen, die die Freude gelacht, _
Tränen, die das Leid gebracht,
Perlen wurden sie .hell -und klar,
Perlen, schöner mit je-dem Iahr.
Geht' zu Ende mein Lebenslauf,
zwei Sternlein gehen im Herzen auf,
die -sich als Dank zu -Gott «erheben
und als Bitte um Vergeben.

spalten -beigetragen haben. (Anmerkung
der Schriftl.: Dies ist ein Irrtum. Der
Rundbrief kann sich über Beiträge-
Mangel weiß Gott nicht beklagen.) De-m
Artikel des Herrn Prof. Dr. Grüner im
Mai-Rundbrief, in dem er auf die nicht
immer in so sachlicher Form -gesehene
tolerante =Mentalität der deutschen Be-
völkerung in unserer Heimat hinweist,
hätte ich nicht-s hinzuzufügen, wenn
dabei unter anderem nicht meine im
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April-Rundbrief erschienenen Aussagen
etwas unzutreffend zitiert oder interpre-
tiert worden wären. -.

Ich hatte nicht angegeb-en, daß -die
„von den Linksparteien gestützte Pra-
ger Regierung versagte“, woraus Herr
Prof. Dr. Grüner -die Frage ableitet, ob
damals tatsächlich nur die Linkspar-
teien regierten, sondern ich hatte ge-
schrieben, daß „die auch von den Link-s-
part-eien gestützte Prager Regierung



versagte//. Das deckt sidr mit der Dar-
stellung des Herrn Prof. Dr. Griiner
i.iber den 1935 staatstragenden Blod< in
Prag, dem auch 'die deutschen und tsdre-
drisdren Sozialdemokraten angehbrten.

Daraus hatte idr zwar gefolgert, da8
,,nicht zuTetzt deshalb" die Sudeten-
deutsche Partei so gro8en Zusprudr
hatte, alber daB idr es allein aufgrund
dessen ,,zu wissen glaube", wie es
Herr Prof, Dr. Gri,iner herausliest, ist
so eindeutig nicht zum Ausdruck ge-
bradrt. Idr wei8 die damaligen Zusam-
menhdnge in der eSR mit ihren natio-
nalen Gegebenheiten sehr wohl zu be-
urteilen, die aber etst durch ,den Man-
gel an Demokratiever$tendnis der etab-
lierten Parteien fi.ir nationale Minder-
heiten zum Problem wurden.

DaB die ,Sudetendeutsche Partei dazu
eine Alternative sein sollte, ist sidrer-
lich richtig. Mit'den altemativen Listen
von heute hat das jedode nidrts zu tun.

Es war meinen Zeilen dodr nicht zu
entnehmen, 'da3 ich den Linken, sei es
in dieser oder ,einer vorarrgegangenen
Regierung, Unfbhigkeit in der Meiste-
rung der Weltwirtschaftskrise anlastete.
Verantwortlidr, audr fur die von Herrn
Prof. Dr. Griiner erwdhnte Pfriindewirt-
sdraft, zeichneten dodr woftrl die Tsche-
chen und nidrt ein paar deutsdre Abge-
ordnete, egal welcher Partei. Letzteren
wlre nur anzukreiden, da8 sie dabei
mitgespielt haben.

Ich habe audr nidrt die Meinung ge-
duBert, da8 die Ablehnung dieser Re-
gierung nur den Linksparteien galt. Wo
steht das? Im Gegenteil, ich stimme
vdllig mit Prof. Dr. Griiner iiberein,
da8 'diese Ablehnung der gesamten -und ich mdchte hinzufiigen tschechi-
sdren - Regierung galt. Die Gri.inde
dafur waren recht vielseitig. Ein vor-
schnelles Urteil liegt also meinerseits
durdraus nic-ht vor.

Die damalige, nicht nur von der fu-
gend ausgehende deutsdre Forderung
nach,,Selbstbestimmungsrecht", sprich
Autonomie, d. h. 'deutsche Selbstverwal-
tung innerhalb der eSR, und die heu-
tige Forderung der |ugend nadr ,,Selbst-
verwirklichung" {ggf. durdr Drogen),
die in Richtung einer Antiautoritdt geht,
sind zwei unterschiedliche Vorgdnge, die
hier nicht als zu erforsdrendes Ph1no-
men nebeneinander gestellt werden
kcinnen. Die Problemstellung der deut-
schen Minderheit in der CSR war docle
eine ganz andere als die der heutigen
fugend innerhalb der Bundesrepublik.
Wenn wir die von Benesch viel zu spdt
angebotene Selbstverwaltung erhalten
hdtten, so - ll8t sidr in stillen Stunden
sinnieren - wdre die ji.ingste Vergan-
genheit vielleidrt wenigef dramatfuch
verlaufen.

Idr kann auch nicht ffnden, da8 es
eine Entriistung darstellt, wenn ich be-
merke, da8 es sich bei den von meinem
Vetter Dr. |dger so bezeichneten Elends-
quartieren in der Peintstra8e und Tur-
nergasse um seine, wie er selbst angab,
subjektive Erinnerung handelt. Erre-
gung, aber i.iber den Tenor seines Arti-
kels vom gesamten Inhalt her, gab es
meines Wissens bei anderen. Inzwi-
schen hat ja Prof. Dr. Griiner die drei
iiberbelegten Mietskasernen, .die offen-
bar gemeint waren/ prdzisiert. Trotzdem
wtirde idr hier, auch ohne Uberpri,i-

Es handelt sidr u'm den Matura-fahrgang fallen), Putz Wa\ter (gefal\en), Voit Err.st,
1939 der Ascher Textilfadrschule (Staatsge- Tschinkel Wi7li (verctorben), Ott Hans (ge-
werbesdrule), Abt. Wirketei. Er will heuer fallen), Golds&ald Anton.
im September ein Klassentreffen veranstal-
ten. Die Organisatoren suchen nodr die
Ansdrriften von Ernst Zimmermann und
Elfriede Hiittel. Mitteilungen hiertiber sind
erbeten an
Alois Sdrirmer, Mririkestr. 4,7927 Giengen/
Brenz, Ruf o73zz/77 97 oder
Elfriede Kiinzel, Memminger Stra8e r7r,
79ro Neu-Ulm 3, Ruf o7 3r / 8 35 28.

Unser Bild zeigt, oben links beginnend:
Barcuthet Richafi, S&ipek Ginther (ge-

Mittlerc Reihe: Aedttner Hans (gefallen),
Goth Charly (verstorben), Leucht Robett,
EngeThardt Chfistian, liiger Heinz, Bitnisdt
Erich, Zimmetmann Etnst, Hofmann Ger
hard, Ebner Rudolf (gefallen), D6{eI Max.

Votdere Reihe: Fisdter Arwed, Nitzsche
Fritz, Schirmer Alois, Lang Siggi, Prof .
Nowak, Krtnzel Emil (verctorben), Diitsdt
Ernst, Geyet Christian, Dredtsel Otto (ge-

fallen).

fung, mit dem Begriff ,,Elendsquartier"
etwas zuriickhaltender umgehen, nadr-
dem idr die'oft erbdrmlichen Wohnver-
hdltnisse in Ost und West, vom Nord/
Siid-Gef?ille gar nicit zu reden, gesehen
habe.

Ohne weiter auszu,schweifen hoffe
ich, einen Beitrag zur Objektivierung
strittiger Ansichten geleistet zu haben
und mtidrte dieses sidrerlich noch nidrt
ausgesdrdpfte Thema damit auf sich
beruLhen lassen.

Heinz liiger,
Rauenfelshdhe j 3, Koblenz

DAS HEIMATBUCH,,Eigenwillige
Historie des Asdler Ldndchens", das Sie
mir leihweise zur Verf0gung stellten,
hat mir gro8e Freude bereitet. Idr bitte
das Werk nodr eine Weile behalten zLt
diirfen. Zwar habe ich es sdron zur
Gdnze gelesen, mcichte mir aber daraus
noch einige Notizen machen. Dr. Benno
Tins hat eine Gro8tat vollbradrt. In be-
wundernswerter Weise hat et dem
Ascher Land, seinem Kdnnen, seinem
Flei8 und seinem Intellekt ein Denkmal
gesetzt. Die oftmalige Berrufung auf den
von uns allen.verehrten Geschichtspro-
fessor der 7. und 8. Klasse, Herrn Ober-
studienr'at Dr. Klier, hat midr sehr er-
griffen. Durch das Buch wird dem Le-
ser, gleidrgiiltig wie integriert in seiner
neuen Heimat und seiner neuen Exi-
stenz er sein mag, die Vergangenheit
und 'der Verlust in seiner ganzen Trag-
weite bewu8t und gegenwiirtig. Idr be-
daure nur von ganzem Herzen, das
Euch nicht mehr erwerben zu kiinnen.
Dr.Wahet Davogg,
Stocl<hofstr. rr, A-4ozo Linz

,,EINE DENKWURDIGE AUFNAH-
ME" enthielt der Ascher Rundbrief vom
|dnner d. f. auf Seite 4. Sie zeigte ,den
ehemaligen Stadtrat Christian Bloss,
den russisdren Professor Samoilowitsdr,
den Ascher Stadtbudrwart Klaus und
die (angebliche) Frau des Primgeigers
Otschenasdrek vom Cafe Geyer, eine
Russin. Diese Russin kannten meine
Frau und idr sehr gut. Sie wurde in
Omsk/Sibirien als Zinaida Csinkarenko
geboren, verlie8 Ru8land mit e.inem
lJngarn namens Lengyel, der k. u, k.
Oberleutnant wat, lie8 sich scheiden
und heiratete den Pianisten Hiissl vom
Cafe Geyer. (Otsdrenaschek war der
Primgeiger der Kapelle, 'daher wohl die
Namensverwechslung.| Frau rHijssl lieB
sich neuerlich sdreiden und heiratete
den aus Nassengrub stammenden
Schauspieler Bernhard Wilfert. Nach
nochmaliger Sdreidung madrte sie 1945
die Bekanntsc-haft eines Russen oder
[Jkrainers, mit dem sie, nun zum vier-
tenmal verheiratet, nach Ru8land zu-
ri.ickkehrte.
Karl Walter,
Ktuppsttalle 13s, 74to Reutlingen

Vom. Biidrertisdr
Das Facfiwerk in Franken hat Konrad

Bedal zum Gegenstand einer Monographie
gemacht. 200 groBflaichige Fotos, davon 36
in Farbe, sowie 44 Zeichnungen informieren
den Leser auf sehr instruktive Art iiber das
Fachwerk in einem Gebiet zwischen Neu-
albenreuth im Osten und GroBwallstadt im
Westen sowie zwischen Fladungen in der
Rhdn im Norden und Btittelbronn bei
WeiBenburg im Siiden. Auch das oberpfdl-
zische und Egerldnder Fachwerkgebiet wird
kurz gestreift; aus Neuhausen stammt die

Diese Klasse will sicfi im September treffen
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versagte”. Das deckt sich mit der Dar-
stellung des Herrn Prof. Dr. Grüner
über den 1935 staatstr`agen-den Block in
Prag, dem auch die -deutschen und tsche-
chischen Sozialdemokraten angehörten.

Daraus hatte ich zwar gefolgert, daß
„nicht zuletzt deshalb” -die Sudeten-
deutsche Partei so großen Zuspruch
hatte, afber daß ich es allein aufgrund
dessen „zu wissen glaube“, wie es
Herr Prof, Dr. Grüner herausliest, ist
so eindeutig nicht zum Ausdruck ge-
bracht. Ich weiß die damaligen Zusam-
menhänge in der CSR mit ihren natio-
nalen Gegebenheiten sehr wohl zu be-
urteilen, -die aber erst durch den Man-
gel an Demokratieverstän-dnis der etab-
lierten Parteien für nationale Minder-
heiten zum Problem wurden. N

Daß die «Sudetendeutsche Partei dazu
eine Alternative sein sollte, ist sicher-
lich richtig. Mit den alternativen Listen
von heute hat d-as jedoch nichts zu tun.

Es war meinen Zeilen doch nicht zu
entnehmen, daß ich den Linken, sei es
in dieser oder -einer vorangegangenen
Regierung, Unfähigkeit in der Meiste-
rung -der Weltwirtschaftskrise anlastete.
Verantwortlich, auch für die von Herrn
Prof. Dr. Grüner erwähnte Pfründewirt-
schaft, zeichneten doch wohl die Tsche-
chen und nicht ein paar deutsche Abge-
ordnete, egal welcher Partei. Letzteren
wäre nur anzukreiden, daß sie dabei
mitge-spielt haben.

Ich -habe auch nicht *die Meinung ge-
äußert, daß -die Ablehnung dieser Re-
gierung nur den Linksparteien galt. Wo
steht das? Im Gegenteil, ich stimme
völlig mit Prof. -Dr. Grüner überein,
daß diese Ablehnung der gesamten --
und ich ınöchte hinzufügen tschechi-
schen - Regierung galt. Die Gründe
dafür waren recht vielseitig. Ein vor-
schnelles Urteil lie-gt also meinerseits
durchaus nicht vor. -

Die damalige, nicht nur von der ju-
gend ausgehende deutsche Forderung
nach „Selbstbestimmungsrecht”, sprich
Autonomie, d. h. deutsche' Selbstverwal-
tung innerhalb der CSR, und die heu-
tige Forderung der jugend nach „Selbst-
verwirklichung“ (ggf. -durch Drogen),
die in Richtung einer Antiautorität -geht,
sind zwei unterschiedliche Vorgänge, die
hier nicht als zu erforschendes Phäno-
men nebeneinander gestellt werden
können.. Die Problemstellung der deut-
schen Minderheit in der CSR war doch
eine ganz andere als die -der heutigen
jugend innerhalb der Bundesrepublik.
Wenn wir die von Ben-esch viel zu spät
angebotene Selbstverwaltung erhalten
hätten, so- läßt sich in stillen Stunden
sinnieren - wäre die jüngste Vergan-
genheit vielleicht weniger dramatisch
verlaufen.

Ich kann auch nicht finden, -daß es
eine Entrüstung -darstellt, wenn ich be-
merke, daß es sich bei den von meinem
Vetter Dr. Iäger so bezeichneten Elends-
quartieren in der Peintstraße und Tur-
nergasse um seine, wie er -selbst angab,
subjektive Erinnerung handelt. Erre-
gung, aber über den Tenor seines Arti-
kels vom gesamten Inhalt her, gab es
meines- Wissens bei anderen. Inzwi-
schen hat ja Prof. Dr. Grüner die drei
überbele-gten Mietskasernen, -die offen-
bar -gemeint waren, präzisiert. Trotzdem
würde ich hier, auch ohne Überprü-

if'

. Diese Klasse will sich im September treffen
_ Es handelt sich um 'den Matura-Iahrgang
1939 -der Ascher Textilfachschule (Staatsge-
Werbeschule), Abt. Wirkerei. Er will heuer
im September ein Klassentreffen veranstal-
ten. Die Organisatoren suchen noch die
Anschriften von Ernst Zimmermann und
Elfriede Hüttel. Mitteilungen hierüber sind
erbeten
Alois Schirmer, Mörikestr. 4, 7927 Giengen/
Brenz, Ruf o 73 22. / 77 97 oder -
Elfriede Künzel, Memminger Straße 171,
7910 Neu-»Ulın 3, Ruf 07 31 / 8 35 28. `

Unser Bild zeigt, oben links beginnend:
Bareuther Richard, Schipek Günther (ge-

fallen), Putz Walter (gefallen), Voit Ernst,
Tschinkel Will-i (verstorben), Ott Hans (ge-
fallen), Goldschald Anton.

Mittlere Reihe: Aechtner Hans (gefallen),
Goth Charly (verstorben), Leucht Robert,
Engelhardt Christian, Iiiger Heinz, Bönisch
Erich, Zimmermann Ernst, Hofmann Ger-
hard, Ebner Rudolf (gefallen), Dörfel Max.

Vordere Reihe: Fischer Arwed, Nitzsche
Fritz, Schirmer Alois, Lang Siggi, Prof.
Nowak, Künzel Emil (verstorben), Dötsch
Ernst, Geyer Christian, Drechsel Otto (ge-
fallen). V

fung, mit dem Begriff „Elend.squartier” „EINE DENKWÜRDIGE AUFNAH-
etwas zurückha-lt-ender umgehen, nach-
dem ich dieoft erbärmlichen Wohnver-
hältnisse in Ost und West, vom Nord/
Süd-Gefälle gar nicht zu reden, -gesehen
habe. ~

Ohne weiter auszuschweifen 'hoffe
ich, einen Beitrag zur Objektivierung
strittiger Ansichten geleistet zu h-aben
und möchte dieses sicherlich noch nicht
ausgeschöpfte Thema damit auf sich
beruhen lassen.
Heinz fäger,
Rauenfelshöhe 33, Koblenz

DAS HEIMATBUCH „Eígenwíllige
Historie de-s Ascher Ländchens”, das Sie
mir leihweise zur Verfügung stellten,
hat mir große Freude bereitet. Ich bitte
-das Werk noch eine Weile behalten zu
dürfen. Zwar habe ich es schon zur
Gänze gelesen, möchte mir aber daraus
noch einige Notizen machen. Dr. Benno
Tins hat eine Großtat vollbracht. In be-
wfundernswerter Weise hat er dem
Ascher Land, seinem Können, seinem
Fleiß -und seinem Intellekt ein Denkmal
gesetzt. Die oftmalige Berufung auf -den
von uns allen tverehrten Geschichtspro-
fessor der 7. und 8. Klasse, Herrn Ober-
studienrat Dr. Klier, hat mich sehr er-
griffen. Durch das Buch wird dem Le-
ser, gleichgültig wie integriert in -seiner
neuen Heimat un-d seiner neu-en Exi-
stenz er sein mag, die Vergangenheit
und der Verlust in -seiner ganzen Trag-
weite bewußt ungd gegenwärtig. Ich be-
daure nu-r von ganzem Herzen, das
Buch nicht mehr erwerben zu können.
Dr. Walter Davogg,
Stockhofstr. rr, A-4020 Linz 'P

ME” enthielt der Ascher Rundbrief vom
jänner d. I. auf Seite 4. Sie zeigte den
ehemaligen (Stadtrat Christi-an Bloss,
den russischen Professor Samoilowitsch,
den Ascher Stadtbuchwart Klaus und
die (angebliche) Frau des Primgeigers
Otschenaschek vom Cafe Geyer, eine
Russin. Diese Russin kannten meine
Frau und ich sehr gut. Sie wurde in
Omsk/Sibiri-en als Zinaida Csinkarenko
geboren, verließ Rußland mit einem
Ungarn namens Lengyel, der k. u. k.
Oberleutnant war, ließ sich scheiden
und heiratete den Pianisten Hössl vom
Cafe Geyer. [Otschenaschek war der
Primgeiger -der Kapelle, -daher wo'hl die
Namensverwechslung.) Frau .Hössl ließ
sich neuerlich scheiden un-d heiratete
den aus Nassengrub stammenden
Schauspieler Bern-hard Wilfert. Nach
nochmaliger Scheidung machte sie 1945
die Bekanntschaft' eines Russen oder'
Ukrainers, mit dem sie, nun zum vier-
tenmal verheiratet, nach Rußland zu-
rückkehrte.
Karl Walter,
Kruppstrafše 135, 7410 Reutlingen

Vom Büdıertisdı
Das Fachwerk in Franken hat Konrad

Bedal zum Gegenstand einer Monographie
gemacht. 200 großflächige Fotos, davon 36
in Farbe, sowie 44 Zeichnungen informieren
den Leser auf sehr- instruktive Art über das
Fachwerk in einem Gebiet zwischen Neu-
albenreuth im Osten und Großwallstadt im
Westen sowie zwischen Fladungen in der
Rhön im Norden und Büttelbronn bei

.Weißenburg im Süden. Auch das oberpfäl-
zische und Egerländer Fachwerkgebietwird
kurz gestreift; aus Neuhausen stammt die



Wieder fast 200 000 Landsleute belsammen

Das Bild wurde im |ahre rguo aufgenom-
men und zeigt alle Sdri.iler und Sdriilerin-
nen der damaligen Neuberger Volkssdrule.
Nicht dabei sind also die Buben und Mad-
dren, die damals nadr der fiinften Volks-
sdrulklasse zur Biirgerschule nadr Asdr pil-
gerten. Die Altesten unseres Bildes sind
heute 76 lahre alt, die fiingsten 69. Diese

fiingsten hat man auf dem Bild ganz vorn
sitzend placiert. Sie halten alle ein Scihiis-

selchen in dei Hdnden. Es war nodr die
Zeit det sog. Schulspeisung. Wdhrend des

Ersten Weltkriegs und nodr dari.iber hin-
aus ersetzte diese ,,amtlidre" Speisung oft
genug ein Mittagessen. Die Bildeinsenderih
Frau Hil'de Gossler {,,die Bottidr-Hilde")
lii8t alle Kameradinnen und Kameraden
von damals herzlich grt8en. Sie wohnt
ietzt in 7r7o Sdrwibisch Hall, Karlsbader
Weg 13.

Gegenstand des Erbrechts im Sinne des
Biirgerlidren Gesetzbudres sein. Wo sie
in Ideologie umschlegt, kann Heimat-
liebe unfriedlich werden."

Dr. Becher berief sidr ebenfalls auf
Wenzel |aksdr als den Mit-Begriinder
des Hessenplans. Der Aufbau-Proze8
von damals sei heute-leider weitgehend
verdrdngt und vergessen: ,,Das Problem
der Ost- und Sudetendeutsdten wird
nicht dadurdr geldst, daB man nicht
mehr von ihnen spridrt,'da8 man die
Namen ihrer St1dte tilgt, die Gefilde
ihrer Heimat auf Karten und Bildsdrir-
men versdlweigt . . ," Einen betrddrt-
lichen Teil der Ansprache Dr. Bedrers
nahm dann die Befassung mit der Frie--
dens- und Freiheitsbewahrung ein, der
Frage also, die derzeit intensiver als
alles andere die Gemiiter bewegt.

Sdron am Samstag waren in der Fest-
lichen tu}ffnung

die SL-Preisverleihungen

vor sidr gegangen, wie immer mit gro'
3em Interesse verfolgt, sind sie doch
.spiegelbild des kulturellen und gesell-
schaftlidren Selbstverstdndnisses unse-
rer Volksgruppe.

Der Eutopiiische Karlspreis der SL
r98r ging an den Bundestagsprlsiden-
ten Richard Stiicklen, der sidr in einer
intensive Kenntnis der sudetendeut-
sdren Belange verratenden Rede dafur
bedankte. Dabei erinnerte er an die
lange Reihe seiner Vorgdnger ftir diese
Auszeichnung, beginnend mit Seebohm
und faksdr.

Der Grol3e Kuhurprcis der SL ging
diesmal an Prof. Dr. Otto Kimminidt,
Inhaber des Lehrstuhls fiir iiffentliehes
Recht an der'lJniversitdt Regensburg,
geboren r93z in Niklasdorf bei Frei-
waldau. Seine akademisdre Laufbahn
begann in den Vereinigten Staaten und
fiihrte ihn dann iiber die lJniversitdten
Wiirzburg und Bochum in die Paten-
stadt der Sudetendeutsdlen. - Den
Kuhurprcis fiir Musik erhielt der +8j?ih-
rige Komponist, Dirigent s1d Qrganist
Erich R. Sorge, Petersdorf b. Zuckman-
tel, heute in MiinsterlWestfalen. - Mit
dem Wissenschafupreis wurde der
gleichfalls aus dem Ostsudetenland iHo-
henstadt) kommende Kieler Universi-
tltsprofessor Dr. Wilfried Fiedler (Ul
ausgezeidrnet. - Den Kulturpreis fiir
Malerci erhielt der Karlsbader Helmut
HeTlmessen (57|, seit rg78 an der Volks-
hodrsdrule Hanau tdtig. Er wohnt in
Maintal r, dem friiheren Dcimigheim,
zweite Heimat vieler Asdrer Familien.
Fi.ir 'den Sl-Kalender r98r ,,Heimat in
Bildern" zeichnete bzw. malte er z4
Motive, darunter eine eigenwillige An-
sidrt des Ascher Marktplatzes aus ver-
gangener Zeit. - Elfriede Kuzmany (661,

vom Bildschirm her weitbekannte
Schauspielerin, erhielt den Preis fiir dar-
stellende Kunst. Sie ist in Rokitnitz/
Adlergebirge geboren und wuchs in
Wien auf. Der Sudetendeutsdte
VoTkstumspreis wurde der Tradrten-
gruppe des Heimatkreises Bischo fteinitz
zuerkannt. Bereits 1965 erhielt sie den
hessischen Anerkennungspreis fiir
Volkskunst, spiter dann die Europa-
Plakette von Gro8-Gerau und die Adal-
bert-stifter-Medaille. Seit langem sucht
die heimatbegei$terte Singschar Lands-
leute in aller Welt auf, darunter in den

Lengsansicht eines Bauernhauses mit stre-
benlosem Gitterfachwerk im ObergeschoB,
das um 1790 errichtet wurde. Das Buch
berricksichtigt die Erkenntnisse der volks-
kundlichen Hausforschung, die von dem
aus dem Egerland stammenden Volkskund-
ler Bruno Schier stark beeinfluBt wurde.
Frankens Fachwerk hatte seine Bliitezeit
von 1550 bis 1750, danach erlitt es einen
starken Niedergang. Eine ,,zweite Existenz"
erlebt zur Zeit das Fachwerk in Freiland-
museen, auch in Franken.

Das Buch bietet dem an der volkskund-
lictren Sachforsciung lnteressierten viel
wertvolles Material, vor allem ist es aber
ein geradezu idealer Geschenkband f0r
alle, die Franken, das Land um den Main,
ins Herz geschlossen haben und die sich
vielleicht durch diesen Bildband dazu an-
regen lassen wollen, "ins Land der Fran-
ken zu fahren". Dr. Gr.

Konrad Bedal: Fachwerk in Franken'
Oberlrdnkiscfre Verlagsanstalt, Hof 1980,
256 S., 17 x22 cm.49,80 DM.

Ein paar Zahlen: Nach offfzieller
Schdtzung waren gegen r8o ooo Sude-
tendeutsdre zusammengekommen, da-
von etwa 50 ooo unmittelbare Teilneh-
mer der Hauptkundgebung am Sonntag,
die anderen in den Treffens-Rlumen.
Nach tiberschlagiger Meinung hatten
sidr aus Stadt und Land Asch minde-
stens 6oo Landsleute eingefunden. Sie
sa8en am Sonntag stundenlang in dem
ihnen zugewiesenen Raum beisammen.
Einige Landgemeinden gaben sidr durch
zus dtzlic},e Ortssdlilder zu erkennen.

Das Wetter, das sidr einige Tage zu-
vor iiber dem Raum Frankfurt bbse aus-
getobt hatle, zeigte sidr wohlgesonnen/
den Schwei8 nahm man in Kauf.

Den Hiihepunkt bildete wie allj?ihr-
1id1

die Hauptkundgebung
am Sonntagvormittag um r r Uhr au{
dem weiten Platz des Messegeldndes.
Zwei Redner bestimmten ihren Ver-
lauf: Hessens Ministerprdsident Holger
Borner und der Sprecher der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft Dr. Walter
Becher. Mochten stellerrweise unter-
schiedliche Auffassungen anklingen, so
lieBen dodr beide Reden das Gemein-
same in den Hauptanliegen erfreulidr
klar erkennen. Hier einige Andeutun-
gen:

Bdrnu erinnerte an die Rolle, die
Wenzel |aksch und mit ihm i.iber eine
Million Vertriebene, Fliidrtlinge und
Aussiedler beim Aufbau des Landes
Hessen gespielt haben und stellte be-
friedigt fest, da8 ihrer aller Eingliede-
rung zu hesseisdren Staatsbiirgern ge-
lungen sei. In zuriickhaltender Sachlidr-
keir betonte er: ,,Fleimat kann kein

Das waren die Neuberger Sc*tulkinder 1920

Die Pfingsltqge in Fronkfurr
Der Sudetendeutsche Tag, Pfingsttra-

dition seit |ahrzehnten, ging heuer nadt
1953 und 196z zum drittenmale in
Frankfurt vor sidr. Er verlief in fest-
geftigter Ordnung nidrt nur seinem Ge-
halte nadr, sondern auch in seinen
du8eren Ersdreinungsformen. Die vor-
her oft gehrirte Sorge, 'das Chaotenun-
wesen unserer Zeit kdnnte audr ihn
zum Anla8 von ,,Demonstrationen"
mi8braudren, erwies sidr als iiberfliis-
sig. Diszipliniert, klar und immer wie-
der iiberzeugend ging alles vor sich. Ge-
samteindru&, in vielen Gesprdchen be-
stetigt: Der 32. Sudetendeutsche Tag
reihte sidr seinen Vorgdngern wiirdig
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Das waren die Neuberger Schulkinder 1920
Das Bild wurde im Iahre 1920 aufgenom-

men und zeigt alle .Schüler und Schülerin-
nen der damaligen Neuberger Volksschule.
Nicht dabei sind also die Buben und Mäd-
chen, die damals nach der fünften Volks-
schulklasse z-ur Bürgerschule nach Asch pil-
gerten. Die Ältesten unseres Bildes sind
heute 76 jahre alt, die Iüngsten 69. Diese
jüngsten hat man auf dem Bild ganz vorn
sitzend placiert. Sie halten alle ein Schüs-

selchen in den Händen. Es war noch die
Zeit -der sog. Schulspeisung. 'Während des
Ersten Weltkriegs und noch darüber hin-
aus ersetzte diese „amtliche“ Speisung oft
genug ein Mittagessen. Die Bil-deinsenderin
Frau Hilde Gossler („die Böttich-Hilde”)
läßt alle Kameradinnen und Kameraden
von damals herzlich grüßen. Sie wohnt
jet-zt in 7170 Schwäbisch Hall, Karlsbader
Weg'13.

Wieder fast 200 000 Landsleute beisammen

_  "Die Pfingsttcıge in Frankfurt   
Der Sudetendeutsche Tag, Pfingsttra-

dition seit Iahrzehnten, ging heuer nach
1953 und 1962 zum drittenmale in
Frankfurt vor sich. Er verlief in fest-
gefügter Ordnung nicht nur seinem Ge-
halte nach, sondern auch in seinen
äußeren Erscheinungsformen. Die vor-
her oft gehörte 'Sorg-e, -da-s Chaotenun-
wesen unserer Zeit könnte auch ihn
zum Anlaß von „Demonstrationen“
mißbrauchen, erwies sich als überflüs-
sig. Dis-zipliniert, klar und immer wie-
der überzeugend ging alles vor sich. Ge-
samteindruck, in vielen Gesprächen be-
stätigt: Der 32. Sudetendeutsche Tag
reihte sich seinen Vorgängern würdig
an.

Längsansicht eines Bauernhauses mit stre-
benlosem Gitterfachwerk im Obergeschoß,
das um 1790 errichtet wurde. Das Buch
berücksichtigt die Erkenntnisse der volks-
kundlichen Hausforschung, die von dem
aus dem Egerland stammenden Volkskund-
ler Bruno Schier stark beeinflußt wurde.
Frankens Fachwerk hatte seine Blütezeit
von 1550 bis 1750, danach erlitt es einen
starken Niedergang. Eine „zweite Existenz“
erlebt zur Zeit das Fachwerk in Freiland-
museen, auch in Franken.

Das Buch bietet dem an der Volkskund-
lichen Sachforschung Interessierten viel
wertvolles Material, vor allem ist es aber
ein geradezu idealer `íGeschenkband für
alle, dieFranken, das Land um den Main,
ins Herz geschlossen haben und die sich
vielleicht durch diesen Bildband- dazu an-
regen lassen wollen, „ins Land der Fran-
ken zu fahren“. Dr. Gr.

Konrad Bedal: Fachwerk in Franken.
Oberfränkische Verlagsanstalt, Hof 1980,
256 S., 17x22 cm. 49,80 DM. 8

Ein paar Zahlen: Nach offizieller
Schätzung waren gegen 180 000 Sude-
tendeutsche zusammengekommen, da-
von etwa 5o ooo unmittelbare Teilneh-
mer der Hauptkundgebung am Sonntag,
die anderen in den Treffens-R-äumen.
Nach überschlägiger Meinung hatten
sich aus Stadt und Land Asch minde-
stens 600 Landsleute eingefunden. Sie
saßen am Sonntag stundenlang in dem
ihnen zugewiesenen Raum beisammen.
Einige Landgemeinden gaben sich durch
zusätzliche Ortsschilder zu erkennen.

Das Wetter, das sich einige Tage zu-
vor über dem -Raum Frankfurt böse aus-
getobthatte, zeigte sich wohlgesonnen,
den Schweiß nahm man in Kauf.

Den Höhepunkt bi-ldetewie alljähr-
lich ,

Ø die Hauptkundgebung
am Sonfıtagvormittag um 11 Uhr auf
dem weiten Platz des M-essegeländes.
Zwei Redner bestimmten ihren Ver-
lauf: Hessens Ministerpräsident Holger
Börner und der Sprecher der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft Dr. Walter
Becher. Mochten stellenweise unter-
schiedliche Auffassungen anklingen, so
ließen doch beide Reden das Gemein-
same in den Hauptanliegen erfreulich
klar erkennen. Hier einige Andeutun-
gen:

Börner erinnerte an die Rolle, die
Wenzel -Iaksch und mit ihm über eine
Million Vertriebene, Flüchtlinge und
Aussiedler beim Aufbau des Landes
Hessen gespielt haben und stellte be-
friedigt fest, daß ihrer aller Eingliede-
rung zu hesseischen Staatsbürgern ge-
lungen sei. In zurückhaltender Sachlich-
keit betonte er: „Heimat kann kein
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Gegenstand des Erbrechts im Sinne des
Bürgerlichen Gesetzbuches sein. Wo sie
in Ideologie umschlägt, kann*Heimat-
liebe unfriedlich werden."

Dr. Becher berief sich ebenfalls- auf
Wenzel 9 Iaksch als den Mit-Begründer
des Hessenplans. Der Aufbau-Prozeß
von damals sei heute--leider weitgehend
verdrängt und vergessen: „Das Problem
der Ost- und Sudetendeutschen wird
nicht dadurch gelöst, -daß man nicht
mehr von ihnen spricht, -daß man die
Namen ihrer Städte tilgt, die Gefilde
ihrer Heimat auf Karten und Bildschir-
men verschweigt . . .” Einen beträcht-
lichen Teil der Ansprache Dr. Bechers
nahm dann -die Befassung mit der Frie-
dens- und Frei-heitsbe-Wahrung ein, -der
Frage also, die derzeit intensiver als
alles andere die Gemüter bewegt.

Schon am Samstag waren in der Fest-
lichen Eröffnung

die SL-Preisverleihungen
vor sich gegangen, wie immer mit gro-
ßem Interesse verfolgt, sind sie doch
.Spiegelbild des kulturellen und gesell-
-schaftlichen Selbstverständnisses unse-
rer Volksgruppe. ,

Der Europäische Karlspreis der SL
1981 ging an den Bundestagspräsiden-
ten Richard Stiicklen, der sich in einer
intensive Kenntnis der sudeten-deut-
schen Belange verratenden Rede dafür
bedankte. Dabei erinnerte er an die
lange Reihe seiner Vorgänger für diese
Auszeichnung, beginnend mit 'Seebohm
und Iaksch.

Der Große Kulturpreis der.'SL ,ging
diesmal an Prof. Dr. Otto Kimminich,
Inhaber des Lehrstuhls für öffentliches
Recht an -der'Universität Regensburg,
geboren 1932 in Niklasdorf bei Frei-
waldau. Seine akademische Laufbahn
begann in den Vereinigten Staaten und
führte ihn dann über die Universitäten
Würzburg und Bochum in die Paten-
stadt der Su-detendeutschen. - Den
Kulturpreis für Musik erhielt der 48jäh-
rige Komponist, Dirigent und Organist
Erich R. Sorge, Petersdorf b. Zuckman-
tel, heute in Münster/VVestfalen. - Mit
dem Wissenschaftspreis wur-de der
gleichfalls aus dem Ostsudetenland (Ho-
henstadt) kommende Kieler Universi-
tätsprofessor Dr. Wilfried Fiedler (41)
ausgezeichnet. -- Den Kulturpreis für
Malerei erhielt der Karlsbader Helmut
I-Iellmessen (57), seit 1978 an der Volks-
hochschule Hanau tätig. Er wohnt in
Maintal 1., dem früheren Dörnigheim,
zweite Heimat vieler`Ascher Familien.
Für den SL-Kalender 1981: „Heimat in
Bildern” zeichnete bzw. malte er 24
Motive, darunter eine eigenwillige An-
sicht des Ascher Marktplatzes aus ver-
gangener Zeit. - Elfriede Kuzmany (66),
vom Bildschirm -her weitbekannte
Schauspielerin, erhielt den Preis für dar-
stellende Kunst. Sie ist in Rokitnitz/
Adlergebirge geboren und wuchs in
Wien auf. - Der Sudetendeutsche
Volkstumspreis wurde der Trachten-
gruppe des Heimatkreises Bischofteinitz
zuerkannt. Bereits 1965 erhielt sie den
hessischen Anerkennungspreis für
Volkskunst, später dann die Europa-
Plakette von Groß-Gerau und die Adal-
bert-Stifter-Medaille. Seit langem sucht
die heimatbegeisterte Singschar Lands-
leute in aller Welt auf, darunter in den



Vereinigten Staaten, wo sie der Prlsi-
dent und der UNO-Generalsekretdr per-
sijnlich begrii8ten.

Elne besondere Note

erhielten die zahlreidren Reden, An-
sprachen und sonstigen Darlegungen
wdhrend der Pffngsttage in Frankfurt
durdr den Exiltsdredren und ietzigen
bundesdeutsdren Staatsbiirger Ota Filip
(5 r ), heute . Verlagslektor fiir slawische
Literatur in Miinchen. Er breitete in
seinem Vortrag vor den sudetendeut-
schen Akademikern die Diskussion aus,
die bei tschechischen und slowakischen
Intellektuellen iiber die Vertreibung der
Sudetendeutschen entstanden sei. Seine
mandrmal kritischen Bemerkungen, die
freilich aus tschedrischer Sidrt zu sehen
waren/ fiihrten zu einer Kontroverse
auch mit dem stellv. Sl-Vorsitzenden
fiirg Kudlidr, die in ihrer Verzweigtheit
hier nicht aufgegriffen werden kann.
Immerhin sdrlo8 Filip seine Darlegun-
gen mit Zitaten tschedrisdrer Publizi-
sten, da8 die Deutschenvertreibung ein
Versagen der Demokratie, ein Unrecht
und ein Verbredren gewesen sei.

Erwdhnt seien schlieBlich nodr die
Ansprachen, die Frankfurts Oberbi.irger-
meister Wallmann bereits am Freitag,
den 5. )uni und dann am Pffngsi-
samstag vor festlichen Zuhdrergemein-
den hielt. Dieses im Voriahr mit deut-
lichem Stimmengewinn wiedergewdhlte
und allseits beliebte Stadtoberhaupt
hatte den Weg nx Abhaltung des Sude-
tendeutsdren Tages naih fast zwanzig-
jiihriger Pause wieder geebnet. Er zollte
der wirtschaftlichen Leistung und dem
politischen Wirken der Sudetendeut-
schen nach 1945 hohes Lob.

Bayems Staatsminister Dr. Fritz Pirkl
iiberbrachte in der Eriiffnungsfeier die
Patensdraftsgrii8e der Bayerischen
Staatsregierung und versicherte: r,Ihre
berechtigten Anliegen sind audr ein
Teil bayerisdre Politik".

Auch in den Gottesdiensten Sonntag-
vormittag waren die Themen auf den
Tag ausgerichtet. Bei der gro8en Messe
vor der Hauptkundgebung sprach der
aus dem Sudetenland stammende Weih-
bisdrof Pieschl, beim evangelischen Got-
tesdienst in der Matthduskirche Pfarrer
Erlk Twnwald, Leitender Geistlicher
der Gemeinsdraft evang. Sudetendeut-
scher.

Erkllirung des WenzehJakscfr-Kreises
Mitglieder des Wenzel-faksch-Kreises,

einer iiberparteilidren Arbeitsgemein-
schaft zur lJntersuchung ostmitteleuro-
pdisdrer lr4gen aus Gro8britannien,
Kanada, Osterreich, Sdrweden und
Deutsdrland, tralen sich im Zusammen-
hang mit dem Sudetendeutschen Tag
vom r. bis 4. funi r98r im Heiligenhof,
Bad Kissingen zu einem Gedankenaus-
tausdr iiber Probleme der sudetendeut-
sdren Volksgruppe im Rahmen der
weltpolitischen und eurocpdisdren Ent-
wid<lung. In die Form einer Erkldrung
kleideten sie ihre Darlegungen, in der
es u. a. hei8t:

,,Wir begri.i8en den sich abzeidrneir-
den stdrkeren Selbstbehauptungswillen
der Vereinigten Staaten und treten da-
fiir ein, da8 auch die freien Vtilker
Europas in Partnersdraft mit Amerika

ihren Beitrag zur Wahrung ihrer Frei-
heit und ihrer Lebensinteressen leisten.
Ein zielbewu8tes Streben nadr der po-
litischen Einheit Europas ist der wichtig-
ste Schritt auf diesem Wege . . . Mit Ge-
nugtuung wurde vermerkt, daG das
Wirken der sudetendeutsdten Auslands-
gruppen zur Stdrkung des Ansehens
und des Geschidrtsbewu8tseins der
Volksgruppe beigetragen hat. Das
Schicksal der Volksgruppe in diesem
|ahrhundert hat den Begriff ,,Sudeten-
deutsdr" in der Welt verankert, eine
erfolgreiche Vertretung sudetendeut-
sdrer Lebensinteressen kann von die-
sem Begriff nidrt losgeliist werden. Der
Wenzel-|akscJr-Kreis erblickt im Za-
sammenwirken aller Teile der Volks-
gruppe im Rahmen des Sudetendeut-
schen Rates die Voraussetzung fiir den
Erfolg des Kampfes um die Wiederge-
winnung der Heimat."

,,Wer tut mit?"
lJnsere im Mai v. f. unter obigem Titel

ergangene Aufforderung ergab nach eini-
gem Anlauf ein erfreuliches MaB heimat-
lidrer Redewendungen, Reime und Lieder.
Wir dadrten dabei, um das klarzustellen,
nidrt an ,,(Jbersetzungen" aus der S&rift-
sprache in die Asdrer Mundart, auch nidrt
an eigene Verse; sondern eben ausschlie3-
lich um Dinge, die auf dem Boden des
Ascher LZindchens wudrsen. Wir registrier-
ten sie audr dann, wenn sie manchmal
nicht gerade ,,vomehm" klingen. Die mei-
sten Funde hat Frau llmgard Pilmeier geb.
Rogler (Ka-planberg), jetzt Riidesheim, Hu-
go-Asbadr-Stra&e 28, gemacht. Aus ihrer
Sammlung zitieren wir:
Vl Dreek af eun Backn -

Viel Argerliches auf einmal
Vl Dummheit af eun Backn -

Dummheit, die fiir mehrere reichen
wiirde.

Dean g:iiht die Sunn in Maal (Maul) auf -
Dem gohts gut ohne Ansffengung.

Wenns Maal arwat, rouha d'Hiind -
Viel Gesdrwiitz, wenig Arbeit.

Wiu ma hiespeit, trifft ma eun -Im Gedrhnge sein.
Dean han se die Nosn neune oogwischt -

Der ist noch nicht hart angefaSt
worden.

Dle Ztiah iwa wer ausstiarn {Die Zehne
iiber jemanden ausstochern) -

Uber iemanden llstern.
Dds koa ma si& ooffngarn -

das kann man sich an den Fingern
abziihlen.

Diu k?innt man Fldamessarla sdrei8n und
Fd'dern in Oarsdr eibliusn -

grantiger Ausdrud< von lJnmut.
Am Gschling lieng (liegen) -

Kurnmer haben.
Idr drah de oan Kntjian zamm (Ich drehe
dich an den Knien zusammen) -

freundliche Drohung
mi{t)n Hindern ins Gsidrt foahrn -

jemanden btj,se anfahren
Ma koa niat heicha schei8n als da Oarsdr
langt -

Man soll nicht zu hoch hinaus wollen.
Diu lang e ja niat hint eu -

Spott fi.ir etwas Armseliges.
Am letzen Fiii3n giiih -

todkrank sein.
Unta da Haut nu .dumm -

besonders dumm.

Weitei b?iis -
arg verfahren {weithinein btise}.

Sich rijian kinna (sich riihren kiinnen) -
. begiitert sein.

Wer koa Gwiiih hiut, medrt si& eus -Wer keinen Schmerz hat, sudrt sidr
einen.

Diu is wos lius -
Ein Baby ist unterwegs.

Koa Sdro(dln, wiu niat aa a Nutzn dabaa
is-

Frei i.ibertragen: fedes Ding hat zwei
Seiten.

Bakannt wijis saua Biiia (Bekannt wie das
saure Bier) -

etwa: Hans Dampf in allen Gassen.
As Kraut fett machn -. Etwas vollenden, auch abfiillig gemeint.
Ban Trumm hobm -

in Wohlstand leb,en.
A Briiih drimm machn (Eine Briihe herum
machen) -

allzu ausfiihrlich erz?ihlen.
Na Gluust biji8t hom [Das Geliiste gebii8t
haben) -

das Verlangen gestillt haben.
Diu is Kapmm und Wammas oa Touch
(Da ist ]acke wie Hose) -

Da ist einer wie der andere.
Zan Kapplafsetzn kumma -

So sp4t kommen, da8 die anderen sdron
aufbrec-hen.

Ganz ausm Zei&, saa -
aufgeregt sein.

Auf da Haum grosn (auf der Haube
grasen| -

iemanden die Meinung sagen.
An Schiefa hom -

nidrt ganz beisammen sein.
Dris is neune in dean Tuapf, wius kocht -

die Sache ist nodl nicht ausgereift.
Af Latters medrt ma keun Haffm -

{Frage an den Leser: Was kajnnte damit
gemeint sein? D'er RUNDBRIEF wei8
es nicht.)

Die Stumm valdist nix {Di,e Stube verliert
nichts) -

In def Wohnung ffndet sich alles wieder.
Kleune Tipfla laffm leicht iiwa -

Kleingewadrsene kommen leicht in
W,ut.

Dinn wiji a Supp,msdia {Diinn wie ein
Suppenseiher) -

Durc-hgesdreuerter Stoff, diinn geschnit-

. tenes Brot.
Va lddern af Striuh kumma -

ahnhch wie ,Vom Regen in die Traufe',
Diu kdnnt ma Feia bnign (Da kijnnte man
Feuer sdrreien) -

Das ist nidt zu fassen.
Sich oarou3n (sidr anru3en) -

Eine Tat, aus der Nadrteile erwachsen.
Aufs Dooch steign -

zuredrtweisen.
Da Hiinkl saa {der Henkel sein) -

als Schuldiger gelten.
As ganz Gemdrtl -

die ganze Habe.
Diu koa d,a Woaz in Band lieng (Da kann
der Weizen im [?] liegen) -

da kann die Welt einfallen, er la3t sich
nicht aus der Ruhe bringen.

Wdi da ledare Eckstoa (wie der lederne
Eckstein) -

eine zdhe Speise.
A. Taara Sook stiiiht niat {Ein leerer Sack
steht nicht) -

Keine Arbeit ohne tii&tiges Essen.
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Vereinigten Staaten, wo sie der Präsi-
dent un-d der UNO-Generalsekretär per-
sönlich begrüßten. i

Eine besondere Note
erhielten die zahlreichen Reden, An-
sprachen und sonstigen Darlegungen
während der Pfingsttage in Frankfurt
durch den Exiltschechen und jetzigen
bundesdeutschen Staatsbürger Ota Filip
(51), heute_Verlagslektor für slawische
Literatur in München. Er breitete in
seinem Vortrag vor den sudetendeut-
schen Akademikern die Diskussion aus,
die bei tschechischen und slowakischen
Intellektuellen über die Vertreibung der
Sudetendeutschen entstanden sei. Seine
manchmal kritischen Bemerkungen, die
freilich aus tschechischer Sicht zu sehen
waren, führten zu einer Kontroverse
auch mit -dem_ stellv. SL-Vorsitzenden
jörg _Kudlich, die in ihrer Verzweigtheit
hier nicht aufgegriffen werden kann.
Immerhin schloß Filip *seine Darlegun-
gen mit Zitaten tschechischer Publizi-
sten, -daß die Deutschenvertreibung ein
Versagen der Demokratie, ein Unrecht
und ein Verbrechen gewesen sei.

Erwähnt seien schließlich noch die
Ansprachen, die Frankfurts Oberbürger-
meister Wallmann -bereits am Freitag,
den 5. juni un-d dann am Pfingst-
samstag vor festlichen Zuhörergemein-
den hielt. Dieses im Vorjahr mit deut-
lichem Stimmengewinn wiederge_wählte
und allseits beliebte Stadtoberhaupt
hatte den Weg zur Abhaltung des Sude-
tendeutschen Tages nach fast zwanzig-
jähriger Pause wieder geebnet. Er zollte
der wirtschaftlichen Leistung und dem
politischen Wirken der Sudetendeut-
schen nach 3:945 hohes Lob. I

Bayerns Staatsminister Dr. Fritz Pirkl
überbrachte in der Eröffnungsfeier die
Patenschaftsgrüße der Bayerischen
Staatsregierung und versicherte: „Ihre
berechtigten Anliegen sind auch ein
Teil bayerische Politik". . -

Auch in den Gottesdiensten :Sonntag-
vormittag waren -die Themen auf den
Tag ausgerichtet. Bei der großen Messe
vor der Hauptkundgebung sprach der
aus dem Sudetenland stammen-de Weih-
bischof Pieschl, beim evangelischen Got-
tesdienst in der Matthäuskirche Pfarrer
Erik Turnwald, Leitender Geistlicher
der Gemeinschaft evang. S›udetendeut-
scher. '

Erklärung des Wenzel-Jaksch-Kreises
Mitglieder des Wenzel-jaksch-Kreises,

einer überparteilichen Arbeitsgemein-
schaft zur Untersuchung ostmitteleuro-
päischer- Fragen aus Großbritannien,
Kanada, _ Österreich, Schweden un-d
Deutschland, trafen sich im Zusammen-
hang mit dem Sudetendeutschen Tag
vom 1. bis 4. juni 1981 im Heiligenhof,
Bad Kissingen zu einem Gedankenaus-
tausch über Probleme der sudetendeut-
schen Volksgruppe im Rahmen der
weltpolitischen und eurocpäischen Ent-
wicklung. In die Form einer Erklärung
klei-deten sie ihre Darlegungen, in der
es u. a. heißt:

„Wir begrüßen den sich abzeichneiı-
den stärkeren Selbstbehauptungswillen
der .Vereinigten Staaten und treten da-
für ein, daß auch die freien Völker
Europas in_ Partnerschaft mit Amerika

3"

ihren Beitrag zur Wahrung ihrer Frei-
heit un-d 'ihrer Lebensinteressen leisten.
Ein zielbewußtes Streben nach der po-
litischen Einheit Europas ist der wichtig-
ste *Schritt auf diesem Wege . _ . Mit Ge-
nugtuung wurde vermerkt, daß das
Wirken der sudetendeutschen Auslands-
gruppen zur Stärkung des Ansehens
und des Geschichtsbewußtseins der
Volksgruppe beigetragen 2 hat. Das
Schicksal der Volksgruppe in diesem
jahrhundert -hat den Begriff „Sudeten-
deutsch” in der Welt verankert; eine
erfolgreiche Vertretung sudetendeut-
scher Lebensinteressen kann von die-
sem Begriff nicht losgelöst werden. Der
Wenze~l-jaksch-Kre-is erblickt im Zu-
sammenwirken aller Teile der Volks-
gruppe im Rahmen des Sudetendeut-
schen Rates die Voraussetzung für den
Erfolg des Kampfes um die Wiederge-
winnung der Heimat."

- \

„Wer tut mit?“
Unsere im Mai v. j. .unter obigem Titel

ergangene Aufforderung ergab nach eini-
gem Anlauf ein erfreuliches Maß heimat-
licher Redewendungen, Reime und Lieder.
Wir dachten dabei, um das klarzustellen,
nicht an „Übersetzungen”_ aus der Schrift-
sprache in die Ascher Mundart, auch nicht
an eigene Verse; sondern eben ausschließ-
lich um -Dinge, die auf dem Boden des
Ascher Ländchens wuchsen. Wir registrier-
ten sie auch dann, wenn sie manchmal
nicht gerade „vornehm” klingen. Die mei-
sten Funde ha't'Frau Irmgard Pilmeier geb.
Rogler (Kaplan-berg), jetzt Rüdesheim, Hu-
go-Asbach-Straße 28, gemacht. Aus ihrer
Sammlung zitieren wir:
Vl :Dreek af -eun Bacl<n - _

_ Viel Argerliches auf einmal. `
Vl Dummheit af eun B-ackn -' .

Dummheit, die für mehrere reichen
würde. _ `

Dean gäiht di-e Sunn in Maal (Maul) auf -
Dem gehts gut ohne Anstrengung.

Wenns Maal arwat, rouha d'Händ -
Viel Geschwätz, wenig Arbeit.

Wäu ma' hiespeit, trifft ma eun - --
Im Gedränge sein.

Dean han__ se die Nosn neun-e oogwischt -
Der ist noch nicht hart angefaßt
worden.

Die -Zäah iwa wer ausstiarn (Die Zähne
über jemanden ausstoch-ern) -

Über jemanden lästern. _ -
Dös koa ma sich oofingarn -

das kann man sich an den Fingern
a-bzählen. _

Dåu kännt man Fädam-essarla scheißn und
Fäd-ern in Oarsch eiblåusn -

grantiger Ausdruck von Unmut.
Am Gschling lieng (liegen) -- '

Kummer haben. _
Ich drah de oan Knöian-zamm (Ich drehe
dich an den Knien_zusammen) --

freundliche Drohung- ` _
mi(t)n Hindern ins Gsicht foahrn -

jemanden böse anfahren
Ma koa niat häicha scheißn als da Oarsch
langt -- -' _

Man soll nicht zu hoch hinaus wollen.
Dåu lang e ja niat hint eu - _

Spott für -etwas Armseliges.
Am letzan Föißn gäih - -

todkrank sein.
Unta da Haut nu -dumm -

besonders dumm. A `
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Weitei bäis - _
arg verfahren (W-eithinein böse).

Sich röian kinna (sich rühren können) - -
.begütert sein.

Wer koa Gwäih håut, mecht sich eus -
Wer keinen Schmerz hat, sucht sich
einen.

Dåu is wos låus - -
Ein Baby ist unterwegs.

Koa Scho(d)n, wåu niat aa a Nutzn dabaa
ıs -

Frei übertragen: jedes Ding hat zwei
Seiten. - `

Bakannt wöis saua Böia (Bekannt wie das
saure Bier) - -

etwa: Hans Dampf in allen Gassen.
As Kraut fett machn -

_ Etwas vollenden, auch abfällig gemeint.
Ban Trumm hobm --

in Wohlstand leben.
A Bröih drimm machn (Eine Brühe herum
machen) -

allzu ausführlich erzählen.
Na Gluust böißt horn- (Das Gelüste gebüßt
haben) -_ ~ '

das Verlangen gestillt haben.
Däu is Kapmm und Wammas oa Touch
(Da ist jacke wie Hose) - I

Da ist einer wie der andere.
Zan Kapplafsetzn ku-mma - `

So spät kommen, -daß die anderen schon
aufbrechen. _ _ l

Ganz ausm Z-eich saa - -
aufgeregt sein.

Auf da Haum grosn (auf der Haube
grasen) -

_jemanden -die Meinung sagen.
An Schiefa hom - - _ S

nicht ganz -beisammen sein.
Dös is neune in dean Tuapf, wåus kocht -

die Sache ist noch nicht ausgereift. '
Af Latters mecht ma keun Haffm --

(Frage an den Leser: Was könnte damit_
gemeint sein? Der RUNDBRIEF weiß
es nicht.) _

Die Stumm valöist nix_ (Die Stube verliert
nichts) - "

In def Wohnung findet sich alles wieder.
Kleune Tipfla laffın leicht üwa -

Kleingewachsene kommen leicht in
-Wut

Dinn wöi' a 'Suppmsäia (Dünn wie ein
Suppenseiher) --

Durchgescheuerter Stoff, dünn geschnit-
tenes Brot. '

v

Va Fädern af 'Stråuh kumma --
ähnlich wie ,Vom Regen in die Traufe'.

Dåu kännt ma Feia bäign (Da könnte man
Feuer schreien) -

Das ist nicht zu fassen.
Sich oaroußn (sich anrußen) -

Eine Tat, aus der Nachteile erwachsen.
Aufs Dooch steign -

zurechtweis-en. '
Da Hänkl saa (der Henkel sein) -

als Schuldiger gelten.
As ganz Gerschtl - 8

die ganze Habe. -- '
Dåu koa da -Woaz in Band lieng (Da kann
der Weizen im [?] lieg-en) - `

da kann die Welt einfallen, er läßt sich
nicht aus der Ruhe bringen.

Wöi da ledare Eckstoa (wie der led-erne
Eckstein) -

eine zäh-e Speise.
A laara Sook stäiht niat (Ein leerer Sack
steht nicht) ~

Keine Arbeit ohne tüchtiges Essen.



I{euna dickn Breeda bohrn -
sidr nicht anstrengen.

Lachn wiji a Tdpfa -
1nerz]naft lachen.

Wdmma htjit, koa ma niat treibm (Wenn
man hiitet, kann man nidrt treiben) -

man kann nicht zwei Dinge auf einmal
tun.

Dds is, w6i wimma mit Dreek hannlt -
Es lohnt sich nicht.

Die Schneid ookaft krdign -
zu Besdreidenheit gezwungen werden.

Glei ba da Heck saa {Gleich bei der Hed<e

sein) -
ohne viel Uberlegen handeln.

Tou niat annan deine Blciimla oahdnga
(Hiinge nidrt anderen deine Blii'mchen
anl -

Sdrieb nicht die Schuld auf andere.

Ddi han sich a schlina Biirdn affebundn
(Die haben sie eine schbne Biirde aufge-
bunden) -

Fr,eiwillig eine redrte Plage iibernom-
men.

Ijntermachn wdi die Sau na Bedlsook
(Heruntermachen wie die Sau den Bettel-
sack) -

bdse besdrimpfen.
Die Laus im na Bolch sdrindn (Die taus
um den Balg schinden) -

sehr geizig sein.
Idr rasert wdi a riuta Hos (Ich wiir'de rasen

wie ein roter Hase) -
Ich darf nidrt zcigern.

Wrii wenn die Hdihna as Briut gnumma
han -

einen niedergesdrlagenen Eindruck
madlen.

Ims Maul schmiern -
jemandem etwas einreden.

Diu mou ma die Aung in die Hd-nd

ndmma -
Da muB man genau hinsdrauen.

Diu mou ma dire Ftii8 in die H?ind
namma -

da mu8 man sidr beeilen.
Mi ztjihts va alln ,Hiuana (midr zieht es

an .allen Haaren) -
Ich hatte es gern/ trau mich aber nidrt.

A

Mit dieser ,ersten Wiedergabe ist unser
Vorrat nodr l?ingst nidrt verbraudrt. Wir
werden in den nhdrsten Nummern noch
mehrmals aus ihm sdecip{en, woftr der
Rundbrief einer Reihe weiterer Einsender
schon jetzt danken darf.

NOTIZEN AM RANDE
DEUTSCH NICHT GEFRAGT

In Prag wurde im |lnner die rr. Ta-
Sung deiGermanisten'der Tsdredroslo-
wakli abgehalten. Seit r97r finden die-
se Veranstaltungen abwedrselnd in
Pre8burg und Prag statt. Waren es im
Vorfahr rund r5o-Teilnehmer, so die,s-

rnaL beinahe 2oo. Das Kennzeidrnende
dieser, nun zrtr Regel gewordenen
Zweitages-Veranstaltungen besteht da-r-

in, dal]-die deutsdre Sprache aussdrlie8-
lich auf das Deutsdr, wie man es in der
DDR spricht, eingeengt wird' Bei der
diesi?ihrlgen Fadrtagung war'die,,DDR-
Literatur und ihre Traditionen in Aus-
bildung und Forsdrung der CSSR" die
Arbeitsbasis.

Die bei der OkkuPation im August
1968 einsetzende Emigration bedeutete

eine sdrmerzliche Zdsur fiir die Ger-
manistikstudenten. Heute gibt es fiir
sie kaum noch Lehrsttihle, die mit
einem ordentlichen Professor besetzt
sind.

Zur Verengung des geistigen Gesidlts-
kreises der Germanisten in der Tsche-
deoslowakei tragt wesentlidr bei, da8
die sogenannte ,,Normalisierung - 

der
Verhaltnisse mit der Tschechoslowakei"
durdr den Prager Vertrag side nur auf
den diplomatischen Bereidr bezieht'
Schon v:or fahren wurde ein Kulturab-
kommen gesdrlossen, das auch in rKraft
trat, .doch bis heute nicht wirksam
wuide. So sind die Biirger der Tsche-
droslowakei von dem direkten Kontakt
mit der lebenden 'deutsdren Spradre,
wie sie in Osterreich, der 'deutsc-hen
Sctrweiz, in Liedrtenstein oder in der
Bundesrepublik Deutsdrland gesprodren
wird, ausgesdrlossen.

Wie Tschechen und Slowaken werden
audr die nodr in der Tsdrechoslowakei
lebenden Deutschen beziiglich der Be-
treuung ihrer Kultur und Muttersprache
stiefmiilterlidr behandelt. Nadl rg45
war es jahrelang verboten und sogar
strafbar, tiffentlich die deutsdre Spradre
zu verwenden. Im |uni r9{5 hatte Pro-
pagandaminister V. Kopedcy bei einer
Festtagung in Anwesenheit von Prdsi-
dent E. Benesdr in Prag erkldrt, da8
man jede Sprache und Kultur kennen-
lernen mddtte, nur nidrt die deutsdre.
Zun damaltgen Zeitpunkt konnte man
einen so uniinnigen Standpunkt noch
verstehen. Die Negierung alles Deut-
sdren. sepaart mit einer massiven Dis-
i.i-i"i"-ttg, hat aber in der Folge un-
ter anderem-dazu gefi.ihrt, da8 es keine
deutsche fugend mihr gibt. Es gab,und
eibt seit isas audl keine einzige deut-
i.h. *rrtt.tspradrliche Schule und auch
keinen Kindergarten, obwohl es selbst
heute nodr Orte mit birs zu 46 Prozent
deutscher Bevtilkerung gibt. In elf
Stadten gibt es nodr iiber rooo Deut-
sdre, dodr keine deutsdaen Sdrulen.

Toni Herget (KK)

lnteressantes aus Prager Statistiken

Nach dem 'statistisdren |ahrbudr des
Tsdrechoslowakisdren Bundesamtes des

fahres 1979 hatte die Tschechoslowakei
am 3r. rz. 78 eine Bevijlkerung von
15 r84 Millionen, davon 9 7o3 ooo :
6\,9410 Tschechen, 4 65r ooo : 3o,4olo
Slowaken, 6o4 ooo 4olo lJngam,
79 ooo : e,5 o/o Polen, 75 ooo : o,5 o/o

Deutsdre, 5 r ooo o,3 o/o gfttritt.t,
roooo : o;olo Russen wd 47 ooo :
o,3 o/o 6hng nationale Angabe.

Zum Vergleich: Ende SePtember 1938
lebten in der damaligen Tsdredroslowa-
kei 14 486 ooo Einwohner, davon
1 2oo ooo Deutsche. Gegen Ende des z.
Weltkrieges betrug die Bevcilkerung im
Protektorat Btjhmen und M1hren, in
der Slowakei und in den sudeter'-deut-
schen Gebieten des Deutsdren Reidres
immer nodr r4,3 Millionen.

Nadr der Vertreibung der Deutsdren
und einem teilweisen Volksgruppenaus-
tausch mit Ungarn ging die Einwohner-
zahl ry46 auI rz o75 ooo zuriick. Sie
erreichie erst wieder Mitte 'der siebziger
|ahre den Vorkriegsstand.

Die statistisdren Angaben i.iber die
ZdnI der Deutsd:ien in der Tsdrecho-

slowakei im fahre 1978 geben mit Si-
drerheit nidrt den wahren Stand wie-
der. Viele Deutsdre geben sidr bei den
Volkszdhlungen nicht als solche zu er-
kennen, da sie bei einer Offenlegung
lhrer Nationalitet Nadrteile befiirchten.
Ein Indiz dafiir ktinnte nicht zuletzt die
hohe Zahl von 47 ooo Personen sein,
die laut Statistischem fahrbudr keine
Angaben i.iber die Volkszugehcirigkeit
gemacht haben.

Auch nach dem Verfassungsgesetz
iiber die Stellung der Nationalitdten in
der Tschechoslowakisdren Republik vom
28. Oktober 1968 'haben die Reste der
deutschen Volksgruppe in der Tsdredlo-
slowakei nicht die Redrte erreidrt, die
den anderen Nationalitdten (Ungarn,
ukrainer,. ,Polen), ganz abgesehen von
Tsdredren und Slowaken, bereits in der
Verfassung der Tsdrechoslowakei vom
rr. |uli r95o im Artikel 25 zugestanden
wurden. Es gibt keine deutschen Schu-
len, fast keine Gottesdienste in . deut-
scher Spradre und kaum kulturelle Ent-
faltungsmiiglidrkeiten, obwohl noch
mindeitens rz 'Orte im tsdredroslowa-
kisdren Madrtbereidr mehr als rooo
deutsdre Einwohner aufweisen.

Heimatbiicher fiir Sudetendeutsdre
in Argentinien

Der Sptecher det Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Dr. Waltu Becher,
wendet sich mit folgendem Aufruf an
seine Landsleate:

,,Idr weilte im Voriahr in Buenos
Aiies, um an dem vierzigjdhrigen ]ubi-
leum der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft teilzunehmen. Dabei rnu8te
ich feststellen, da8 unsere dortigen
Landsleute so gut wie keine Heimat-
biicher besitzen.

Diesem Mangel kdnnte .sofort abge-
holfen werden, wenn Landsleute, die es

sidr leisten kdnnen,wenigstens ein Budt
spenden. Um mehrfaches Sdrenken ein
und desselben Budres auszusdrlie8en,
sdrlage ich vor, da8 alle Bestellungen
an den Heimatbudrdienst der Europa-
Buchhandlung, Knollerstra8e i, 8ooo
Miindren 4o, Tel. (o8Sl f f 50 9r, gehen.

Die Budrhandlung stellt eine Aus-
wahl von Biidrern zu Preisen zwisdren
zo und 30 sowie 3o und 4o DM zusam-
men. Sie nimmt alle Bestellungen auf
und sorgt dafur, da8 kein Budr doppelt
geliefert wird. Lassen ,Sie die Buchhand-
lung bereits in Ihrer Bestellung wissen,
in weldrer Preislage Sie ein Buch be-
stellen wollen. 

N

Alte abgelehnte Lastenausgleichs- |
Antrdge prtfen! / \

Die Lastenausgleichsgesetzgebung ist
vielfadr gedndert worden. Inzwischen gibt
es z9 Anderungsgesetze. Die Ausgleidrs-
dmter konnten bei der gro8en Arbeitsbe-
lastung und der Vielzahl der Antrlge nicht
immer alle abgelehnten Antrlge von amts-
wegen bei Gesetzesdnddrungen aufgreifen'
Es empffehlt sic-h daher, in einer ruhigen
Stunde viele lahre zuriid<liegende ableh-
nende Enucheidungen, insbesondere in der
S &adensf wtstelTung dwrdtzusehen und bei
Z:weTfeln das Ortlidr zustiindige AusgTei&s'
amt ull;ltet Vorlage der Ents&eidunrg zu
fragen, ob die Entsdreidung der heutigen
Redrtslage nodr entspricht. Vielleicht kann
in dem einen oder anderen Fall die Ange-
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Keuna dickn Breeda .bohrn -
sich nicht anstrengen.

Lachn wöi a Töpfa -
herzhaft lachen.

Wämma höit, koa rrıan-iat tr-.eibm (Wenn
man hütet, kann man nicht treiben) -

man kann nicht zwei Dinge auf einmal
tun.

Dös is, wöi Wämma mit Dreek hannlt -
Es lohnt sich nicht.

Die -Sehne-id ookaft kröign '-
zu Bescheidenheit gezwungen werden.

Glei ba da -Heck saa (Gleich -be-i der Hecke
sein) --

ohne viel Überlegen handeln.
Tou niat annan deine Blöimla oahänga
(Hänge nicht anderen deine Blümchen
an) -

Schi-eb nicht die Schuld auf an-dere.
Döi han sich a schäina Bördn affebundn
(Die haben sie eine schöne Bürde aufge-
bund-en) - ~

Freiwillig eine rechte Plage ü-bern0m-
men.

Unter.machn wöi die Sau na Bädlsook
(Heruntermachen wie die Sau den Bettel-
sack) -

böse beschimpfen. _-
Die Laus im na Bolch schindn (Die Laus
um den Balg schin-den) -

' sehr geizig s-ein. _
Ich rasert wöi a råuta Hos (Ich würde rasen
wie ein roter Hase) - - -

Ich darf nicht zögern.
Wöi wenn d-ie Häihna as Bråut gnumma
han -

einen niederg-eschlagenen Eindruck
-machen. '

Ims Maul schmiern -
jemandem etwas einr-ed-en.

Dåu mou ma die Aung in die Händ
nämma -

Da muß man genau hinschauen.
Dåu mou ma die Föiß in die Händ
nämma - -

da muß man sich -b-eeilen.
Mi zöihts va alln Håuana (mich zieht -es
an allen Haaren) -

Ich hätte es gern, trau mich aber nicht.
_ 'iii'

Mit dieser ersten Wiedergabe ist unser
Vorrat noch längst nicht verbraucht. Wir
werden in den nächsten Nummern noch
mehrmals aus ihm schöpfen, wofür der
Rundbrief einer Reihe weiterer Einsender
schon jetzt danken darf.

NOTIZEN AM RANDE
oıaurscn NıcHT c.Eı=ı=ıAcT

In Prag wurde im jänner die 11. Ta-
gung der Germanisten der Tschechoslo-
wakei abgehalten. Seit 1971 finden die-
se Veranstaltungen abwechselnd in
Preßburg und Prag statt. Waren -es im
Vorjahr rund 150 Teilnehmer, so dies-
mal beinahe 200. Das Kennzeichnende
dieser, 'nun zur Regel gewordenen
Zweita-ges-Veranstaltungen besteht dar-
in, daß die deutsche Sprache ausschließ-
lich auf das Deutsch, wie man es in der
DDR spricht, eingeengt wird. Bei der
diesjährigen Fachtagung war die „D-DR-
Literatur und ihre Traditionen in Aus-
bildung und Forschung der CSSR” die
Arbeit-sbasis.

Die bei der Okkupation im August
1968 einsetzende Emigration bedeutete

1'

il"

eine schmerzliche Zäsur für die Ger-
manistikstudenten. Heute gibt es für
sie kaum noch Lehrstühle, die mit
einem ordentlichen Professor -besetzt
sind.

Zur Verengung des geistigen Gesichts-
kreises der Germanisten in' der Tsche-
choslowakei trägt wesentlich bei, -daß
die sogenannte „Normalisierung der
Verhältnisse mit -der Tschechoslowakei”
durch den Prager Vertrag sich nur auf
den diplomatischen Bereich bezieht.
Schon vor jahren wurde ein Kulturab-
kommen geschlossen, das auch in ıKraft
trat, doch bis heute nicht wirksam
wurd-e. S0 sind die Bürger der Tsche-
choslowakei von dem -direkten Kontakt
mit der lebenden deutschen Sprache,
wie sie in Österreich, der deutschen
Schweiz, in Liechtenstein oder in der
Bundesrepublik Deutschland gesprochen
wird, ausgeschlossen.

Wie Tschechen und Slowaken werden
auch die noch in der Tschechoslowakei
lebenden Deutschen bezüglich der Be-
treuung ihrer Kultur und Muttersprache
stiefm-ütterlich behandelt. Nach 1945
war es jahrelang verboten und sogar
strafbar, öffentlich die -deutsche Sprache
zu verwenden. Im juni 1945 hatte P10-
pagandaminister V. Kopecky bei einer
Festta-gung in Anwesenheit von Präsi-
dent E. Benesch in' Prag erklärt, -daß
man jede Sprache und Kultur kennen-
lernen möchte, nur nicht die deutsche.
Zum damaligen Zeitpunkt konnte man
einen so unsinnigen Standpunkt noch
verstehen. Die N-egierung alles Deut-
schen, gepaart mit einer massiven Dis-
kriminierung, hat aber in der Folge un-
ter anderem dazu geführt, -daß es keine
deutsche jugend mehr gibt. Es gab und
gibt seit 1945 auch keine einzige -deut-
sche muttersprachliche Schule un-d auch
keinen Kindergarten, obwohl es selbst
heute noch Orte mit bis zu 46 Prozent
deutscher Bevölkerung gibt. In elf
Städten gibt es noch über 1000 Deut-
sche, doch keine -deutschen Schulen.

Toni Herget' (KK)

Interessantes aus Prager Statistiken
Nach dem -'Statistischen jahrbuch des

Tschechoslowakischen Bundesamtes des
jahres 1979 hatte die Tschechoslowakei
am 31. _12. 78 eine Bevölkerung von
15 184 Millionen, davon 9703000 =
63,9 “/0 Tschechen, 4 651 000 = 30,4 °/0
Slowaken, 604 000 = 4"/0 Ungam,
79 000 = 0,5 °/0 Polen, 75 000 = 0,5 °/0
Deutsche, 51 000 = 0,3 °/0 Ukrainer,
10 000 = 0,1 '“/0 Russen und 47 000 =
0,3 °/0 ohne nationale Angabe.

Zum Vergleich: Ende September 19-38
lebten in der damaligen Tschechoslowa-
kei 14 486 000 Einwohner, davon
3 200 000 Deutsche. Gegen Ende des 2.
Weltkrieges betrug die Bevölkerung im
Protektorat Böhmen und Mähren, in
der Slowakei und in den sudetendeut-
sch-en Gebieten des Deutschen Reiches
immer noch 14,3 Millionen.

Nach der Vertreibung der Deutschen
und einem teilweisen Volksgruppenaus-
tausch mit Ungarn ging die Einwohner-
zahl 1946 auf 12 075 000 zurück. Sie
erreichte erst wieder Mitte -der -siebziger
jahre den Vorkriegsstand. I

Die statistischen Angaben über die
Zahl der ID-eutschen in der Tschecho-

slowakei im ja-hre 1978 geben mit Si-
cherheit nicht den wahren Stand wie-
der. Viele Deutsche geben sich bei den
Volkszählungen nicht als solche zu er-2
kennen, da sie -bei einer Offenlegung
ihrer Nationalität Nachteile befürchten.
Ein Indiz dafür könnte nicht zuletzt -di-e
hohe Zahl von 47 000 .Personen sein,
die laut Statistíschem jahrbuch keine
Angaben über die Volkszugehörigkeit
gemacht haben.

Auch nach dem) Verfassungsgesetz
über die Stellung der Nationalitäten in
der Tschechoslowakischen Republik vom
28. Oktober 1968 :haben die Reste der
deutschen Volksgruppe in der Tschecho-
slowakei nicht -die Rechte erreicht, die
den anderen Nationalitäten (Ungarn,
Ukrainer, Polen), ganz abgesehen von
Tschechen und 'Slowaken, bereits in der
Verfassung der Tschechoslowakei vom
11. juli 1950 im Artikel 25 zugestanden
wurden. Es gibt keine deutschen Schu-
len, fast keine Gottesdienste in _deut-
scher Sprache -und kaum kulturelle Ent-
faltungsmöglíchkeiten, obwohl noch
mindestens 12 -Orte im tschechoslowa-
kischen Machtbereich mehr als 1000
deutsche Einwohner aufweisen.

' Heımaıbücııer für suaeıenaeun-.che ,\\
in Argentinien __f%"'ı

Der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Dr. Walter Becher,
wendet sich mit folgendem Aufruf an
seine Landsleute: -

„Ich weilte im Vorjahr in 'Buenos
Aires, um an dem vierzigjährigen jubi-
läum der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft teilzunehmen. Dabei mußte
ich feststellen, daß unsere dortigen
Landsleute so gut wie keine Heimat-
bücher besitzen.

Diesem Mangel könnte sofort abge-
holfen werden, wenn Landsleute, die es
sich leisten können, wenigstens ein Buch
spenden. Um mehrfaches Schenken ein
und desselben Buches auszuschließen,
schlage ich vor, daß alle Bestellungen
an den Heimatbuchdienst der Europa-
Buchhandlung, -Knoller-straße 1, 8000
München 40, Tel. -(089) 33 50 91, gehen.

Die -Buch-handlung stellt eine -Aus-
wahl von Büchern zu Preisen zwischen
20 und 30 sowie 30 und 40 DM zusam-
men. Sie nimmt alle Bestellungen auf
und sorgt dafür, daß kein Buch doppelt
geliefert wird. Lassen Sie die Buchhand-
lung bereits in Ihrer Bestellung wiss-en,
in welcher Preislage Sie ein Buch be-
stellen wollen.

Alte abgelehnte Lastenausgleichs-
Anträge prüfen! .

Die Lastenausgleichsgesetzgebung ist
vielfach geändert worden. Inzwischen gibt
es 29 An-derungsgesetze. Die Ausgleichs-
ämter konnten .bei der großen Arbeitsbe-
lastung und der Vielzahl der Anträge nicht
immer alle abgelehnten Anträge von amts-
wegen bei Gesetzesänderungen aufgreifen.
Es empfiehlt sich daher, in einer ruhigen
Stunde viele jahre zurückliegende ableh-
nende Entscheidungen, insbesondere in der
Schadensfeststellung durchzusehen und bei
Zweifeln das örtlich zuständige Ausgleichs-
amt unter Vorlage der Entscheidung zu
fragen, ob die Ents_cheidung der heutigen
Rechtslage noch entspricht. Vielleicht kann
in dem einen oder an-deren .Fall die Ange-



legenheit wieder aufgegriffen und positiv
geregelt werden. Dabei wirrd an Bescheide
aus der Zeit etwa vor 1969 gedadrt. Zur
Hilfestellung sind nadrstehend einige Ge-
setzesand,erungen aufgeftihrt, in denen sidr
eine Nachprtifung empffehlt, wenn diese
Bestimmungen in dem ablehnenden Be-
scheid nodr nicht beriicksidrtigt sind.

r. $ rz Abs. r Nr. 2 f Lastenausgleichs-
gesetz {LAG) : Seit 1957 werden Gewerbe-
beredrtigungen als Schaden anerkannt (z:
B. Apothekenbetriebsredrte).

z. $ rz Abs 8 LAG: Deuts&e, die nadr
dem 3r. 12. rgjT und vor 1945 den Wohn-
sitz nadr Deutsdrland nadr dem Gebiets-
Stand vom 3r. r'2. 1937 verlegt haben,
ktjnnen Schlden als Vertreibungsschdden
geltend madren {2. B. 1938 von Asch nadr
Miinchen, Haus in Asch 1945 verloren.|

3. S 229 LAG: 1957 ist die Beschr2inkung
des Erbenkreises (auf nahe AngehOrige)
weggefallen. Seit dieser Zeit sind alle Er-
ben (auch testamentarisdre Erben) einbe-
zogen.

4. S 23o LAG: Die Stichtagsregelung fiir
den stdndigen Aufenthalt in der Bundes-
republik Deuts&land und in Berlin (West)
ist seit 1955 mehrfach verbessert worden.
Die Hauptstichtage fiir die Anwesenheit
sind der 3r. 12. r95o oder der 3r. r'2. r9s2.
Vertriebene, .die seit Eintritt des Sdradens
und vor dem 3r. r'2. rgs2 minrdestens ein
|ahr stlndigen Aufenthalt im Bundesge-
biet oder Berlin (West) gehabt haben und
in das westliche Ausland - nicht in die
Aussiedlungsgebiete - gegangen sind, er-
fullen den S z:o LAG.

S. S z+6 LAG: Durdr die 19. Novelle
zum LAG vom 3. S. 1967 ist die Haupt-
entschadigung letztmals erhijht worden.
Das betrifft Schiiden tiber Tzoo RM. Die
Aufstod<ung der Hauptentsdrhdigung
mii8te abgesdlossen sein.

Vor 1957 wurde fiir die Zuerkennung
der Hauptentschadigung ein Mindestbetrag
von 5oo DM gefordert. Im anderen Falle
wurde abgelehnt. Diese Grenze ist ent-
fallen. Es mu8 nur no& ein Mindestscha-
den von 5oo RM vorhanden sein.

e. $ 249 LAG: Nur wenige Vertriebene
hatten am Wlhrungsstichtag lzr. 6. r949l
anrechenbares Vermiigen. 4o 0/o dieses Ver-
mdgens wird bei der Beredrnung der
Hauptentschadigung unbertid<sidrtigt ge-
lassen. Vor 196r wurden nur 1o0/o des
Vermdgens . am 2r. 6. t948 nicht ange-
setzt.

7. S rr a EG, 7. Feststellungsdurch{tth-
rungsverordnung {FDV) : Bei Erwerb von
Vermtigen, das friiher rassisc-h Verfolgten
gehcirt hat, wird geprii{t, ob der Kaufpreis
angemessen ist. Der Kaufpreis mu8 min-
destens den Einheitswert/Ersatzeinheitswert
erreichen, sonst wird der Antrag wegen
Nidrtangemessenheit des Kaufpreises abge-
lehnt. Bei dieser sogenannten Angemessen-
heitspri.ifung wird nicht mehr der Um-
recihnungssatz eine Krone = rz Pfennig
bzw. eine Krone : ro Pfennig zugrunde-
gelegt, sondern der Umrechnungssatz r
Krone : r4 Pfennig. Zahlreidre Ablehnun-
gen, die Erwerber soldren Vermdgens er-
halten haben, ktjnnten wieder aufgegriffen
werden. Beispiel: Ersatzeinheitswert
roooo RM, Kaufpreis Sooa Kronen, Um-
rechnungssatz t i rz : 96oo RM; bisher
Ablehnung wegen nichtangemessenem
Kaufpreis. Neue Berechnung: Kaufpreis
8o ooo Kronen, umredrnungssatz r : 14 :
rr zoo RM Kaufpreis, Angemessenheit ge-
geben.

Damals Knirpse,

Dieses Schulbild, eingesandt von Ldm.
Erwin Martin, Kornburger Stra3e 5 in
85or Kleinscihwarzenlohe/Wendelstein,
zeigt die Schdnbadtet ABC-schiitzen des
Geburteniahrgangs rgrr mit ihrem Lehrer
Klier. Soweit sidr der Einsender und die
,,Ro3badrs-Bert1" entsinnen konnten, ha-
ben sie folgende Namen des starken fahr-
gangs festgestellt:
r. Reihe von Tinks: Edi Hofmann, Miihner,

Raithel, Blaha, Elsa Rein7, !, Mafie Miirz.
z.Reihe: Otto Rogler f, Erwin Martin, !,

Seidel, Wundeilich, Kramer, Erna Lud-

heute Siebziger

wig, Olga Pausen, Ida Donner, Elfriede
V/ettengeT, !, EIsa Riickett f, Emm{Kra-

j. Roihe: Karl Schwind, Zahner, Ferdl Bord,
!, Dijtsch, Ftieda Hofmann, Liesl Hen-
del, Etna Roth, BertL Rofibach, Paula
Endler f , Filoda Kiinzel, Anna Kornd6r-
fer.

4.Reihe: EmiT Langguth f , Robert Miiller,
Adolf MilLler, Edmund Hofmann, Gustl
Bdttiger f, Betta Lederer, Erna Hoyer,
Erna.Beiet, Marie Steiner, !, !

8. 5 rS FG: Seit 1967 werden Erzetg-
nisse der bildenrden Kunst, Baukunst, Ma-
lerei, Graffk, Bildhauerkunst und des
sdrtipferisdren Kunsthandwerkes im Zu-
sammenhang mit Gegenstlnden der Be-
rufsausbildung in Hcihe von Pauschsdtzen
als Schaden festgestellt.

1^t

Obige Zusammenst€flung enthalt nur
einige wichtige Beispiele und ist nicht voll-
standig. Nochmals: In Zweifelsfiillen emp-
fiehlt es sich, die Angelegenheit unter
Vorlage des betreffen'den Besdreides mit
dem cirtlidr zustdndigen Ausgleichsamt zu
besprechen.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgrupp6n, Treffen
Die Heimatgruppe Miincfren konnte zu

ihrem Vatertags-Ausflug eine Beteiligung
von 35 Personen verzeichnen. ln St. Otti-
lien, dem Ziel der Wanderung, wurde auch
die Kirche rege besucht. Das Wetter spiel-
te prachtvoll mit. - lnteressenten (Gmeu-
Mitglieder, Verwandte und Bekannte) an
einer viertdgigen Herbstreise (Anfang Sep-
tember) in den wunderschonen Odenwald
sind gebeten, zum Gmeu-Treffen am 5.
Juli zwecks verbindlicher Anmeldung, Zim-
merbestellung, Reisepreis-Anzahlung zu
kommen. Nachmeldungen werden kaum
m6glich sein, da spetere Zimmerbestellung
wegen der groBen Nachfrage im schonen
Michelstadt sehr schwierig ist. Eine Zusam-
menkunft mit Landsleuten aus dem Raum
Stuttgart-Ludwigsburg wird geplant.

Die Ascfier Gmeu Niirnberg-Fiirlh ver-
lautbart, daB die beiden n6chsten Zusam-

menkiinfte am 28. Juni und am 26. Juli im
Gmeulokal stattfinden, auch wenn der Vor-
steher einmal durch Abwesenheit glanzt.

Die Rheingau-Ascfter halten im Juni kei-
ne Zusammenkunft ab. Sie treffen sich wie-
der am 26. Juli 1981 und bitten um rege
Beteiligung. Es wird die Herbstfahrt be-
sprochen werden.

Die Ascfier Heimatgruppe Selb trifft sictr
wieder am 28. Juni in ihrem Verkehrslokal.

Richtigstellung: Die Gemeinschaftsfahrt
der Ascher Vogelschiitzen Rehau zum
Schritzenfest nach See/Tirol findet nicht
vom 24. - 27. Juli, sondern vom 17. bis
20. Juli 1981 statt.

Der Rundbrief gratuliert
85. Gebututag; Frau Olga Feulner,

Witwe des 1963 verstorbenen Ascher
E-Werkdirektors Max F. in Nassengrub,
am 4. 6. in Bayreuth, C.-M.-v.-Weber-
Stra8e 32. - Frau Lotte Schwdlb geb.
Kiinzel aus Neuberg am l2.6. im BRK-
Altenheim 8 r ro Murnau-Seehausen.

84. Geburutag: Herr Emil Prell,
Schmiedemeister i. R. aus Wernersreuth,
alrt 24. 5. in Selb-Plii8berg, Hauptstra8e
r5. Der langjiihrige Gemeindebe-
treuer seiner Heimatgemeinde hat sich
fiir diese und viele ihrer Angeh0rigen
durdr zahlreidre Auski.infte und Einzel-
aktionen verdient gemadrt. In seiner
neuen Heimat ist er aktives Mitglied
mehrerer Vereine, so au& der dlteste
aktive Sdnger der Sdngerabteilung des
TV Selb-Plij3berg; er verseumt kaum
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legenheit wieder aufgegriffen un-d positiv
geregelt werden. Dabei wird an Bescheide
aus der Zeit etwa vor 1969 gedacht. Zur
Hilfestellung -sind nachstehend einige Ge-
setzesänderungen aufgeführt, in denen sich
eine Nachprüfung empfiehlt, wenn diese
Bestimmungen in dem ablehnenden Be-
scheid noch nicht 'berücksichtigt sind.

1. § 12 Abs. 1 Nr. 2 f Lastenausgleichs-
gesetz (LAG): Seit 1957 wer-den Gewerbe-
berechtigungen als Schaden anerkannt (z:
B. Apothekenbetriebsrechte).

2. § 12 Abs. 8 LAG: Deutsche, die nach
dem 31. 12. 1937 und vor 1945 den Wohn-
sitz nach Deutschland nach dem Gebiets-
Stand vom 31. 12. 1937 verlegt haben,
können Schäden als Vertreibungsschäden
geltend machen (z. B. 1938 von Asch nach
München, Haus in Asch 1945 verl0ren.)_

3. § 229 LAG: 1957 ist die Beschränkung
des Erbenkreises (auf na.he Angehörige)
weggefallen. Seit dieser. Zeit sind alle Er-
ben (auch testamentarische Erben) einbe-
zogen. '

4. § 230 LAG: Die Stichtagsregelung für
den ständigen Aufenthalt in der Bundes-
republik Deutschland und in Berlin (West)
ist seit 1955 mehrfach verbessert worden.
Die Hauptstichtage für die Anwesenheit
sind der 31. 12. 1950 oder der 31. 12. 1952.
Vertriebene, die seit Eintritt des Schadens
und vor dem 31. 12. 1952 mindestens ein
jahr ständigen Aufenthalt im Bundesge-
biet oder Berlin (West) gehabt haben und
in das westliche Ausland - nicht in die
Aussiedlungsgebiete - gegangen sind, er-
füllen den § 230 LAG.

5. § 246 LAG: Durch -die 19. Novelle
zum LAG vom 3. 5. 1967 ist die Haupt-
entschädigung letztmals erhöht worden.
Das betrifft Schäden über 7200 RM. Die
Aufstockung der Hauptentschädigung
müßte abgeschlossen sein.

Vor 1957 wurde für die Zuerkennung
der Hauptentschädígtmg ein _Mindestbetrag
von 500 DM gefordert. Im anderen Falle
wurde abgelehnt. Diese Grenze ist ent-
fallen. Es muß nur noch -ein Mindestscha-
den von 500 RM vorhanden sein.

6. § 249 LAG: Nur wenige Vertriebene
hatten am Währungsstíchtag (21. 6. 1948)
an1ech.enbares Vermögen. 40 °/0 dieses Ver-
mögens wird bei der Berechnung der
Hauptentschä-digung unberücksichtigt ge-
lassen. Vor 1961 wurden nur 30% des
Vermögens .am 21. 6. 1948 nicht ange-
setzt.

7. § 11 a FG, 7. Feststellungsdurchfüh-
rungsverordnunıg (FDV): Bei Erwerb von
Vermögen, das früher rassisch Verfolgten
gehört hat, wird geprüft, ob der Kaufpreis
angemessen ist. Der Kaufpreis m.uß min-
destens den Einheitswert/Ersatzeinheitswert
erreichen, sonst wird der Antrag wegen
Nichtangemessenheit des Kaufpreises abge-
lehnt. Bei dieser sogenannten Angemessen-
heitsprüfung wird nicht mehr der Um-
rechnungssatz eine Krone = 12 Pfennig
bzw. eine Krone = 10 Pfennig zugrunde-
gelegt, sondem der Umrechnungssatz 1
Krone = 14 Pfennig. Zahlreiche Ablehnun-
gen, die Erwerber solchen Vermögens er-
halten haben, könnten wieder aufgegriffen
werden. - Beispiel: Ersatzeinheitswert
10000 RM, Kaufpreis 80000 Kronen, Um-
rechnungssatz 1:12 = 9600 RM; bisher
Ablehnung wegen nichtangemessenem
Kaufpreis. Neue Berechnung: Kaufpreis
80000 Kronen, Umrechnungssatz 1 :14 =
11 200 RM Kaufpreis, Angemessenheit ge-
geben. '

Ü'
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Damals Knirpse, heute Siebziger
Dieses Schulbild, eingesandt von Ldm.

Erwin Martin, Kornburger Straße 5 in
8 501 Kleinschwarzenlohe/Wendelstein,
zeigt die Schönbacher ABC-Schützen des
Geburtenjahrgangs 1911 mit ihrem Lehrer
Klier. Soweit sich der Einsender und die
„Roßbachs-Bertl” -entsinnen konnten, ha-
ben sie folgende Namen des starken jahr-
gangs festgestellt:
1. Reihe von links: Edi Hofmann, Mähner,

Raithel, Blaha, Elsa Reinl, ê, Marie März.
2. Reihe: Otto Rogler †, Erwin Martin, sl,

Seidel, Wunderlich, Kramer, Erna Lud-

wig, Olga Pausen, Ida Donner, Elfriede
Wettengel, š, Elsa Rückert †, Emmi Kra-
mer.

3. Reihe: Karl Schwind, Zahner, Ferdl Bord,
š, Dötsch, Frieda Hofmann, Liesl Hen-
del, Erna Roth, Bertl Roßbach, Paula
Endler †, Frieda Künzel, Anna Korndör-
fer. '

4. Reihe: Emil Langguth †, Robert Müller,
Adolf Müller, Edmund Hofmann, Gustl
Böttiger _†, Berta -Lederer, Erna Hoyer,
Erna,Beier,`Marie Steiner, š, š

' _

8. § 15- F-G: Seit 1967 werden Erzeug-
nisse der bildenden Kunst, Baukunst, Ma-
lerei, Gr-afik, Bildha.uerkunst und des
schöpferischen Kunsthandwerkes im Zu-
sammenhang mit Gegenständen der Be-
rufsausbildung in Höhe von Pauschsätzen
als Schaden festgestellt.

.,.Ä, _

Obige Zusammenstellung enthält nur
einige wichtige Beispiele und ist nicht voll-
ständig. Nochmals: In Zweifelsfällen emp-
fiehlt es s-ich, die Angelegenheit unter
Vorlage des -betreffenden Bescheides mit
dem örtlich zuständigen Ausgleichsamt zu
besprechen.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Heimatgruppe München konnte zu

ihrem Vatertags-Ausflug eine Beteiligung
von 35' Personen verzeichnen. In St. Otti-
lien, dem Ziel der Wanderung, wurde auch
die Kirche rege besucht. Das Wetter spiel-
te prachtvoll mit. -- Interessenten (Gmeu-
Mitglieder, Verwandte und Bekannte) an
einer viertägigen Herbstreise (Anfang Sep-
tember) in den wunderschönen Odenwald
sind gebeten, zum Gmeu-Treffen am 5.
Juli zwecks verbindlicher Anmeldung, Zim-
merbestellung, Reisepreis-Anzahlung zu
kommen. Nachmeldungen werden kaum
möglich sein, da spätere Zimmerbestel-lung
wegen der großen Nachfrage im schönen
Michelstadt sehr schwierig ist. Eine Zusam-
menkunft mit Landsleuten aus dem Raum
Stuttgart-Ludwigsburg wird geplant.

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth ver-
lautbart, daß die beiden nächsten Zusam-
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menkünfte am 28. Juni und a_m 26. Juli im
Gmeulokal stattfinden, auch wenn der Vor-
steher einmal durch Abwesenheit glänzt.

Die Rheinga.u-Ascher halten im Juni kei-
ne Zusammenkunft ab. Sie treffen sich wie-
der am 26. Juli 1981 und bitten um rege
Beteiligung. Es wird die Herbstfahrt be-
sprochen werden. I

Die Ascher Heimatgruppe Selb trifft sich
wieder am 28. Juni in ihrem Verkehrslokal.

Richtigstellung: Die Gemeinschaftsfahrt
der Ascher Vogelschützen Rehau zum
Schützenfest nach See/Tirol findet nicht
vom 24. - 27. Juli, sondern vom 17. bis
20. Juli 1981 statt.

Der Rundbrief gratuliert:
85. Geburtstag: Frau Olga Feulner,

Witwe des 1963 verstorbenen Ascher
E-Werkdirektors Max F. in Nassengrub,
am 4. 6. in Bayreuth, C.-M.-v.-Wehen
Straße 32. - Frau Lotte Schwalb geb.
Künzel aus Neuberg am 12. 6. im BRK-
Altenheim 8 1 10 Murnau-Seehausen.

84. Geburtstag: Herr Emil Prell,
Schmiedemeister i. R. aus Wernersreuth,
am 24. 5. in :Selb-Plöß-berg, Hauptstraße
15. Der langjährige Gemeindebe-
treuer seiner Heimatgemíeinde hat sich
für diese und viele ihrer Angehörigen
durch zahlreiche Auskünfte und Einzel-
aktionen verdient gemacht. In seiner
neuen Heimat ist er aktives Mitglied
mehrerer Vereine, so auch der älteste
aktive Sänger der Sängerabteilung des
TV Sel'b-Plößlberg; er versäumt kaum



eine Singstunde. Seine Sangesbr0der
bradrten ihm zum Geburtstag ein
Standchen.

8o. Gebuttstag: Hert Dipl.-Kfm' Ri-
chard Rubnet am ro. 6. in Selb, Miihl-
stra8e zq. Der aus der 'Hohenraingasse
in Asch' stammende einstige Ascher
Gvmnasiast ist seinen vielen Freunden
aus iener Zeit nodr heute gelluftg un-
ter dem damals aufgekommenen Bei-
Namen ,,Stdd<I", woran audr se,ine lang-
idhriee fatiskeit als Prpkurist der Firma
ivtltsiherticti 8r Sohn'in Teplitz nichts
dnderte. Nadr der Vertreibung machte
er sich in Selb als Steuerberater selb-
stdndig.

75. Geburtstag: Frau Elsa KlYeisen
{Uhiandgasse z-o, ntletzt Kaplanberg}'am 2o.7. in 6zz9 Erbadr/Rhg., Fran-
zeckv-Altenheim. - Frau Emilie Ridtter
seb. Beer. die mit ihrem Gatten Adolf
fi.. itt Rs.tt neben dem Landratsamt eine
beliebte Gaststette innehatte, von der
sie heute noch sdrwdrmt, am 19. 6. in
6o8o Gro8-Gerau, Mainzer StraBe 7.

70. Geburtstag: Herr Ernst Blatt (Ga-

beisbergerstr. rf,, Handsdruhschneider)
am z5l 6. in 7o53 Rommelshausen,
Brahrnsstra8e r - 

-Herr 
Erwin Miickel

^m 
24. lwi t979 in 867r S-chauenstein/

Ofr.,'Am lFri1'l.Nadr dem im fuli
rozo verstorbenen Griinder des Heimat-
,n6r5andes fiir Ro8bach und Umgebung
iibernahm Lm. Mijckel, ebenfalls ge-

biirtiger RoBbadrer, die Leitung. dies.es

in seiner ijrtlichen i3egrenzung einmali-
gen eingetragenen Vertriebenen-Ver-
eins.

Goldene Hochzeit: Herr DiPl.-K{m'
Hermann GeYer wnd Frau Tini geb'

Rosler am 28. Mai in 65zo Worms-
gJchheim, Schillingstra8e 6. Um es in
Ascher Umgangsspradre zu sagen: ,,Der
Brosls-Her:rnann und die Roglers-Tini
gingen ,sdron miteinander", als Her'
mann nodt GYmnasiast war/ er ver-
brachte seine Stu'dienzeit in Wiel,
watrtend der seine Tini in Asde selb-

stdndige Sdrneiderin wurde und blieb,
bis dei semeinsame Hausstand gegriin-
det wurde. Nach siebzehni?ihriger Tiitig-
keit in den Falkenauer Chemischen
Werken iibernahm Lm. Geyer als Pro-
kurist'der lJnterreichenauer Montan-
werke das Ressort Materialverwaltung
in der Generaldirektion. Nadr dem Zu-
sammenbruch rnu3te er 14 Monate in
tsctrechischem Kerker verbringen,- ehe- er

seiner bereits vertriebenen Familie tol-
g.tt Lo.tttt.. In Worms, wohin das,Ehe-
paar Geyer mit der neuen lamerrKanr-
ichenl Dienststelle kam, baute es srch

rgss ein Haus, in dem es jetzt sein

Ju6etfest begehen konnte.

SPENDENAUSWEIS

' Bitte lolgende Konten:
Heimatnsrband Asch mit Heimat3tube'

lrchiv und Hilfskasse: 'Heimatverband des
iii"ir"u Asch, Sitz Rehau,'KontoNr' 205187

bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50'

Fiir die Ascher Hfitte: Deutscher Alpen'
vere.in, Sektion Asch, Po$tscheckkonto
M0nchen Nr. 2051 35400.

Fiir den Ascher Schiitsenhof Eulenhammer:
Verein Ascher VogelschUtzen Rehau, Konto-
Nr. 280206 be'i d'er Sparkasse Rehau.

Fiir Heimatverband mil Arctriv, Heimat-
stube und Hilfskasse: Statt Grabblumen

ftlr seine Tante Frieda Reuther geb. Jager
in Langen von Ernst Reuther Kasendorf
50- DM - Statt Blumen f0r den in Hof
verstorbenen Freund Hans Prell von Karl
und Milly Menzel Hof 20 DM - Dank f0r
GeburtstagswOnsche: Robert Oertel Rosen-
heim '10 DM, Gertrud Matzke Regensburg
20 DM, Ernst Sandig Linz 100 OS, Walther
Jaeger Maintal 1 20 DM, Hilde Hederer
Schwaig 10 DM, Erna Bauernfeind Ulm 20
DM, Ernst Ludwig Kassel 10 DM, Mathilde
Baumann MLlnchen 20 DM, Elfriede Fischer
Spangenberg 10 DM. - Sonstige Spenden:
Heinz Jdger Koblenz 100 DM, Herta Voit
Mtinchen 50 DM, Robert Reuther ldstein
45 DM, Adolf Richter GroB Gerau 10 DM.

F0r die Ascfier Hiitte: lm stillen Geden-
ken an ihren lieben Vati und Opa, Herrn
Anton Geyer von Horst, lnge und Sandra
Just in Marbach/Neckar 100 DM - Statt
Blumen auf das Grab der Frau Trude Pan-
zer Hersbruck von Familie Walther und
Hilde Jaeger Maintal 3Q DM - Statt Grab-
blumen f0r Frau Reuther Drgieichenhain
von Herta und Alfred Wunderlich Dreieich
25 DM; aus gleidrem AnlaB von Wilhelm
Swoboda Oberndorf 30 DM - lm Geden-
ken an Herrn Josef Garreis von Karl Rogler
Kirchheim 25 DM - lm Gedenken an Frau
Edeltraut Progel von Hedwig Platzek Forch-
heim 50 DM. - Weitere SPenden ftir
Geburtstagswtinsche und Htittenausbau:
Hansjorg Sulger Mtinchen 40 DM, Walther
Jaeger Maintal 20 DM, Frau Gusti Merz
Lich 10 DM, Sieghard John Bamberg 10

DM, Mathias Geipel Bad Soden 25 DM.

Fiir den Vereln Asclrer Vogelsdrlitzen e.
V. Rehau: Statt Grabblumen f0r Herrn
Willi Mockel Rehau von Elise und Rudolf
Wagner Rehau 15 DM, Josef Swoboda
Rehau 10 DM, Willi Wettengel Rehau 15
DM, Familie Dietricfi Rehau 25 DM, Elis.
Albert Rehau 25 DM, Josef Ketzer Wurlitz
10 DM, Horst und Gisela Wettengel Selb
20 DM, Walter Richter Sigmundsgriin 20
DM, Ernst Ludwig WeiBenhorn 25 DM. -
F0r Geburtstagswtinsche von Walther
Jaeger Maintal 20 DM. Spende von Horst
Wettengel Selb 32 DM. Dank fiir Geburts-
tagswiinsche von Max Rogler Maintal 20
DM.

Llnsere Toten
Frau Emma Bdttchq geb. |oseff ver-

starb S4idhrig nadr kurzem Kranken-
Iaser bei ihrer Tochter Hilde |oadrims-
mEier in Neubulach/Sdrwarzwald, wo
sie ihren Lebensabend verbradlte.

Im Alter von 73 |ahren starb am 3o.
Mai in Augsburg Herr Christian Geipel
{Asch, Hauptstra8e rz7} acht Tage-nadr
einem HerZinfarkt, von dem er sidr zu-
ndchst zu erholen sdrien. Daheim war

der Verstorbene Angestellter der Be-
zirkssparkasse. Nadr'der Vertreibung
wurde er in Augsburg Organisator Jiir
Zusammenkiinfte der dortigen Ascher
und leitete dann audr lange Zeit die
Heimatgruppe, die sein Name an einen
ehemaligen Ascher Bi.irgermeister erin-
nerte. Zwar schrumpfte die Gruppe vor
allem durch Todesfllle so stark, da3 die
Tref{en langsam aufhdrten. Aber zum
Begrdbnis Christian Geipels hatte sich
dann dodr noch eine Anzahl alter
Landsleute eingefunden.

Im Alter von 78 |ahren starb am 8.

Mai in Vilshofen der gebiirtige RoB-
bacher Herr Adam Holletung. Sein
Beru{ als Sdrriftsetzer fuhrte ihn auf
lJmwegen durdr Egerland und Bcihmer-
wald schlie8lich zur Druckerei Ihl 8l
Co. nach Nassengrub, fur die er zwan'
zig,lahre lang, bis zu seiner Wehrdienst-
Einberufung im fahre r942, beschdftigt
blieb, davon 18 |ahre in dem Ihlsdren
Zweigbetrieb in Franzensbad.

Ein schwerer Sdrlag traf am 13. Mai
nicht nur die in Rehau lebenden
Asdrer, sondern wohl die weite Asdrer
Heimatgemeinsdra{t durdr den uner-
warteten Tod von Herrn Willi Miickel
kurz vor seinem 77. Geburtstag. Er war
es, der 1949 die Asdrer Gmeu Rehau
grtindete und viele |ahre leitete, aus der
heraus dann die zahlreichen Ascher
Vogelschu8-Feste in Rehau von 1952
bis r98o entstanden, die er ma8gebend
mitgestaltete. Stets zimmerte er fiir

diese Heimattreffen mit geschickter
Hand den Vogel, 1958 'dann auch die
Nachgestaltung des Bismardcturms, die
einmal durch einen Sturm zerstcirt, von
ihm aber wieder instandgesetzt wurde.

Ein erfi.illtes und arbeitsreiches Leben ist zu Ende gegangen. wir nehmen
Abschied von unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Oma, Uroma,

Schwdgerin und Tante

Frau Alma Wand geb. Voit
- 16.6.1885' t 27.5.1981

Ntirnberg, Peter-Henlein-StraBe 59; fr0her Nassengrub 28

' ln stiller Trauer:
lda Strobel, Tochter
Elise Hec*rt, Tochter
Adoll und Rudolf, Sohne
Rudolf Voit, Bruder
Resi Wand, Schwiegertochter
lda Voit, Schwdgerin
mit Familien
im Namen aller Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 2.Juni 1981 auf dem Westfriedhof in Nlirnberg statt.
FUr erwiesene und zugedachte Anteilnahme sagen wir aul diesem wege herz-
lichen Dank.
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eine Singstun-de. Seine Sangesbrüder
brachten ihm zum Geburtstag ein
Ständchen.

80. Geburtstag: Herr Dipl.-Kfm. Ri-
chard Rubner am ro. 6. in Selb, Mühl-
straße 23. Der aus der Holhenraingasse
in Asch stammende einstige Ascher
Gymnasiast ist seinen vielen Freunden
aus jener Zeit noch heute geläufig un-
ter dem -damals aufgekommenen Bei-
Namen „Stöckl”, woran auch seine lang-
jährige Tätigkeit als Prokurist der Firma
Mitscherlich St" Sohn in Teplitz nichts
änderte. Nach der Vertreibung machte
er sich in Selb als Steuerberater selb-
ständig.

75. Geburtstag: Frau Elsa Klyeisen
{Uhlandgasse zo, zuletzt Kap-lanbergj
am zo. 6. in 622.9 Erbach/Rhg., Fran-
zecky-Altenheim. -- Frau Em'ilie Richter
geb. Beer, die mit ihrem Gatten Adolf
R. in Asch neben dem Landratsamt eine
beliebte Gaststätte innehatte, von der
sie heute noch schwärmt, am 19. 6. in
6o8o Groß-Gerau, Mainzer Straße 7.

70. Geburtstag: Herr Ernst Blatt .(Ga-
belsbergerstr. 14, Handschuhschneider)
am 25. 6. in 7053 Rommelshausen,
Brahmsstraße 1 - Herr Erwin Möckel
am 24. Iuni 1979 in 8671 Schauenstein/
Ofr., Am PI-Iag 3. 'Nach dem im Iuli
1979 verstorbenen -Gründer des Heimat-
verbandes für Roßbach und Umgebung
übernahm Lm. Möckel, ebenfalls ge-
bürtiger Roßbacher, die Leitung dieses
in seiner örtlichen Begrenzung einmali-
gen eingetragenen Vertríebenen-Ver-
eins. '

Goldene Hochzeit: Herr Dipl.-Kfm.
Hermann Geyer und Frau Tini geb.
Rogler am 28. Mai in 659.0 Worms-
Hochheim, Schillingstraße 6. Um es in
Ascher Umgangssprache zu sagen: „Der
Brosls-Hermann und die Roglers-Tini
gingen schon .miteinan-der", als Her-
mann noch 'Gymnasiast war, er ver-
brachte seine Stu›d'ien`zeit in Wien,
während, der seine Tini in Asch selb-
ständige Schneiderin wurde und blieb,
bis rder gemeinsame Hausstand gegrün-
-det wurde. Nach siebzehnjähriger Tätig-
keit in den Falkenauer Chemischen
Werken übernahm Lm. Geyer als Pro-
kurist -der Unterreichenauer Montan-
werke das Ressort Materialverwaltung
in der Generaldirektion. Nach dem Zu-
sammenbruch mußte er 14 Monate in
tschechischem Kerker verbringen, ehe er
seiner 'bereits vertriebenen Familie fol-
gen konnte. In Worms, 'wohin das Ehe-
paar Geyer mit der neuen (amerikani-
schen) Dienststelle kam, baute es sich
1955 ein Haus, in dem es jetzt sein
Iubelfest begehen konnte. 7

SPENDENAUSWEIS

Bitte folgende Konten: _
Heimatveırband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: .He-im;a.tveı¬b=a›n-d des
Kreises Asch, Sitzfieh-au, *Konto-=N«r. 205187
bei der Spiarkasse Rehau. BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
verein. Sektion Asch. Post-scheckkonto
München -Nr. 205135-B00.

Für den Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Ve-rein Ascher Vogel-sch~ütze›n Reha-u, Konto-
Nr. 280206 bei der :Sparkasse Reha-u.

Für Heimawerband mit Archiv, Heimat-
stube und Hilfskassez Statt Grabblumen

i'

für seine Tante Frieda Reuther geb. Jäger
in 'Langen von Ernst Reuther Kasendorf
50. DM -' Statt Blumen für den in Hof
verstorbenen Freund Hans Prell von Karl
und Milly Menzel Hof 20 DM - Dank für
Geburtstagswünsche: Robert Oertel Rosen-
heim 10 DM, Gertrud Matzke Regensburg
20 DM, Ernst Sandig Linz 100 ÖS, Walther
Jaeger Maintal 1 20 DM, Hilde Hederer
Schwaig 10 DM, Erna Bauernfeind Ulm 20
DM, Ernst Ludwig Kassel 10 DM, Mathilde
Baumann München 20 DM, Elfriede Fischer
Spangenberg 10 DM. -Sonstige Spend'-en:
Heinz Jäger Koblenz 100 DM, Herta Voit
München 50 DM, Robert Reuther Idstein
45 DM, Adolf Richter Groß Gerau 10 DM.

Für die Ascher Hütte: lm stillen Geden-
ken an ihren lieben Vati und Opa, Herrn
Anton Geyer von Horst, Inge und- Sandra
Just in Marbach/Neckar 100 DM - Statt
Blumen auf das Grab der Frau Trude Pan-
zer Hersbruck von Familie Walther und
Hilde Jaeger Maintal 30 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Reuther Dreieichenhain
von Herta und Alfred Wunderlich Dreieich
25 DM; aus 'gleichem Anlaß von Wilhelm
Swoboda Oberndorf 30 DM ¬ lm Geden-
ken an Herrn Josef Garreis von Karl Rogler
Kirchheim 25 DM - lm Gedenken an Frau
Edeltraut Prögel von Hedwig Platzek Forch-
heim 50 DM. - Weitere Spenden für
Geburtstagswünsche und Hüttenausbau.:
Hansjörg Sulger 'München 40 DM, Walther
Jaeger Maintal 20 DM, Frau Gusti Merz
Lich 10 DM, Sieghard John. Bamberg 10
DM, Mathias Geipel Bad -Soden 25 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.
V. Rehau: Statt Grabblumen für Herrn
Willi Möckel Rehau von Elise und -Rudolf
Wagner Rehau_15 DM, Josef Swoboda
Rehau 10 DM, Willi Wettengel Rehau 15
DM, Familie Dietrich Rehau 25 DM, Elis.
Albert Rehau 25 DM, Josef Ketzer Wurlitz
10 DM, Horst und Gisela Wettengel Selb
20 DM, WaIter_Richter Sigmundsgrün 20
DM, Ernst Ludwig Weißenhorn 25 DM. -
Für Geburtstagswünsche von Walther
Jaeger Maintal 20 DM. Spende von Horst
Wettengel Selb 32 DM. Dank für Geburts-
tagswünsche von Max Rogler Maintal .20
DM.

Unsere Toten
Frau Emma Böttcher geb. Iosefi ver-

starb __ 84jährig nach kurzem Kranken-
lager bei ihrer Tochter Hilde Ioachims-
meier in Neubulach/Schwarz-wald, wo
sie ihren Lebensabend verbrachte.

Im Alter von 73 Iahren starb am 30.
Mai in Augsburg Herr Christian Geipel
(Asch, Hauptstraße 127) acht Tage nach
einem Herzinfarkt, von dem er sich zu-
nächst. zu erholen schien. Daheim -war

der Verstorbene Angestellter der Be-
zirkssparkasse. Nach «der Vertreibung
wurde er in Augsburg Organisator für
Zusammenkünfte der dortigen Ascher
und leitete dann auch lan-ge Zeit die
Heimatgruppe, -die sein Name an einen
ehemaligen Ascher Bürgermeister erin-
nerte. Zwar schrumpfte die Gruppe vor
allem durch Todesfälle -so stark, daß die
Treffen langsam aufhörten. Aber zum
Begräbnis Christian Geipels hatte sich
dann doch noch eine Anzahl alter
Landsleute eingefunden.

Im Alter von 78 jahren starb am 8.
Mai in Vilshofen der gebürtige Roß-
bacher Herr Adam Hollerung. Sein
Beruf als Schríftsetzer führte ihn auf
Umwegen durch Egerland und Böhmer-
wald schließlich zur Druckerei Ihl 81
Co. nach Nassengrub, für die er zwan-
zig Iahr-e lang, bis zu seiner Wehrdienst-
Einberufung im Iahre 1942, beschäftigt
blieb, -davon 18 Iahre in dem Ihlfschen
Zweigbetrieb in Franzensbad.

Ein schwerer 'Schlag traf am 13. Mai
nicht nur die in Rehau lebenden
Ascher, sondern wohl die weite Ascher
Heimatgemeinschaft durch den uner-
warteten Tod von Herrn Willi Möckel
kurz vor-seinem 77. Geburtstag. Er war
es, der 1949 die Ascher Gmeu Rehau
gründete und viele Iahre leitete, aus der
heraus ¬dann die zahlreichen Ascher
Vogelschuß-Feste in Rehau von 1952
bis 1980 entstanden, die er maßgebend
mitgestaltete. Stets zimmerte er für

diese Heimattreffen mit geschickter
Hand -den Vogel, 1958 dann auch die
Nachgestaltung des Bismarckturms, die
einmal durch einen Sturm zerstört, von
ihm aber wie-der instandgesetzt wurde.

7 Ein erfülltes und arbeitsreiches Leben ist zu Ende gegangen. Wir nehmen
Abschied von unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Oma, Uroma,
Schwägerin und Tante

* 16.6.1885 '
Frau Alma Wand geb. Voit

† 27. 5. 1981 '

Nürnberg, Peter-Henlein-Straße 59; früher Nassengrub 28
In stiller Trauer:
Ida Strobel, Tochter

\ Elise Hecht, Tochter
Adolf und Rudolf, Söhne _ _
Rudolf Voit, Bruder _
Resi Wand, Schwiegertochter
Ida Voit, Schwägerin
mit Familien
im Namen aller Anverwandten

'Dı

Die Trauerfeier fand am 2.Juni 1981 auf dem Westfriedhof in Nürnberg statt.
Für erwiesene und zugedachte Anteilnahme sagen wir auf diesem Wege herz-
lichen Dank. A

-ı



Auf seine Veranlassung wurde ry74 der
Verein Ascher Vogelschiitzen e. V. ge-
griindet, dessen Vorsitz er bis 1978 in-
nehatte und dessen Ehrenvorsitzender
er dann wurde. Das Verdienstkreuz in
Gold des Nordostgaues, eine der htich-
sten Sport-Auszeidrnungen im Bayer.
Schi.itzenbund, wurde ihm eben{alls ver-
liehen. Die von ihm mitgegrtindete SL-
Ortsgruppe Rehau leitete er bis 1955
und blieb bis zuletzt Aussdru8mitglied
derselben. Die .{nspradre bei der Be-
st4ttung Willi Miickels, die unter gro-
Ber Beteiligung nicht nur seitens der
Ascher Landsleute erfolgte, hielt Lm.
Breitfelder. Er wiirdigte die beispielhafte
Uneigenni.itzigkeit des Verstorbenen in
bewegten Worten, hob besonders dessen
Verdienste um den Verein Asdrer Vo-
gelschiitzen hervor und schloB mit dem
Satze: ,,Mit ihm ging uns ein Stiick
Heimat vefloren".

In Hersbruck verstarb am z. Mai Frau
Gertrud Panzet geb. Miihl. Ihr Gatte,
Herr Otto Panzer, Asdr-Niklas, ist ihr
bereits r972, 'thre Tochter Christa r975
vorausgegangen. Die Trauerfeier fand
am 8. Mai in Hersbruck statt und schlofj
mit einer Kranzniederlegung des VDK-
Kreisverbandes Hersbruck, fiir den Frau
Panzer viele fahre tetig war.

Im Alter von 8z |ahren starb nadr
kurzer Krankheit am 27. April Frau
Frieda Reuthet geb. figer, dlteste Toch-
ter des AscherAltbi.irgermeisters fohann
lager lryy bis 1938). Nadr der Vertrei-
bung fand sie mit ihrem Gatten Louis
Reuther und der Familie ihres ,Sohnes
in Oberndorf/N. eine zweite Heimat.
Stets besdreiden und zufrieden verlebte
sie dort glii&lidle fahre. Nadr dem To-
de ihres Mannes 1975 iibersiedelte sie
nach Langen/Hessen in die Ndhe ihres
Sohnes Kurt, der in 6o7z Dreieich,
Odenwaldring 47, wohnt. Ihr Wunsdr,
9o lahre alt zu welden wie ihre Mutter,
ging leider nidrt in Erfi.illung.

Absolvent der Textilhochschule Miinchberg
(8 Semester), Fachrichtung SpinnereiAVe-
berei, sucht ab 1. 9. 1981 interessanten
Wirkung6kreis als lngenieur. Angebote
unter "Textil" an den Ascher Rundbrief,
GrashofstraBe 11, 8000 Miinchen 50.

Wer hat im Jdnner d. J. in Mlinchen Tele-
Ion 6524 74 angerufen? Anschri{t erbeten
unter ,Anruf Mii" an den Verlag Ascher
Rundbrief, Grashofstr. 11, 8000 Mtinchen 50

Laut Mitteilung der Post starb in
Edring/Obb., Uhlandstra8e 38, der aus
Griin stammende Schriftsetzer Herr
Ernst Ritter.

Ebenfalls einer postalisdten Mittei-
lung zufolge starb in Tann/Rhdn, Bu-
c-henweg zt Frau Bertl Silbermann,
Sdrwester des im Dezember ry79 inEidlstatt verstorbenen ehemaligen

Ascher AOK-Angestellten Hans Silber-
mann. Sie war daheim bei der Firma
Goth bes*rZiftigt.

Nadr langem Krankenlager starb am
zz. Mai im Alter von 78 fahren in
Fulda, Igrr.-Weismiiller.straf.e 24, Hert
Franz Scharnagl, ehemals Gdrtner am
Ascher Zentralfuiedhof, wohnhaft gewe-
sen Schrebergasse 1899.

Nach kurzer Krankheit verstarb am 30. Mai 1981 nach einem Leben voller Gtite
mein guter Lebenskamerad, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Herr Christian Geipel

Augsburg, Joh.-Rcisle-Strale 2: lr0hei Asch, HauptstraBe 127 (Gasthaus Edel)

In tiefer Trauer:
Emmi Geipel geb. Edel, Gattin
im Namen aller Angeh<irigen

Die Beerdigung fand am Dienstag, den 2. Juni 1981 um 14.00 Uhr auf dem
Westfriedhof statt.

Nach kurzer schwerer Krankheit wurde unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager, Onkel und Pate

Herr Wilhelm Mtickel
9.6.1904 t 13.5.1981

zum ewigen Frieden heimgeholt.

Rehau, Draisendorfer Weg 27; Diisseldorf
ln stiller Trauer:

Marianne Gilch mit Familie
Christa Bohra mit Familie
und alle Anverwandten

Ftlr alle Anteilnahme herzlichen Dank.

Plcitzlich und unerwartet verstarb am 27. April 1981 unsere liebe Mutter, Schwie-
germutter, Oma, Uroma, Schwester und Tante

Frieda Reuther geb. Jager
im Alter von 82 Jahren.

SUdl. RingstraBe 7'1, 6070 Langen; friiher Asch, Westzeile 2

ln stiller Trauer:

lng. Kurt Reuther
und alle Angehorigen

Die Trauerfeier fand am 30. April auf dem Langener Friedhof statt.

Am 24. Mai 1981 verstarb in Selb meine liebe Patin, unsere
liebe Tante

Frau lda GoBler geb. Kornddrfer
im Alter von 85 Jahren.

3509 Spangenberg-Elbersdorf; fr0her Mdhring

ln stiller Trauer

und Dankbarkeit:
lda Ludwlg geb. Korndcirfer
im Namen aller Anverwandten

Unser aller Dank gilt der Familie Adoll Ludwig (Biickerei)
in Selb filr die jahrelang erwiesene Ftirsorge und gegebene
Geborgenheit.

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 18. Mai 1981
im Alter von 74 Jahren meine liebe Gattin, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter und Oma

Frau lrma Hendel geb. Voit

ln stiller Trauer:

Albed Hendel . _

im Namen aller Angehcirigen

6222 Geisenheim-Marienthal, DippehauserstraBe 30; friiher
Asch, Turnergasse 5
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Auf seine Veranlassung wurde 1974 der
Verein Ascher Vogelschützen e. V. ge-
gründet, dessen Vorsitz er bis 1978 in-
nehatte und dessen Ehrenvorsitzender
er dann wurde. Das Verdienstkreuz in
Gold -des Nordostgaues, eine der höch-
sten Sport-Auszeichnungen im Bayer.
Schützenbund, wurde ihm ebenfalls ver-
liehen. Die von ihm mitgegründete SL-
Ortsgruppe Rehau leitete er bis 195 5
und blieb bis zuletzt Ausschußmitglied
derselben. Die Ansprache bei der Be-
stattung Willi Möckels, die unter gro-
ßer Beteiligung nicht nur seitens der
Ascher Landsleute erfolgte, hielt Lm.
Breitfel-der. -Er würdigte die beispielhafte
Uneigennützigkeit des Verstorbenen in
bewegten Worten, hob besondersdessen
Verdienste um den Verein Ascher Vo-
gelschützen hervor und schloß mit dem
Satze: „Mit ihm ging uns ein Stück
Heimat verloren“. ~ .

In Hersbruck verstarb am 2. Mai Frau
Gertrud Panzer geb. Mühl. Ihr Gatte,
Herr Otto Panzer, Asch-Niklas, ist ihr
bereits 1972, iíhre Tochter Christa 1975
vorausgegan-gen. Die Trauerfeier fand
am 8. Mai in Hersbruck «statt und schloß
mit einer -Kranzniederlegung des VDK-
Kreisverbandes Hersbruck, für den Frau
Panzer viele-jahre tätig war. 5

Im Alter von 82 Iahren starb nach
kurzer Krankheit am 27. April Frau
Frieda Reuther geb. Iäger, älteste Toch-
ter des Ascher„Altbürgermeisters Iohann
Iäger (1933 bis 1938). Nach der Vertrei-
bung fand sie mit ihrem Gatten Louis
Reuther und -der Familie -ihres *Sohnes
in Oberndorf/N. eine zweite Heimat.
Stets bescheiden und zufrieden verlebte
sie dort glückliche Iahre. Nach dem To-
de ihres Mannes 1975 übersiedelte sie
nach Langen/Hessen in die Nähe ihres
Sohnes Kurt, der in 6072 Dreieich,
Oden-waldring 47, wohnt. Ihr Wunsch,
90 Iahre alt zu werden wie ihre Mutter,
ging leider nicht in Erfüllung. K

Absolvent der Textilhochsohule Münchberg
(8 Semester), Fachrichtung _Spinnerei/We-
berei, sucht ab 1.'9. 1981 interessanten
Wirkungskreis als Ingenieur. Angebote
unter „Textil“ an den Ascher Rundbrief,
erashofsiraße 11, sooo München so.

Wer hat im Jänner d.J. in München Tele-
fon 65 24 74 angerufen? Anschrift erbeten
unter „Anruf Mü“ an den Verlag Ascher
Rundbrief, Grashofstr. 11, 8000 München 50

#1

Laut Mitteilung der Post starb in
Eching/Obb., Uhlandstraße 38, der aus
Grün stammende Schriftsetzer Herr
Ernst Ritter.

Ebenfalls einer postalischen 3 Mittei-
lung zufolge starb in Tann/Rhön, Bu-
chenweg 2, Frau Bertl Silbermann,
Schwester des im Dezember 1979 in
Eichstätt verstorbenen ehemaligen

`b

Ascher' AOK-Angestellten -Hans Silber-
mann. -Sie war daheim bei der Firma
Goth beschäftigt. , '

Nach langem Krankenlager starb am
22. Mai im Alter von 78 Iahren .in
Fulda, Ign.-Weismüller-«Straße 24, Herr
Franz Scharnagl, ehemals Gärtner am
Ascher Zentralfriedhof, wohnhaft gewe-
sen Schrebergasse 1899.:

Nach kurzer Krankheit verstarb am 30. Mai .1981 nach einem Leben voller Güte
mein guter Lebenskamerad, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Herr Christian Geipel
Augsburg, Joh.-Rösle-Straße 2; früher Asch, Hauptstraße 127 (Gasthaus Edel)

ln tiefer Trauer:
8 Emmi Geipel geb. Edel, Gattin

im Namen aller Angehörigen

Die Beerdigung fand am Dienstag, den 2.Juni 1981 urn 14.00 Uhr auf dem
Westfriedhof statt. `

Nach kurzer schwerer Krankheit wurde unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager, Onkel und Pate

3 Herr. Wilhelm Möckel
-' * 9.6.1904 '_ † 13.-5.1981

3 zum ewigen Frieden heimgeholt.

Rehau, Draisendorfer Weg 27; Düsseldorf

Für alle Anteilnahme herzlichen Dank

.ln 'stiller Trauer: 8
Marianne Gilch mit Familie
Christa. Bohra mit Familie
und alle Anvenıvandten

Plötzlich und unerwartet verstarb am 27.April 1981 unsere liebe Mutter, Schwie-
germutter, Oma, Uroma, Schwester und Tante

:Fri-e›d*a Reuther geb. Jäger
im Alter von 82 Jahren.

Südl. Ringstraße 71, 6070 Langen; früher Asch, Westzeile 2

ln stiller Trauer:
lng. Kurt Reuther
und alle Angehörigen

Die Trauerfeier fand am 30.April auf dem Langener Friedhof statt.

Am 24. Mai 1981 verstarb in Selb meine liebe Patin, unsere
6 Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 18. Mai 1981liebe Tante

Frau Ida Go.ßIer geb. Korndörfer
im Alter von 85 Jahren.

im Alter von 74 Jahren meine liebe Gattin, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter 'und Oma 6 .

Frau Irma Hendel geb. Voit ` l
3509 Spangenberg-Elbersdorf; früher Mähring

ln stiller Trauer
und Dankbarkeit: 4
Ida Ludwig geb. Korndörfer
im Namen aller Anverwandten ~

Unser aller Dank gilt der Familie Adolf Ludwig (Bäckerei)
_ in Selb für die jahrelang erwiesene Fürsorge und gegebene

Geborgenheit. (-

. ._7g-_

In stiller Trauer:
Albert Hendel
im Namen aller Angehörigen

6222 Geisenheim-Marienthal, Dippehäuserstraße 30; früher ~
Asch, Turnergasse 5
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Nach geduldig ertragenem Leiden verstarb mein lieber
Mann

Adam Hollerung
, 22.2.1903 t 8.5.1981

ln tiefer Trauer:

Marie Hollerung, Gattin

im Namen aller Verwandten

VilsfeldstraBe 4, 8358 Vilshofen; friiher Franzensbad, RoB-

bach, Wernersreuth

Nach langer schwerer Krankheit ist unsere liebe Schwester,
SchwAgerin, Patin und Tante

Ella Korndiirfer
" 13.10.1900 t 5.5.1981

f0r immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Frieda Schmidt

und Angehorige

3509 Spangenberg, Kirchwiesenbogen 6; frtiher Unterschon-
bach 121

Wir trauern um unsere liebe Cousine

Frau Berta Nasse geb. Wagner
- 6.4.1915 t 18.5.1981

Hermann Wunderlicfi

mit allen Angehorigen

Bad Worishofen, KathreinerstraBe 11 ; frtiher Asch, Schiller-

gasse 10

Wir trauern um unsere liebe Schwdgerin und Tante

Fra'u Gertrud Panzer geb. MUhl
- 17.''l. 1911 t 2.5. 1981

6479 Schotten, Alte StraBe 16; friiher Asch-Niklas

Familie Erich Panzer

im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am 8. 5. 1981 in Hersbruck statt.

Der Herr 0ber Leben und Tod nahm am 3. April meine liebe

Frau, meine gute Mutter

Frau Rosl Stein geb. Wilfert

im Alter von 66 Jahren zu sich in sein ewiges Reich.

ln stiller Trauer:

Heinz Steln

Rosi Steln, Tochter

6250 Limburg 1, KolpingstraBe 17; frtiher Schilderberg

Nach kurzer Krankheit verschied im Krankenhaus in Wetzlar

unsere liebe Mutter, Oma und Schwester

Frau Berta Winterling geb. Fuchs

im 76. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Gerlrud Huffman
im Namen aller Angehorigen

6309 Niederkleen iiber Butzbach; friiher Krugsreuth

S p e n d e n, soweit sie aus zwingendem Grunde 0ber den Rundbrief

geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden lmpressum

genannten GeschSftekonten des Verlags Dr. Benno Tine S6hne zu
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Nach geduldig ertragenem Leiden verstarb mein lieber
Mann

Vilsfeldstraße 4, 8358 Vilshofen; früher Franzensbad, Roß-

Adam Hollerung
* 22. -2. 1903 † 8. 5. 1981

In tiefer Trauer:
Marie Hollerung, Gattin
im Namen aller Verwandten

bach, Wernersreuth ' ' "

Wir trauern um unsere liebe Cousine

-Frau« Berta /Nasse geb. Wagner

Bad Wörishofen, Kathreinerstraße 11; früher Asch, Schiller-
gasse 10

Der Herr über Leben und Tod nahm am 3. April meine liebe

* 6.4.1915 † 18.5.1981

Hermann Wunderlich
mit allen Angehörigen

Frau, meine gute Mutter 6
0

Frau Rosl Stein geb. Wilferrt
im Alter von 66 Jahren zu sich in sein ewiges Reich.

In stiller Trauer:
Heinz Stein _
Rosi Stein, Tochter

GU'-TENBERIGSTR 4 1I3

Nach 6langer schwerer Krankheit ist unsere liebe Schwester,
Schwägerin, Patin und Tante _ ~

t Ella Korndörfer
*_13.10.1900 † 5.5.1981

für immer von uns gegangen.

In stiller Trauer:
Frieda Schmidt
und Angehörige

'A 3509 Spangenberg, Kirchwiesenbogen 6; früher Unterschön-
bach 121

1

Wir trauern um unsere liebe Schwägerin und Tante

Frau Gertrud Panzer geb. Mühl
* 17.1.1911 † 2. 5.1981 u

16479 schonen, Aıie straße 16; früher Asch-Niklas

Familie Erich Panzer
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am 8. 5. 1981 in Hersbruck statt.

Nach kurzer Krankheit verschied im Krankenhaus in Wetzlar
" unsere liebe Mutter, Oma und Schwester

Frau Berta Winterling geb. Fuchs
im 76. Lebensjahr.

In stiller Trauer:
Gertrud Huffman
im Namen aller Angehörigen

6250 Limburg 1, K0|pingS›,raße 17; früher Schfiderberg _ 6309 Niederkleen über Butzbach; früher Krugsreuth

S p e n d e n, soweit sie aus zwingendem Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geschåftskonten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondern nur an das Konto Nr. 3710 003180 Dr. Benno ,_
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem ~
Spendenausweis.
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